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Nr. 598. Morgen⸗Ausgabe. 


1, Sgr. 


Mit dem 1. Januar beginnt ein neues Abonnement, 


ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Poſtamt in der Lage iſt, all d 
Der vierteljährige Abonnements Preis beträgt am hieſigen Bete 20 e prenziſcen Se mlt Poe 2 A. 


Eine moraliſche Eroberung. N 


Wir erſchrecken ſchier über die Sündhaftigkeit unſerer eigenen Na⸗ 
tur, aber wir vermögen es nicht zu leugnen: wir empfinden eine teuf⸗ 
liſche Freude darüber, daß das hochanſehnliche Herrenhaus die Abſchaf⸗ 


fung der Wuchergeſetze angenommen hat. 


Man muthe uns nicht zu, auf die Sache ſelbſt einzugehen; einer 


Zeitung, die es gewohnt iſt, ſich mit ernſthaften Dingen zu beſchäfti⸗ 
gen, würde es ſchlecht anſtehen, heute noch den Beweis zu führen, daß 
für Preußen Geſetze nichts taugen, die ſelbſt für Oeſterreich zu ſchlecht 
ſind. Ein Lehrer, der in Tertia Unterricht in freien Vortragen giebt 
und um Themata in Verlegenheit iſt, mag neben den „Segnungen 
des Friedens“ oder den „Vortheilen der Erfindung der Buchdrucker⸗ 
kunſt“ auch einmal „den Unſinn der Wuchergeſetze“ in Erwägung 

ziehen; ſelbſt ein recht befähigter Quartaner mag dieſer Aufgabe ſchon 

it Wachſen fein. Für die politiſche Discuſſton erwachſener Menſchen iſt 
dieſer Gegenſtand todt. 

Die Regierung hatte ſich der Frage in einer Weiſe angenommen, 
daß es ihr unmöglich geworden war, von ihrem Standpunkte zurückzu⸗ 
treten. Im Hauſe ſelbſt hat ſich keine Stimme zu dem heroiſchen Ent⸗ 
ſchluſſe aufgerafft, rund und nett zu erklären: „wir verweigern der 
betroyirten Verordnung unſere Genehmigung“. Den Verkehrsintereſſen 
konnte durch den Beſchluß des Herrenhauſes daher keine Beſchädigung 
zugefügt werden. Es hätte im Grunde uns nichts geſchadet, daß das 
hohe Haus feine Rettung von Neuem in irgend einem dilatoriſchen Be- 
ſchluſſe geſucht hätte. Und dennoch freuen wir uns, daß es die Regie⸗ 
rungsvorlage ſo einfach anzunehmen ſich beeifert hat. Ja wohl, ſich 
beeifert hat; denn während ſonſt bei ihm zwiſchen Lipp' und Becher⸗ 
rand der finſteren Mächte Hand in Geſtalt der Beſchlußunfaͤhigkeit 
ſchwebt, waren ſie diesmal in hellen Haufen gezogen gekommen. Ein⸗ 
hundert und acht Mitglieder, eine ſeit Jahren nicht dageweſene Anzahl, 
hatten ſich eingefunden, die feierliche Handlung zu begehen, ein lange 
genährtes Vorurtheil einzuſargen. Und wenn man uns fragt: „Was 
geht's Dich an?“ wir haben als Antwort nur die Worte Mephiſto's: 
„Hab' ich doch meine Freude dran!“ 

Unſere Leſer werden ſich der prächtigen Seene in Shakeſpeare's 
Heinrich V. erinnern, in welcher der fromme Walliſer Soldat Flüellen 
den Renommiſten Piſtol zwingt, Lauch zu eſſen, „obwohl er allen ſei⸗ 
nen Appetiten, Neigungen und Gewohnheiten zuwider iſt“. Es iſt für 
das fündhafte menſchliche Herz, das verderbt if von Jugend auf, eine 
ruchloſe Freude, zu ſehen, wie ein anderer Lauch kaut und herunter: 
würgt, obwohl er allen feinen Appetiten, Neigungen und Gewohnheiten 
zuwider iſt; zumal wenn der Genuß von Knoblauch die Sitte einer 
Menſchenklaſſe iſt, auf welche der mit tiefer Verachtung herunterzu⸗ 
blicken pflegt, der gezwungen iſt, ihrem Gebrauche diesmal zu folgen. 
Ein leckerer Biſſen war es nicht, der dem hohen Herrenhauſe am 
Mittwoch aufgetiſcht wurde; es hat ihn heruntergewürgt, wie Piſtol 
feinen Lauch, in Aengſten und Todetndthen. Und darüber freuen wir 
uns teufliſch. Ja, ja, ſo ſind wir Demokraten, hei, hei! 


lau 


Viertellährlger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
für den Raum einer 
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wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, 


Man kann nicht ſagen, daß das hohe Haus verſucht habe, ſich den 
Anſchein zu geben, als ſtütze es ſeine heutige Abſtimmung, die von der 
vor vier Monaten und vor ſechs Jahren ſo weit abweicht, auf beſſere 
Gründe, auf eine geänderte Ueberzeugung. Nein, eine ſo unwürdige 
Heuchelei hat es weit hinter ſich gelaſſen. Vor ſechs Jahren lehnten 
von 100 Stimmenden 92 gegen die Stimmen zweier Miniſter und 
ſechs anderer Mitglieder die Abſchaffung der Wuchergeſetze ab, was zu 
dem graciöſen Witzſpiel Anlaß gab, das liberale Miniſterium habe nur 
ſechs Procent gewinnen koͤnnen; vor vier Monaten verſuchte es, durch 
eine ſeltſame Reſolution aus dieſes Thales Gründen, die ein finſterer 
Nebel deckt, den Ausweg zu finden. Heute nimmt es grollend das Geſetz 
an. Vergebens waren die alten Streiter auf dem Platze; vergebens 
floſſen ſüßer als Honig die Worte des Herrn v. Senfft-Pilſach 
(der beiläufig geſagt, dieſen Artikel ſehr genau leſen wird, um zu ſehen, 
ob ſich keine Injurienklage daran knüpfen läßt; ſollte er ſeine Klage 
auf dieſe Parentheſe ſtützen, ſo werden wir den Einwand der Wahrheit 
erheben); vergebens machte Herr v. Kleiſt-Retzow auf die unläug⸗ 
bare Thalſache aufmerlſam, daß das hohe Haus unmöglich feine An: 
ſichten ändern koͤnne und daher jetzt ſtimmen müſſe wie früher; ver⸗ 
geblich eitirte ein gelehrter Profeſſor des römiſchen Rechts die Geiſter 
der Väter des corpus juris canoniei durch dunkle Beſchwoͤrungsfor⸗ 
meln und ſchnitt Runenſtäbe aus Pergamentſtreifen; vergebens bewegte 
die Büſte des ſeligen Stahl ihre Lippen, um dem Hauſe die hiſtoriſchen 
Worte zuzuflüſtern: „Das hochanſehnliche Herrenhaus kann in Erfüllung 
ſeines Berufes wohl brechen, aber nicht biegen.“ Es brach nicht, trotz 
des Lauchgenuſſes, es bog ſich. 

Dafür ſorgten die Männer, die ſonſt dieſen heiteren Räumen fern 
zu bleiben pflegen und jetzt eigens in die Reſidenz geeilt waren, um 
den Wuchergeſetzen den Garaus zu machen. Was ſie zu dieſem helden⸗ 
müthigen Entſchluſſe bewog, darüber ſchwebt nur das Dämmerlicht der 
Vermuthungen. Ausgeſprochen haben fie es nicht. „Mathildens Herz 
hat Niemand noch ergründet, doch große Seelen dulden ſtill.“ 

Und nun zum Schluſſe noch eine Rechtfertigung. Wir ſind nicht 
ſo ſchlecht, als wir uns ſelbſt gemacht haben. Wir können unſere 
Freude über den Beſchluß des Herrenhauſes vor unſerem Gewiſſen recht⸗ 
fertigen. Waren wir gar fo teufliſch, wir hätten wohl geſeufzt, wie 
jener Mecklenburger: „Unſere Regierung erklärt ſich für Preußen! Nun 
müſſen wir ſie behalten!“ sy 


b- 


Breslau, 21. Dezember. 

Die Debatte über die Einverleibung Schleswig⸗Holſteing entsprach ver 8>- 
deutung des Gegenſtandes, um den es ſich handelte; ohne alle Kleinigkeits⸗ 
krämerei, mit welcher wir nie vorwärts kommen, wurden als die einzigen 
Geſichtspunkte, von denen aus die Annerionen zu rechtfertigen find, die Zus 
kunft des deutſchen Volkes und die Nothwendigkeit hingeſtellt. Andere Rechts⸗ 
titel giebt es nicht, und jedenfalls ſind es beſſere als diejenigen, welche aus 
vergilbten Pergamenten hergeleitet werden. Der Rechtsſtandpunkt iſt zugleich 
der Standpunkt der Legitimität. Auf welche abſonderliche Abwege der Doc⸗ 
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Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Berlag von Eduard Trewendt. 


Einladung zur Pränuumeration. 2 
die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poft:Anftalten 


ame | u 
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Sonnabend, den 22. Dezember 1866. 


können. 


15 Sgr. Die Expedition. 


trinarismus geräth, zeigte am deutlichſten der Antrag des Abg. Groote, daß 2 


bis zur Einführung der preußiſchen Verfaſſung in Schleswig⸗Holſtein die 
dortigen Stände die Befugniſſe der Landesvertretung ausüben ſollen. Nächſt 
den mecklenburg'ſchen Ständen gehören die ſchleswig⸗holſtein'ſchen zu den feu⸗ 


a 


— 
j 
! 


A 


dalſten in Deutſchland; lieber keine Stände als eine derartige Sorte. Dr 


Antrag erhielt ſelbſtredend nicht einmal die genügende Unterſtützung. Dage⸗ 


gen bedauern wir ſehr, daß der Antrag des Abg. Dr. Becker, vorläufig 5 


wenigſtens die preußiſchen Geſetze zum Schutze der perſöͤnlichen Freiheit, über 


das Vereinsrecht und über die Preſſe in Kraft treten zu laſſen, von der Ma⸗ re; 


jorität abgelehnt wurde. Die Gründe, welche die Majorität bei dieſer Ab⸗ 
lehnung leiteten, ſind aus der Debatte nicht erſichtlich; die Beſorgniß, daß 


den Schleswig⸗Holſteinern durch dieſe Geſetze ein zu großes Maß von Frei⸗ 1 


heit eingeräumt würde, kann es unmöglich geweſen fein, denn wir haben ja 
das Vergnügen, dieſe Geſetze aus perſönlicher Erfahrung genugſam zu kennen, 
und wiſſen alſo, daß das Maß von Freiheit, das fie uns gewähren, ein ſehr 


beſcheidenes iſt. Immerhin aber wären die Schleswig⸗Holſteiner doch minder 


ſtens gegen derartige Verwarnungen geſichert, wie fie neulich Herr v. Scheel⸗ 


Pleſſen gerade gegen die preußenfreundlichen Zeitungen erlaſſen hat. | 


Wir denken, für dieſen Antrag hätten auch die Altliberalen ſtimmen können, 


Einen eigenthümlichen Eindruck macht es, daß Dr. Jacoby heute noch * 1 


gegen die Annexionen ſich erklärt, und noch eigenthümlicher iſt die Unter⸗ 


ſtützung, die er dabei von den Führern der clericalen Partei, Dr. Michelis 


und Reichenſperger, und von Kantak, dem Führer der Polen, erhält. 
Einen ſo klaren Kopf wie Dr. Jacoby ſollte doch dieſe ſonderbare Bundes⸗ 
genoſſenſchaft einigermaßen bedenklich machen. Wer gegen die Annexion 


Schleswig⸗Holſteins iſt, erklärt ſich für die traurige Figur des Auguſtendur⸗ 5 
gers, zumal auf deſſen Seite, wenn nicht der volle, doch der am wenigſten ame 


gefocht ne Rechtstitel liegt. Ehe wir uns dieſer ſonderbaren Schwärmerei heute 
noch hingeben, wollen wir lieber zehnmal im „Unrechte“ ſein. 


Die „Volksztg.“ druckt heute auch die geſtern von uns mitgetheilten Biss i 


marck'ſchen Briefe ab und bemerkt dazu: 5 


„Die Briefe zeigen, daß gewiſſe Ideen zur Reform Deutſchlands, welche 
in früheren Jahren nur im Lager der Demokratie exiſtirt haben und von 
den Conſervativen als Ausgeburten der Revolution bekämpft worden ſind, 
von Herrn von Bismarck richtiger gewürdigt und zum Theil 
befürwortet wurden. Sie geben, verglichen mit vielen andern bekann⸗ 
ten Thatſachen, den Beweis ab, daß gar viele Wendepunkte in der Ans 
ſchauung des Herrn von Bismarck eine Rolle ſpielen. Sie zeigen aber auch, 
daß man, ſo lange dieſe und deren Motive nicht klar gelegt werden können, 
nur einen lückenhaften Auffhluß über deſſen Anſichten und Ziele beſitzt, 
der mehr Räthſel als Löfungen darbietet. 


Das iſt im Ganzen richtig, nur daß wir von Räthſeln nicht gerade 


2. 


* 


1 


viele entdeckt haben, die Orieſe un w. im Gegentheil außeror er 


lich klar zu fein. Wenn die „Volks⸗Zeitung“ no 


hinzufug t. „ 


ſind noch heutigen Tages auf einen Standpunkt geſtellt, der uns an⸗ 4 
weiſt, nur von Tag zu Tag die Thatſachen zum Maßſtab des Ur 


theils zu machen und jedes Vertrauens⸗Programm für eine unbekannte 
Zukunft zurückzuweiſen“, ſo iſt auch dagegen Nichts einzuwenden; auch wir 
haben noch geſtern geſchrieben, daß wir von den Sympathien des leitenden 


Hamlet. 


von * 
A. E. Prachvogel. 
Dritter Fand, 
V. 
(Fortſetzung.) 

Der Fiſcher ſtarrte ihm lange nach. — „Der — 
das — der kann das doch unmöglich — 7 Heiliger 
Gott, der William ſelber! Er kommt zurück und 
ſtattlich wie ein Squire? Der Burſche mit den drei 
Pferden, die überſetzten, waren fein? — Herr Du 
meines Lebens, wird das 'n Aufſehen 9 8 Holla, 
für'n ganzen Schilling kann ich ſein Lob doch wohl 
herumtragen; habe den 2 5 Strick immer ſo lieb 
gehabt und manche helle Mondnacht ſind wir hier 
auf den Fang oder in Carlecotte⸗Park auf — was 
Vierbeiniges ausgeweſen!' Geſchwind wendete er 
den Kahn, brachte ihn in die Mitte des Flüßchens 

- und ruderte aus Leibeskräften ſtromaufwärts zum 
Stadtthor bei der Brücke, um Highſtreet und Markt: 
platz von Stratfort noch vor dem Ankömmlinge 
zu gewinnen und der Erſte zu ſein, welcher die un⸗ 

erhörte, ſeltſame Neuigkeit der Oeffentlichkeit übergab. 
Der Held derſelben ſchritt jenſeits des Avon den 

Uferhain empor, durch die wallenden Felder dem 
ſtillen Kirchhofe zu, der mit feinen Taxushecken, Trauer⸗ 
weiden, Cypreſſen und dem gothiſchen Thurm der 
eupheubeſponnenen Dreifaltigkeitskirche zu ihm herüber⸗ 
ſah. Er trat gedankenvoll durch das hintere Pförtchen 
und wandelte langſam zwiſchen den blühenden Grä⸗ 

bern hin. Ein namenloſer Gottesfriede ruhte auf 
dieſer ſtillen Welt und Alles ſchien mit ſüßem Weh⸗ 
muthögeflüfter und fanfter Sehnſucht ihm zu ſagen: 

„Das iſt die Stätte der Verwandlung!“ 8 

Er begegnete einer offnen Gruft. Des Todten⸗ 
gräbers Kopf ſah neugierig aus ihr hervor, dann 
warf ſein Spaten Erden auf; es war als ſpiee der 

Mund des Jenſeits ſeine Opfer aus, denn Gebein 

und — jetzt ein Schädel rollte über den Rand zu 

William's Füßen. 

Er hob ihn auf und betrachtete ihn. 
„Ein Grabſcheit und ein Spaten wohl, 
„Sammt einem Kittel von Lein, 
„Und o eine Grube gar tief und weit 
„Für ſolchen Gaſt muß ſein!» — 5 

Sanft legte er das bleiche Gehäuſe, in dem einſt 
die Unruhe der Gedanken, das Räderwerk des Wollens, 
Handelns und Empfindens lebte, auf den kühlen 
Raſen unter die blauen Vergißmeinnicht. 

„Ihr ſeid gewiß ein Arzt, Herr?“ fragte der 
Todtengräber innehaltend. 

„Aber für die Gefunden!” 

„Ihr ſpottet; die Geſunden brauchen den Doctor 

und mich nicht!” 


„Dann verſteht Ihr meinen und Euren Beruf 
nicht! Die Geſunden bedürfen des Arztes, um nicht 
krank zu werden, und die Lebendigen des Grabes, 
um wider aufzuftehn. — Könnt Ihr mir jagen, wo 
des kleinen Hamned Shakeſpeare Grab iſt?“ 

„Ach, das von des Schauspielers Sohn, der heut 
vor'm Jahre ſtarb? Das iſt dort hinten, den Seiten: 
weg links; 's iſt ſchon Wer bei ihm!“ 

„Wer bei ihm? — Eine heftige Unruhe machte, 
1 der Fragende raſch den bezeichneten Pfad auf: 
uchte. 

f In der Tiefe deſſelben, halb im Schatten von 
Stechpalmen, Epheu und Roſen, ſah er zwei Frauen, 
die einen kleinen Hügel mit Kränzen und Blumen 
ſchmückten. Die Eine, mit ſchoͤnem, ernſtem, etwas 
blaſſem Geſicht, in mittlerem Lebensalter ſtehend, war 
ſchwarz gekleidet, ſie ſaß und ſchaute gedankenvoll zu, 
wie die Andere, ein roſiges, dunkeläugiges Mädchen 
von 13 Jahren in braunem Rock und ſchwarzem 
Mieder, das üppige Haar in Zöpfe gewunden, die 
Kränze ordnete und die Blumen begoß. 

Shakeſpeare blieb ſtehen, den Kranz in der 

and. „'S iſt ſchon Wer bei ihm!? flüſterte er. — 

ine Ahnung ſtieg in ihm auf, daß es Anna ſein 
Weib und feine älteſte Tochter Suſanna fein müſſe. 
Er zögerte, denn er wollte dieſen ſtillen Gottesdienſt 
nicht durch ungeſchickte Ueberraſchung ſtören, ſondern 
abwarten, bis Beide ſich erheben würden. 

Anna, abgewendet und ganz in ſich verloren, hatte 
den langſam Kommenden nicht bemerkt, aber Suſanna, 
in ihrem emſigen Geſchäft der Schweſterliebe gerade 
ihm zugewendet, mußte endlich den fremden Mann 
ſehn, der da allein auf dem Wege mit ſeinem Kranze 
ſtand und weder kam noch ging. Befremdet nach 
ihm blickend, ſagte ſie einige Worte zu der Aelteren, 
die William der Entfernung wegen nicht verſtand, 
welche die Frau in Trauer aber bewogen, ſich umzu⸗ 
wenden. Sie warf nur einen flüchtigen Blick auf 
ihn und kehrte ſich wieder ab. Doch wie wenn ein 
Erinnern doch in ihr aufdämmere, ein Gedanke, — 
richtete ſie auf ihn noch einmal den großen fragenden 


Blick. — 
Shakeſpeare näherte ſich einige Schritte, um wieder 
ſtill zu ſtehn. Es war fein Weib Anna, 
Sa ſtand die blaſſe Frau auf, fuhr mit der Hand 
über die Augen und wankte. 
„Mutter, Mutter, wer ists denn, was haft Du?? 
„Helf mir Gott, mein Mann!? ſchrie Anna auf, 
und ihr Angeſicht röthete ſich. Dann mit ausge⸗ 
ſtreckten Händen eilte ſie zitternd heran. Er 
„William! Bit Du — wirklich William 
Shakeſpeare?? = 
„Kann meine Anna das noch fragen! Gott grüß 
Dich, liebes Weib! Suſanna, mein Kind!” 
Sprachlos und weinend ſank ihm die entzückte 


Frau in die geöffneten Arme, indeß die Tochter ſtau⸗ 


nend heraneilte, mit gefalteten Händen Shakeſpeare 
anſtarrte und dann ſeine hingereichte Hand an die 
Lippen preßte. 

„Das alſo, Mutter,“ — ſagte fie weich und voll 
kindlicher Ehrfurcht, „das iſt mein Vater, der alle 
die ſchönen Lieder und lieben Briefe an uns ſchreibt, 
und den vordem die Großmutter immer nicht mochte?“ 

„Ja, beim Himmel, Kind,” entgegnete Anna, die 
ſich fanft aus der Umarmung wand und beide Hände 
auf des Gatten Schultern gelegt, um ihn ſtaunend 
und freudetrunken anzublicken, „faſt möcht' ich ſelber 
ſo fragen, und weiß doch gar zu gut, daß er es iſt! 
Kommſt Du von London? Zu mir? — Warſt Du 
daheim ſchon und biſt uns nachgegangen hierher zu — 
zu unſerm lieben Hamned?“ 

„Nein, beſte Anna, ſo iſt's doch nicht. Freilich 
komme ich von London und zu Dir, zu Euch ja Allen. 
aber erſt wollt' ich doch zu unſerm armen Sohn, den 
ich ja nicht wiederſehen darf, wollte ihm — Alles — 
abbitten, und — komm' an = Grab! Da hinein 
wollen wir alle Trübſal zu ihm ſenken, allen Kum⸗ 
mer, den ich Dir, ja, Suſanna, den ich, Dein Vater, 
einſt Deiner Mutter gemacht habe, wollen Gott recht 
herzlich danken, daß er's ſo wohl mit uns hinaus⸗ 
geführt hat und mit dieſes theuren Sohnes Opfer 
genug ſein ließ der Prüfung!“ 

‚Er hat an feinen Sohn zuerſt gedacht; mag der 
Himmel ihm das fegnen!” ſprach Anna leiſe. 

Da traten alle Drei an das Grab. Dort im 
Gebete ließ William Shakeſpeare alle Schuld 
feiner Jugend mit feinem Dichterkranz zurück, und 
aus dem kleinen Hügel ſtieg mit dem Duft der Blü⸗ 
then die Verſöhnung und ſanfter Friede liebend auf. 

„Hier, Anna, — das laß uns geaenfeitig ange⸗ 
loben, hier laß mich einſt an Deiner Seite mit unſern 
Eltern und Kindern ruhn, bis der Herr uns weckt 
zur Auferſtehung!“ 2 Be 

„So ſoll es ſein, William, und daß uns hier wie 
dort auch nichts mehr trenne!“ — a 

Nach Hummer Raſt, einer Todtenfeier, inniger 
wohl kaum von Menſchenherzen begangen, verließen 
fie ernft und dennoch froh den Gottesacker. Anna hatte 
ſich an William's Arm gehangen und blickte ihn noch 
immer wie einen wiedergefundenen Schatz an, indeß 
Sufanna feine Hand hielt, bald weinte, bald auf- 
jauchzte. Es war das zauberiſche Bewußtſein eines 
jungen Gemüths, daß es endlich den habe, leibhaftig 
ſehe, der ihr Vater, der Inhalt ihrer Träume bisher 

eweſen. Tauſend Fragen drängten ſich im Dahin⸗ 

ſchreiten der Mutter wie Tochter auf die Lippen, aber 
der ernſte Ort, die Stätte der Vergänglichkeit duldete 
nicht — das irdiſche Wort. Erſt, als ſie der Kirche 
vorbei auf die Straße traten, drängte die Gegenwart 
das Vergangene, Begrabene in den Hintergrund. 

„Du bleibſt doch nun auch ganz bei uns, lieber 
Vater?“ x 


7 # 
„So lange es irgend geht und ich von London 
Erlaubniß habe, Kind, denn ſeiner Pflicht ſoll Jeden 
warten. Aber wer ſpricht vom Trennen ſchon, ich 
komme ja erſt, und wenn ich endlich gehen muß, iſt's 
nur, um recht oft zu kommen, bis ich endlich ganz 
bei Euch bleiben darf!” 1 
„Wenn Du nicht ſchon in unſerem alten Haufe 
warſt, wie kamſt Du denn her, William. Zu Fuße 
doch nicht, denn Dein Kleid iſt rein und neu? Biſt 
Du mit Ringham, dem Fuhrmann von Banburv, 
gefahren?” Pe 
„Behüte, Kind! Dann müßt ich mein Gepäck 
doch bei mir haben? Oder glaubſt Du, ich kaͤme 
mit leeren Händen, wie ich ging? Zu Pferde mit 
meinem Burſchen bin ich gekommen. An der alten 
Shotteryſtraße ließ ich ihn voraufteiten, ging über 
die Wieſe und der alte Redditch ſetzte mich über, ſo 
daß ich durch's Hinterpförtchen auf den Friedhof kam? 
„Mit Pferden und einem Diener? — Deinen 
eigenen Pferden, Mann?” — 1% 
„Ja, denkſt Du denn mit anderen Pferden, Frau? 
Dort vor dem wilden Falken“ hält eben mein Burſche.“ 
„Sein Burſche! — Aber du lieber Himmel, kannſt N 
Du denn ſo ſchöne Pferde halten, wie der Eſquire 
von Walton, oder der Lucy kaum bat? So feiſt 
und vollgepackt, wie nes Edelmanns Saumroß ?!“? 
„Liebe Mutter, wenn der Vater doch ſo ſüße Lieder 
und fo ſchöne Sachen ſchreibt, daß die Königin ſelbſt 
ihn gern hat, was ſoll er nicht auch ſchoͤne Pferde 
haben dürfen?? Pr 
„Ei, Jungfer Weisheit, lächelte Shakeſpeare, 
Du argumenkirſt ja prächtig. Aber ziemlich Recht 
hat ſie; dieſer Burſche iſt wirklich mein Knecht, dieſe 
drei Gäule und was auf ihnen hängt, iſt mein, iſt 2 
Dein, und auch wohl genug, um mehr Pferde zu 7 
halten, als Du Dein Lebtag geſehen haft!” Be. 
Anna ließ ihn faſt im Schreck los. „Ich bitte 
Dich, wie iſt das moglich! Sage mir bloß, find wir 
denn nicht mehr arm und verachtet!!!“ Su 
„Arm? — Es kommt darauf an, was Du eben 
arm nennſt. So viel, mein Schatz, haben wir num 
wohl, daß Du mit den Kindern zufrieden wie ne chrfame 
Bürgersfrau in Deinem Eigenen leben kannſt, Vater 
und Mutter ſich aber nicht mehr zu ängſtigen brauchen 
wegen des kommenden Tages. Was das Verachtete 
aber anbetrifft, ſo denk ich, daß die Shakeſpeares zu 
Stratfort bald mehr Freunde haben werden, als 
ihnen lieb fein kann, denn die Achtung der Menſchen 
läuft dem Glücke nach und der Leumund dem Elend!” 
„In — in unſerem Eigenen? William, ich bitte 
Dich, täuſche nicht mein thoͤrichtes Sen! Du meinſt 
doch nur das alte Haus, was der Vater noch mit 
dem Gelde gerettet hat, das er durchaus von der 
Majeſtät ſelber und nicht von Dir haben will?” 
„Nein, Herz, das mein ich nicht! Meines Vaters 
Haus iſt ſein Haus, und er mag's vererben, wem er 


ers Nichts, dagegen von feinem Verſtande Viel erwarten. Im All⸗ 
einen find wir auch fo grartet, daß wir es lieber mit dem Verſtande 
alten, als mit ſämmtlichen Sympalbien und mit aller Gefühls- und Herzens⸗ 
ſchwärmerei. Daher waren wir auch fo plücklich, uns ſtets von der Helden⸗ 
geſtalt des Auguftenburgers ziemlich fern zu halten; nach reiflicher Ueber: 
legung verließen wir die Glorie des Rechtsſtandpunktes und bekannten uns 
u den Annexionen, deren wir noch etliche mehr wünſchen. 
Die Verbandlungen der italieniſchen Deputirten ammer haben bis jetzt 
noch wenig Intereſſantes geboten. Wie es heißt, gehen mehrere Abgeordnete 
der Linken mit der Abſickt um, eine Enquete über die Schlacht von Cuſtozza 
und eine Urtheilsſprechung über General Lamarmora zu provociren. Sie 
wollen von dem Proceß Perſano Anlaß zu dem Antrage nehmen, daß in der 
Behandlung der Chefs der Land⸗ und Seeſtreumacht Parität obwalten müfe. 
* Die italieniſche Regierung iſt übrigens jetzt zu Verhandlungen mit der 
Pforte genbthigt, da türkiſche Schiffe ſich vor Candia Uebergriffe gegen einen 
1 italieniſchen Poſtdampfer erlaubt haben. Man erwartet indeß, daß ſich die 
türkische Regierung becilen wird, ſich zu entſchuldigen, weil man glaubt, daß 
ihr bei den jetzt ſchon beſtehenden Wirren an einer Verwickelung mit einer 
größeren europäiſchen Macht nichts gelegen ſein lönne. — In Rom hat der 
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Staatsrath Tonello gleich nach ſeiner Ankunft eine Unterredung mit Cardinal 
Antonelli gehabt, feine Miſſion beſchränkt ſich lediglich auf religiöſe Fragen, 
und Alles, was dem Mailänder „Secolo“ über ein förmliches Ausgleichs⸗ 
programm, das Ricaſoli adoptirt und der römiſchen Curie zur Annahme vor⸗ 
geſchlagen habe, berichtet wurde, iſt pure Erfindung. Aber auch in Bezug auf 
die religidfen Angelegenheiten dürfte Tonello ſehr großen Schwierigkeiten begeg⸗ 
nen, da die clericalen Parteien ſich neuerdings wieder gewaltig über die 
italieniſche Regierung ereifern, weil dieſelbe mit Aufhebung der Kloͤſter und 
Beſitzergreifung der Kirchengüter Ernſt macht und die betreffenden Geſetze mit 
unerbittlicher Conſequenz durchführt. Käme es auf die clericalen Ultras an, 
der Unterhändler Victor Emanuel's würde ſofort vom Papſte heimge⸗ 
ſchickt. Dieſer und Antonelli find jedoch anderer Anſicht und unterhandeln 
wenigſtens. N 
Der römische Correſpondent der „Gazetta die Venezia“ bezeichnet das 
Telegramm, laut welchem die päpſtlichen Zuaven den heiligen Vater nach 
C uvitavecchia begleiten werden, als ein Falſum; Pius IX. habe gar nicht die 
1 Abſicht, ſich in jene Hafenſtadt zu begeben. Uebrigens ſei das Telegraphen⸗ 
amt in Rom gar nicht zur Beförderung derartiger Telegramme politiſchen 
Inhalts ermächtigt. Im römiſchen Oſſiziercorps haben zahlreiche Beförde⸗ 
rungen ſtattgefunden. Die zömiſche Garniſon zählt in dieſem Augenblicke 
7000 Mann. — Man ſpricht in Rom von einer bevorſtehenden Seculariſirung 
der Minifterien der Finanzen und der Polizei. — Das ſogenannte römiſche 
Comite hat abermals eine Proclamation erlaſſen, in der es über den Abzug 
der Franzoſen frohlockt, den Römern ein unveräußerliches Recht auf Con⸗ 
ſtituirung der ihnen zuſagenden Regierungsform vindicirt und nur die geiſt⸗ 
liche Macht des Papftthums reſpectiren zu wollen erklärt. 
In Frankreich ift die öffentliche Aufmerkjamteit noch immer vorzugsweiſe 
auf die Beziehungen zu Amerika, auf die Reiſe der Kaiſerin und auf die 
Armeereſorm gerichtet. Was die erſteren anlangt, fo findet man es ſehr er⸗ 
Härlich, daß die entſchiedene Sprache der Botſchaft Johnſons in den Tuilerien 
verletzt hat; nichtsdeſtoweniger erwartet man mit Sicherheit, daß Herr Ber⸗ 
them irgend eine Ausgleichung in Waſhington zu Stande bringen wird. Hin⸗ 
ſichtlich der Romfahrt der Kaiſerin iſt man überzeugt, daß der päpſtliche 
Nuntius redlich das Seine gethan hat, um eine ſolche zu Stande zu bringen, 
da er dergleichen der Befeftigung des päpſtlichen Stuhles für förderlich hält. 
Indeß ift bis jetzt noch immer keine ſichere Ausſicht auf die Verwirklichung 


in Angelegenheiten eines zarten Gewiſſens bandl⸗ 
8 mgelegenhe : htter noch ſort. Die beiden hervorragend⸗ 


8 auert vie Malamil wur Burner 
fen rgane der Bourgeoiſie, die „Revue des deux Mondes“ und das „Jour⸗ 
nal des Debat3“, beurtheilen den Entwurf der Heeres reform in verſchiedener 


ſeiner Wunſche. In gewiſſen Hofkreifen fährt man übrigens fort, dieſes Pro: 
Iect aller politiſchen Bedeutung zu entkleiden, da es ſich dabei einfach um die 
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Weiſe, begegnen ſich jedoch in der Billigung. die ſie der theilweiſen Abſchaffung 
des Loskaufſyſtems zollen; die „Debats“ geben wohl zu, daß die allgemeine 
Stimme ſich für Reformen ausſprach, welche die Erfahrungen der Jahre 1859 
und 1866 als nothwendig erſcheinen ließen, doch habe man nur an eine Con⸗ 
ſolidirung der beſtehenden Einrichtungen gedacht und nicht die geringſte Ahnung 
von fo radicalen Umbildungen gehabt. Man begreiſe ihre Nothwendigkeit 
nicht, man müßte denn am Vorabende einer neuen europäiſchen Coalition 
gegen Frankreich ſtehen. 

Die Provinz ⸗Journale conſtatiren, fo weit ſie noch einen Funken von Un⸗ 
abhängigkeit haben, daß ſeit Bekanntwerdung des Militär⸗Reorganiſations⸗ 
planes ſich unter der arbeitenden Klaſſe wie unter der Landbevölkerung eine 
Bewegung kundgebe, wie nicht ſeit 1848; daß die politiſchen Beſorgniſſe ganz 
und gar in den Vordergrund treten und daß „von den vergoldeten Salons 
bis herab auf die Hütte, wo man eine Pechkerze brennt“, man ausſchließlich 
von der Armee⸗Reorganiſation ſpricht. 

In den engliſchen Journalen iſt hauptſächlich von der candioliſchen Frage 
die Rede. Die „Times“ findet ſich durch den amtlichen Bericht Muſtapha 
Paſcha's über die Einnahme des Kloſters Arkadi auf Candia, der übrigens 
in allen weſentlichen Punkten mit den aus griechiſchen Quellen kommenden 
Nachrichten übereinſtimmt, nur in der Meinung beſtärkt, daß die Anneclirung 
Candia's an Griechenland das wünſchenswertheſte Ende des Kampfes auf der 
Inſel wäre. Durch die Abtretung Candia's würde die Türkei vielleicht nicht 
die Ruhe im Epirus und Theſſalien ganz herſtellen, aber wenigſtens das Ge⸗ 
biet des Kampfes verengen und ſich in Stand ſetzen, all' ihre Kraſt gegen 
den Feind auf einem einzigen Punkte zu ſammeln. Candia, ſagt die „Times“, 
iſt nur ein entferntes und verfaultes Glied im ottomaniſchen Reichskörper, 
aber viele ſind der lebenswichtigen Organe, durch die der Weg nach ſeinem 
Herzen geht. — „Poſt“ und „Daily News“ haben ſich mehrmals in ähn⸗ 
lichem Sinne vernehmen laſſen. Die conſervativen Blätter dagegen, als mehr 
oder weniger mit der Regierung zufammenhingend, beobachten ſeit einiger 
Zeit über den kretiſchen Kampf ein vorſichtiges Schweigen. 

Ueber die Aufnahme, welche die Botſchaft des Präſidenten Johnſon in 
Amerika gefunden hat, haben wir ſchon berichtet. Was namentlich den Theil 
derſelben betrifft, welcher ſich auf die Ordnung der inneren Verhältniſſe be 
zieht, ſo kann man nicht zweifeln, daß der Congreß ſeine Anſichten trotzdem 
nicht ändern und die Auseinanderfebungen des Präſidenten nur ignoriren 
wird. Intereſſant iſt übrigens, daß in der Botſchaft auch zwei Gegenſtände 
berührt werden, welche Preußen angehen. „Der eine, ſchreibt man der „Nat. 
Ztg.“, „betrifft die Unterhandlungen mit Preußen über die Militärpflicht der 
ohne Conſens nach den Vereinigten Staaten Ausgewanderten, der andere die 
Deportation verurtheilter Criminalverbrecher nach den Vereinigten Staaten. 
In Bezug auf den erſten Punkt hat „Preußen einen Compromiß angeboten, 
der, obſchon größere Liberalität bezeugend, von den Vereinigten Staaten nicht 
angenommen worden iſt“. Nämlich deswegen nicht, weil ſie danach noch immer 
— wenn auch nur auf 2 Jahre — die Pflicht eines amerikaniſchen Bürgers, 
in Preußen Militärdienſte zu thun, hätten anerkennen müſſen, was nicht an⸗ 
geht. Herr v. Bismarck wollte zugeſtehen, daß ein Preuße, wenn er minde⸗ 
ſtens 7 Jahre in den Vereinigten Staaten gelebt hätte, von ſeiner preußiſchen 
Militärpflicht frei fein ſolle. Wenn er ſtatt 7 Jahre 5 Jahre ſagte, konnten 
die Vereinigten Staaten darauf eingeben, weil ein Eingewanderter nicht eher 
als bis er 5 Jahre hier gewohnt hat, Bürger werden kann. 

Der Präſident hofft, daß ſich die Sache noch machen wird. Von Preußen 
wäre es jedenfalls klug, ſich mit Amerika zu verſtändigen. Denn die Sache 
ſteht ſo, daß zwar Frankreich und England praktiſch den Vereinigten Staaten 
feine Schwierigkeit in Jezug auf die Bürgerrechtsfrage bereiten, dagegen auch 
noch nie ausdrücklich auf ihre Anſprüche an ihre hier naturaliſirten Unter⸗ 
thanen verzichtet haben. In dieſer Beziehung würde ihnen Preußen voran⸗ 
gehen und ſich dadurch bei den Vereinigten Staaten den vollen Anſpruch auf 
die Freundſchaft erwerben, den die Erfüllung eines lange vergeblich erſtrebten 
Wunſches zu gewähren pflegt. — Was den anderen Punkt, die Deportation 
von Verbrechern, betrifft, ſo geht er die kleinen deutſchen Raubſtaaten weit 
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nachzutragen. 


Geſetzgebung, deren 


zu erachten, und 


und andererſeits 


träge des Letzteren 


mehr als Preußen an, doch würde letzteres ein gutes Werk thun, wenn es 
jene ein wenig auf die Finger klopfte, denn die Maßregeln, welche der Con⸗ 

reß treffen wird, um dem Unweſen zu ſteuern, würden die ganze deulſche 
Handelsmarine ſehr unangenehm affleiren.“ 


Deutſchlaud. 

Berlin, 20. Dezbr. 
der Juden. — Eine Erklärung Harkort's.] Ueber die geſtrigen 
Commiſſionsverhandlungen des Abgeordnetenhauſes iſt noch Folgendes 


[Die ſtaatsbürgerliche Stellung 


der Petitionscommiſſion des Abgeordneten⸗ 


hauſes wurden geſtern verſchiedene, die ſtaatsbürgerliche Stellung der 
Juden betreffende Petitionen berathen. 
Münſter hatte ſeine ſchon ſeit einer Reihe von Jahren eingebrachte Petition 
auf geſetzliche Ausführung der Verfaſſungs⸗Artikel 4 und 12 und Beſei⸗ 
tigung der damit in Widerſpruch ſtehenden Miniſterialreſcripte wiederholt. 
— Petitionen gleichen Inhalts waren im Auftrage von etwa 300 Vor⸗ 
ſtänden von Synagogengemeinden in Preußen durch den emerit. Rab: 
biner Dr. Philippſohn zu Breslau eingereicht, welcher nachträglich 
eine große Anzahl von Synagogenvorſtänden und Privatperſonen ſich 
angeſchloſſen hatten, 
wohl ſo ziemlich alle Synagogenvorſtände, mindeſtens der bedeutenderen 
Orte der Monarchie, bei dieſer Petition betheiligt ſind. — Der Bericht⸗ 
erſtatter Abg. Lent eröffnete die Berathungen durch einen die Lage der 


Der Oberrabbiner Sutro zu 


ſo daß mit alleiniger Ausnahme von Berlin, 


Auslegung und Ausführung ſeitens der Staatsregie⸗ 


rung umfaſſenden Bericht, in welchem außerdem eine erſchoͤpfende Dar⸗ 
ſtellung der ſonſtigen in der preußiſchen Vertretung hierüber ſtattgehab⸗ 
ten Verhandlungen, ſowie ein Ueberblick auf die in den neuerworbenen 
Landestheilen über dieſen Gegenſtand beſtehende Geſetzgebung und that⸗ 
ſächlichen Verhältniſſe euthalten war. 
Commiſſar wurde erklärt: daß im Reſſort des Miniſteriums des Innern 
principiell der Anſtellungsfähigkeit der Juden kein Hinderniß entgegen⸗ 
ſtehe, daß auch kein Fall bekannt ſei, in welchem dieſem Grundſatz zu⸗ 
wider gehandelt ſei. 
die Juden als Richter nicht anzuſtellen ſeien, daß Anſtellungen von 
Juden in der Staatsanwaltſchaft ſeither nicht vorgekommen, daß aber 
über. die Zuläſſigkeit einer ſolchen Anftellung der Regierungs⸗Commiſſar 
eine Erklärung abzugeben heut nicht in der Lage ſei. 
Cultusminiſteriums wurde die Anſtellungsfähigkeit der Juden als Lehrer 
an öffentlichen Lehranſtalten principiell für unbedenklich erklärt, ſoweit 
nicht ſtatutariſche oder ſtiftungsmäßige Beſtimmungen oder der auch 
durch Herkommen begründete confeſſionelle Charakter der einzelnen Lehre 
anſtalt entgegenſtehen; wo letzteres zutreffe, ſei bereits früher mehrfach 
durch das Cultusminiſterium hervorgehoben worden, und hierauf müſſe 
lediglich werwiefen werden. 
rung führte Abgeordneter Lent aus, daß die Petitionen, ſoweit ſie die 
Reſſorts des Juſtiz⸗ 


Von dem zugezogenen Regierungs⸗ 


Seitens des Juſtizminiſteriums wurde erklärt, daß 


Seitens des 


Nach dieſen Erklärungen der Staatsregie⸗ 


und des Cultusminiſteriums betreffen, für begründet 
beantragte, die Petitionen in Betreff dieſer Reſſorts 


wiederholt der Staatöregierung zur Abhilfe zu überweiſen, in Betreff 
des Reſſorts des Miniſters des Innern ſei dagegen die Erklärung des 
Regierungs⸗Commiſſars völlig befriedigend; auch entgegenſtehende That⸗ 
ſachen weder von den Petenten angeführt noch ſonſt bekannt. 
im Laufe der Diseuſſton die Abgeordneten Ref. Kleiſt, Wantrup 
und Michelis abweichende Anſichten theils in Belreff beider zuerſt ge⸗ 
nannten Reſſorts, theils nur betreffs des Unterrichtsminiſters geäußert 


Nachdem 


von den Abgeordneten Gneiſt, Hinrichs, Larz 


u. A. die Anſichten des Referenten unterflügt waren, wurden die An: 


mit allen gegen 2 oder 3 Stimmen zum Beſchluß 


der Commiſſion erhoben. — Die Berichterſtattung für das Plenum 
wurde dem Abgeordneten Lent übertragen. — Der Abgeordnete Har⸗ 
kort hat zum ſtenographiſchen Bericht über die heutige Sitzung folgende 
Erklärung abgegeben: „Durch den Schluß wurde mir die Motivirung 
meiner Abſtimmung unmöglich. Jacob Grimm, ein kernfeſter deutſcher 


will; ich meine mein und Dein Haus! Aber mehr 
ſag ' ich Dir durchaus nicht! Die Alten müſſen doch 
noch eine Ueberraſchung haben, und um den Tiſch 
plwKaudert ſich's beſſer. He, Jones, folge mit den 
Pferden!“ 5 
Wie im Traume, wie in einem Wunder, kopf⸗ 
. ſchüttelnd, ſelig und mißtrauiſch zugleich ging Anna 
Arm in Arm mit William dahin, ſich manchmal um⸗ 
wendend, ob der Knecht mit den drei Roſſen auch 
wirklich folge, oder Alles plötzlich in blauen Dunſt 
zerſtiebe. Aber Jones folgte leibhaftig, und mit ihm 
eine Schaar wohledler neugieriger Handwerker und 
anderer Einwohner Stratforts, die ſich beim Falken 
verſammelt hatten. * 
Lieber Vater, Mutter, ich halt's nicht mehr aus, 
ſeoo ſpringt mir's Herz! Soll ich denn nicht vorauf, 
den Großeltern und Tante Joan ſagen, was uns für 
een Glück unterwegs it?” 
Ach glaube ſelbſt, das Kind hat Recht, wir wollen 
die Alten nicht erſchrecken! ' 
Ach ja; ich denke ſchon an gar nichts, fo iſt mir 
Hi . erwiederte Anna. „Die Mutter möchte 
wirklich ſchelten, wenn man ihr ſo über den Hals 
kommt. Geh' alſo, ſag's!' — 
a ja!?“ Damit eilte Suſanna in größter Haft 
mit langen Schritten weg, die ſich aber ſogleich in 
eein Springen verwandelten, als fie der Mutter aus 
dem Geſicht war. — 
Redditch der Fiſcher hatte indeß zu Stratfort 
eine Schuldigkeit gethan, hatte im Gildehaus und 
auf dem Marktplatze gemeldet, daß William, der weg⸗ 
gelaufene William Shakeſpeare als ein vornehmer 
Herr mit drei Pferden und einem Knecht zurück ſei, 
und war, ſo raſch ihn ſeine Beine tragen konnten, 
nach Shakeſpeare⸗Haus gerannt und überbrachte noch 
vor Suſanna's Eintreffen die ſonderbare Mähr. 
Steif und finfter erhob ſich Miſireß Mary von 
ihrem ne ſetzte den Topf weg und fagte mit 
"ihrem herben Ernſte: „Das glaub ich nicht! Er 
ommt nicht wieder und wenn er's thut, fürcht' ich, 
3 iſt zum Guten nicht!“ 
„Aber es it zum Guten, ſprang Miſter John 
auf. Und wenn Du auch mir nicht, dem Wappen 
vom Heroldsamte nicht, wenn Du auch dem feinen 
Lord nicht und der Lady nicht glauben willſt, die 
neulich hier geweſen, und daß fie her opliche oheiten 
find, Deinen eignen Augen, ungläubiger Thomas 
Du, wirft Du's endlich wohl glauben müflen!” fo 
te er baarhaupts hinaus. 
Meinen eigenen Augen!” ſagte die alte Dame. 
„Und die will ich brauchen! Bin vordem blind genug 
geweſen, bis das Unglück nicht mehr zu halten war! 
In die Thür treten kann man aber doch. — ö wär' 
zu unglaublich?“ — 
Die Magd nahm ſtumm der Miſtreß Platz in 
Kuüͤchenſtube ein, indeß die Hausfrau Zimmer 
Flur raſcher, als fie ſonſt zu thun pflegte, durch⸗ 
chritt, in die Hausthür trat und die Hand vor die 
gen hielt, weil ſie die Sonne blendete. Sie ſah 
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ihren Mann neben Redditch links die Straße hinab: 
eilen, die Nachbarn zuſammenlaufen und dort unten 
eine Menge Menſchen. Suſanna aber kam wie ein 
geſcheuchtes Wild daher. „Großvater, der Vater ift 
da! Großmutter, liebſte, beſte Großmutter, wo ift 
Judith, wo iſt Tante Joan? Der Vater — mein 
Vater William iſt von London gekommen!!“ Sie 
wollte in's Haus ſtürzen. 

„Halt, Mädchen, was iſt das für Narrheit. 
Bleib', komm' zu Athem, ſprich! Dein Vater, mein 
8 William? — Er — nicht wahr, er ſieht ſchlecht 
aus?” 

„Aber Großmutter! Er — er hat ja ein nagel⸗ 
neues flandriſch Kleid an, feine Spitzen um Hand 
und Hals! Ein braun⸗ſammtnes Wamms, einen 
Hut mit ner Feder! Drei Pferde und einen Knecht, 
und ſo vollgepackt, wie Krämer Murrey's falbe Stute 
aus Warwick nicht tragen kann!” — 

„Heiliger Gott, dann geht gewiß die Welt unter! 
So wäre denn Alles wahr von den Wundern, die 
Vater John aus Woodſtock erzählt hat, von der Kö⸗ 
nigin und den Herzogsleuten? Kind, ruf' mir die 
Mildred, ruf fie Alle! Hierher! Mein Schöpfer, 
wo thut man denn nur die drei Pferde hin! 

„Suſanna ſprang hinweg und alsbald erſchien 
Mildred vor ihrer gedankenvollen Meiſterin. 
das iſt 'ne Qual, — nein, 'in Glück, Mildred! Aber — 
Mildred, mach' doch das alte Hofthor auf und — 
und den Stall mach' geſchwind zurecht! 's iſt fünf 
Jahre kein Stück Vieh drinnen geweſen, ſeit Combe 
der Jude das letzte verpfändet hat. Wo bleibt denn 
die Joan nur?” 

Miß Joan! Judith!” zeterte die Magd durch's 
I indeß fie die erhaltenen Befehle zu vollziehen 
eilte. 

Tante und Nichte kamen vom Oberſtübchen mit 
Suſanna herbei. 

⸗Joan, mein Kind, hier iſt der Schlüſſel! Nimm 
Geld, zwei Schillinge nimm und kaufe Fleiſch! Du, 
Judith, nimm's Hafermehl vom Feuer, aber verbrenne 
Dich nicht, Schatz, und Du, Suſanna, fege die Vor⸗ 
derſtube, wiſche den Staub und dann ſeht auch, ob — 
allmächtiger Schöpfer, ob wir auch noch fo viel Stühle 
haben für all' die Leute!“ 

Die alte Miſtreß Shakeſpeare war trotz ihres 
Unglaubens doch bereits ſo deſperat von ihres Sohnes 
Ankunft, daß ſie nicht wußte, was ſie eigentlich be⸗ 
ginnen ſollte, und ſo wählte ſie denn das zweckmäßigſte 


Mittel, Nichts zu thun und ſich widerſtandslos dem 


Strome der Greigniffe zu überlaſſen, welche bereits 
das Städtchen Stratfort aus der behäbigen Fagon 
ſeines gleichgültigen Alltagsdaſeins Aalener 


Konnte der ſtattliche Mann an Anna's und ihres 
Eheherrn Seite da denn derſelbe leichtfertige Burſche 
ſein, der über die Familie ſo viel Wehe gebracht 
hatte und bei Nacht und Nebel davon gehen müſſen? 
Wie mochte er ſich denn nur wieder hierher wagen, 
Sir Lucy, dem Friedensrichter, zum Trotz? Konnte 
ein Menſch, der vor den Leuten Comöͤdiantenkünſte 


-Ach, 


trieb, es denn nur wirklich zu was Rechtem in 

TR ae haben? — 8 0 * 
autlos ſtarrte ſie dem auf ſie Zuſchrei in’ 

FAR rad fi f fie Zuſchreitenden in's 

„Liebe Mutter, kennſt Du mich denn nicht mehr, 
oder willſt Du mich nicht kennen?“ f 

„Meiner Seele, e iſt doch der William? — Und 
ſo iſt denn Alles wahr von dem Glück, das Du ge⸗ 
macht baft und von der Gunſt, die Dir bei Hofe zu 
Theil geworden?“ 

„Ja, es iſt wahr, beſte Mutter, aber es wird mir 
alles das Gute doch nichts helfen, wenn Du mir 
nicht verzeihſt.“ N 

„Mein Sohn? wenn Du in Ehrſamkeit und Got⸗ 
tesfurcht Das erlangt haſt in der Ferne, was Du 
daheim verſäumt, ſo ſegne der Himmel ſo Deinen 
Eintritt, wie Deine Mutter jetzt Dich ſegnet !“ 
Sie legte die Hände zitternd auf ſein geſenktes 
Haupt, große Thränen rannen von ihren Wangen, 
dann küßte fie ihn. — „Komm'“ William, komm,, 
Alter, tretet raſch ein, s find zu viele Geſichter für 
unſer junges Glück.“ — 

„Bald, theure Mutter; laß mich und den Vater 
nur mit dem Jones die Pferde ins Gehöft bringen 
und abpacken. Da iſt mein Beutel, Anna, ſorg' als 
meine muntere Hausfrau, daß es an nichts fehle, 
was Leib und Seele erfreuen kann. Heute müßt 
Ihr's Euch, ſchon einmal gefallen laſſen, meine und 
Annas Gäſte zu fein, wir waren ja lange genug 
die Euren! Edmund läßt tauſendmal grüßen und 
das Andere nachher, meine armen Thiere müſſen 
zuerſt bedient fein,” Er küßte fröhlich feine jüngſte 
Tochter wie Joan und folgte Jones, der mit dem 
Vater die stattlichen Thiere in den Hof e deſſen 
Thor ſich ebenſo wie die Hausthür ſchloß und den 
Gaffern alle weiteren Familienſcenen entzog. 


„Gott foll leben, ſagte ein alter krummnaſiger 
Mann mit grauem Barte, deſſen langer Rock, beſon⸗ 
ders aber die gelbe Pelzkappe den Ben kennzeich⸗ 
neten, „er is es ſelber, der wilder Nimrod, der Ver: 
ächter von de Geſetze, der geſeſſen is im Bock? Werd' 
ſich der Herr Friedensrichter ſehr wundern über der 
Frechheit, daß er is gekommen zurück!» 

„Ja, ja, Jonas Combe,“ lachte der Fiſcher „und 
Will Shakeſpeare ſieht nicht aus, als wenn er ſich 
aus dem Sir Lucy noch was machte, oder duldete, 
daß ein Wucherer den Seinen 's Fell noch weiter 
über die Ohren zieht!“ 

Damit lachten die Uebrigen ſpöttiſch auf und die 
Nachbarſchaft verlief ſich, um das eben Erlebte weiter 
zu tragen. — 

aeg entwickelte der weibliche Theil der Fa: 
milie innerhalb des alten Hauſes eine umfaſſende 
Thätigkeit, während der maͤnnliche die Pferde ab⸗ 
ſattelte, in den zur Nothdurft hergerichteten Stall 


und Jones den Burſchen nach alter Sitte um den 
gemeinſamen Tiſch. 

Bisher hatte William lächelnd aber conſequent 
jede weitere Auskunft verweigert, aber jetzt, nachdem 
die erſte Eßluſt befriedigt, der angelangte Sect ent: 
korkt und der Burſche mit einem Führer nach Wal⸗ 
tonhouſe hinübergeſendet worden, den Squire wie 
Richard herzubitten, widerſtand er den allgemeinen 
Bitten nicht länger. Seine Anna rechts, die Mutter 
links, den Vater mit den Töchtern und der Schweſter 
ſich gegenüber, zog er aus ſeinem Mantelſack die koſt⸗ 
bare, ſilberne, ſchwervergoldete Trinkſchale Pembrockes, 
ſetzte fie vor ſich auf den Tiſch und füllte fie bis 
zum Rande. 

Ein Ach entſſoh allen Lippen. 

„Dies iſt ein Geſchenk des edlen Geſchlechts der 
Grafen Pembrocke an mich und meine Familie zu 
immerwährendem Zeugniß der Gunſt und Freund⸗ 
ſchaft, womit ſie mich beglückten. Alljährlich, an einem 
und demſelben Tage ſollen alle Shakeſpeares zuſam⸗ 
men daraus ihren Umtrunk thun zum Gedächtniß, 
und er erhob den Pokal, daß der ewige Gott mich, 
den Geſchmaͤhten, Einſamen, unter feine gewaltige 
Hand nahm, durch Irrung und Leid erhoben und 
edler Menſchen Liebe, meiner Königin Achtung werth 
gemacht, und an dieſem guten Tage wieder zurück⸗ 
geführt hat in meiner Väter Haus! Ich trink ihn 
zur Ehre aller Pembrockes auf das Glück aller Derer, 
die ſe meinen Namen tragen, und auf die ewige Ruhe 
meines Hamned! Wer mich lieb hat, der thut alfo*; 
und er trank. — . 

Feierlich Ereifte der Becher von Mund zu Mund, 
bis er leer zurückkam. „Der ältefte Lebendige unter 
uns foll immervar des Kleinods Wächter fein und es 
feſtlich eredenzen!“ 

Gedankenvoll betrachtete Miſtreß Mary des Bechees 
Schildereien. „Ja hier ſteht's eingegraben, von den 
Grafen von Pembrocke. Das Wappen iſt wohl ihres? 
Ei ſeht, und dort auch unſer Schild, der Falke, der 
Arm mit dem Speer und dem alten Sinnſpruch: 
⸗Weich', oder ich werfe! ' — Und ſo iſt das neulich 
doch Dein Herzog an 

„Der Herzog Southampton und feine Ge: 
mahlin Gilianna waren bei Euch, das weiß ich. 
Dieſelben, Vater, die Du im Sommernachtstraum 
zu Woodſtock geſehen!? 

Da haſt Du's, Mutter? — Sie wollte mir's 
immer abſtreiten, Will, und durchaus nichts glauben!“ 

„Aber iſt denn nur fo was zu glauben?” rief 
Miſireß Mary. Du mußt meinem armen Kopf das 
auseinanderſetzen, Sohn, denn das Unglück hat ihn 
mürbe gemacht. Seit Menſchendenken iſt's doch nicht 
geſchehen, daß ſolch' Heil Einem widerfuhr, der unter 
die Schauſpieler lief.“ a 
aint Af Bat 1 er Ki 5 7 was 
a iſter Wallingfort geſagt hat, daß Du gar kein 
unterbrachte und verſorgte. Darauf wurde das Ge⸗ſolcher Mann ſeiſt wie die 1 Se d e 
päck in die Wohnſtube gebracht und bald einte Freude alle, die in der Welt herumziehen, ſondern ein Dichter, 
wie Neugier die Familie nebſt Mildred der Magd! bei dem einer lachen und weinen muß, ſobald er will 
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nicht gehalten worden. 


Mann, fagt: „dem Menſchen wie ganzen Völkern ziemt tapfer und ge⸗ 
recht zu ſein“. Dieſes iſt auch mein Glaube. Ja Schleswig waren 
wir tapfer, in Holſtein waren wir im Unrecht, denn unſer Wort ift 
Jahre lang habe ich die Rechte der Herzog⸗ 
khümer in dieſem Hauſe vertheidigt und da ich mir nicht untreu werden 
will, ſo enthalte ich mich der Abſtimmung.“ 

[Der König von Sachſen und die Diplomaten.] Der 

ſächſiſche Geſandte in Berlin, Baron v. Könneritz, hatte die Bot⸗ 
ſchafter Frankreichs und Englands, ſowie die übrigen Geſandten be⸗ 
nachrichtigt, daß der König von Sachſen wegen feiner Beſchäftigungen 
und der Kürze ſeines Aufenthaltes in Berlin das diplomaliſche Corps 
nicht empfar gen koͤnne. Diejenigen hieſigen Geſandlen, die zu gleicher 
Zeit in Re beglaubigt find, haben bei dem Könige auf dem 
Schloſſe ihr: Namen eingeſchrieben. Die beiden Botſchafter, der 
ruſſiſche Geſandte, auch der bairiſche. die nicht in Dresden beglaubigt 
find, haben ſich dagegen nicht eingeſchrieben. Die Nachricht mehrerer 
Blätter, der franzöſiſche Botſchafter, Herr Benedetti, habe den König 
von Sachſen auf dem Bahnhofe erwartet, widerſpricht den Privilegien 
des Botſchafterranges und iſt vollſtändig unbegründet. (K. Z.) 

[Der Stadtverordnete Dr. Loͤvinſon,] bekannt durch feinen 
Proceß, hat nunmehr ſein Mandat als ſolcher niedergelegt. Wie das 
„Fr.⸗Bl.“ meldet, empfing vorgeſtern die Geldbewilligungs⸗Deputation, 
deren Mitglied Dr. Loͤvinſon iſt, den bezüglichen Scheidebrief deſſelben. 
Sein Auftreten in der Stadtverordneten⸗Sitzung vor acht Tagen und 


das Verhalten der Verſammlung gegen ihn wird unſeren Leſern aus 


—— 


In beiden Fällen weiß der 


das wohlthätige 
auf ein verſtändiges Niveau zu bringen. 


dem Referat über jene Sitzung wohl noch erinnerlich ſein. 

[Beſchlagnahme.] Außer der vorgeſtrigen Nummer (188) des 
„sur Demokraten“ iſt auch nachträglich die Nummer 181 des Blattes 
in Beſchlag genommen. Gegen den Verfaſſer eines darin abgedruckten 
Gedichtes: „Sclaverei“, W. Haſenclever, ſowie gegen die Redaction des 
„Soclal⸗Demokraten“ iſt die Unterſuchung eingeleitet. Auch die „Volksz.“ 
iſt vor einigen Tagen conſiscirt worden. 


Frankfurt a. O., 19. Dezember. [Wahl] In dem ſoeben be⸗ 
endeten heißen Wahlkampfe ift an Stelle des Kreisgerichts⸗Directors a. D. 
Kuhlwein, welcher bekanntlich fein Mandat niedergelegt hat, der Ober⸗ 
Amtmann Moritz Koppe in Wollup, liberal, als Landtags⸗Abgeordneter 


gewählt worden. 

Hamburg, 19, Dez. [Das Telegraphenweſen.] Die Nachricht der 
heutigen Wiorgenblätter von der ia Verſchmelzung des hamburgiſchen 
Telegraphenweſens mit dem preu iſchen iſt ſicherem Vernehmen nach in dieſer 
Faſſung unrichtig. Allerdings find dem preußiſchen Telegraphenbureau in der 
Poſtſtraße größere Räumlichkeiten zur Verfügung geſtellt worden, allein das 
hamburgiſche Telegraphenbureau wird nicht aufgeboben, ſondern nur in ſeiner 
Thätigkeit beſchränkt, indem ihm nach erfolgtem Jahreswechſel nur die tele⸗ 

graphiſche Correſpondenz nach Lübeck, Kuxhaven und dem St. Pauli⸗Vieh⸗ 
2 (vorſtädtiſch), nicht aber die bisher wenigſtens beziehungsweiſe vermit⸗ 
telte Verbindung mit den Herzogthümern, Dänemark und Schweden⸗Norwegen 
bleibt. Die Oberleitung des Hamburger Staatstelegraphen iſt außerdem nach 
dem vor einigen Monaten p'öslid) eingetretenen Tode des Directors Schmidt 
erſt in dieſen Tagen dem hamburgiſchen Oberpoſtdirector Schultz . 
worden. 

Celle, 18. Dezbr. [Vernehmung.] Daß auch gegen die Rich⸗ 
ter, welche die ritterſchaftliche Reſolution unterzeichnet haben, vorgeſchrit⸗ 


ten werden ſolle, beſtätigt ſich; der Ober-Appellations⸗Gerichts⸗Präſident 


v. Düring iſt bereits zweimal in dieſer Angelegenheit vernommen. 
(Hann. A.) 
Göttingen, 17. Dezbr. [Ablehnung.] Inſpector Dr. Luel⸗ 
fing vom Thierarznei⸗Inſtitut hat einen Ruf als Profeſſor nach Gießen 
erhalten, denſelben aber abgelehnt. 

O Dresden, 20. Dez. [Das Militärgeſetz, — Die Parla⸗ 
ee Die Berathung des neuen Militärgeſetzes veranlaßte 
geſtern die zweite Kammer zu einer doppelten Sitzung. Im Allgemeinen 
iſt das Geſetz ohne weſentliche Abänderungen angenommen worden, nur 
die den Reſerviſten und Landwehrmännern in Kriegszeiten für ihre Kinder 
zu gewährende Unterſtützung von monatlich 15 Ngr. pro Kopf wurde 
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Alsdann wurden unter die Anſtalten, deren Zeugniß für den 
einjährigen Freiwilligendienſt legitimirt, die Handelsſchulen von Chemnitz, 


ſollen. 


Leipzig und Dresden aufgenommen. Ein Antrag wegen Einführung 


der zweijährigen Präfenzzeit wurde deshalb abgelehnt, um das Zuftande: | — 
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Oeſter reich. i 5 


4 Wien, 19. Dezember. [Aus Mexico. — Militäriſches. 
Der ungariſche Landtag. — Ultramontanes aus Wien 


kommen des Geſetzes und den dadurch bedingten Abzug der Preußen und Tirol.] Völlig zuverläfiige Nachrichten aus Mexico liefern leider 
nicht zu verzögern, doch forderte die Kammer die Regierung auf, Br den unumſtößlichen Beweis dafür, daß Kaifer Maximilian von der 
allen Kräften dahin zu wirken, daß in der Kriegsverfaſſung des nord⸗ wirklichen Lage der Dinge noch immer keinen rechten Begriff hat. Er weigert 


deutſchen 8 die zweijährige reſp. dreijährige, ſtatt der 3⸗ reſp. 
ajäprigen Dienſtzeit als Regel aufgeſtellt werde. Die Debatte an ſich 
bot wenig Intereſſe; die lang bekannten Schlagwörter von der 1 
der ſächſiſchen Armee ſpielten neben den Klagen über die großen Opfer 
die Hauptrolle. Ein bäuerlicher Abgeordneter hatte wirklich die Nai⸗ 
vität, zu behaupten, wenn bei Königgrätz 100,000 Sachſen gefochten 
hätten, dann würde heute Preußen die beſiegte Macht fein. — Nach 
einem dem Landtage zugegangenen königl. Decret beläuft ſich die Ge: 
ſammtſumme der angemeldeten Kriegsſchäden und Laſten auf 3 Mill. 
Thaler. Davon kommen allein nahe an 2 Mill. auf geleiſtete Natural⸗ 
Verpflegung. — Für die Wahlen zum norddeutſchen Parlament ent: 
wickelt man hier eine fabelhafte Thätigkeit; es beſtehen mindeſtens ſchon 
4 bis 5 Comite's und immer ſchießen wieder neue wie Pilze aus der 
Erde, eins immer ſächſiſcher wie das andere. An einen Erfolg der libe⸗ 
ralen Partei iſt gar nicht zu denken, zumal ſich dieſelbe auch vollſtändig 
zerſplittert. Einzelne glauben immer noch den Sitz in de: Paulskirche 
in Pacht zu haben und konnen ſich mit den Ereigniſſen der Neuzeit] u 
nicht ausſoͤhnen. Es if wahr, die große Zeit findet ein kleines Geſchlecht. 

Koburg, 19. Dezember. [Noch ein Plaidoyer für den 
Prinzen von Auguſtenburg.] Die officiöfe „Koburg. Ztg.“ enthält 
in den letzten Nummern unter der Ueberſchrift: „Schleswig⸗Holſtein und 
die Annexion“ eine weſentlich längere Auseinanderſetzung des Verhaltens 
des Prinzen zu den von Preußen im Verlaufe der ſchleswig⸗holſteinſchen 
Angelegenbeiten geſtellten Bedingungen, namentlich den Februarforderungen. 
Das Verhalten des Prinzen wird darin in der bekannten Weiſe der 
früheren Auguſtenburgiſchen Blätter zu rechtfertigen verſucht. Der Zweck 
des offenbar von hieſigen Freunden des Prinzen herrührenden Aufſatzes 
ſcheint der zu ſein, den Prinzen für den Fall künftiger Unterhandlungen, 
deren Anknüpfung, trotz des neulichen Dementi's, danach doch noch be⸗ 
öbſichtigt werden dürfte, ein günſtiges Terrain vorzubereiten. 


Mainz, 17. Dezember. [Des armirung.] Man iſt eben von 
Seiten des Militärs mit der Desarmirung der Wälle beſchäftigt; die 
auf den inneren wie äußeren Forts zahlreich aufgeführten Kanonen und 
Mörſer werden abgefahren. (Abendbl.) 


München, 18. Dez. [Ueber die Miniſterkriſis] ſchreibt man 
dem „N. C.“: „Der König iſt zu Hohenſchwangau mit dem Ober⸗ 
Appellrath Lutz; Herr v. Neumayr iſt nach Miesbach gegangen; die 
übrigen Herren des Cabinets, des alten wie des neuen — außer dem 
Staatsrathe v. Pfiſtermeiſter, amtiren nebeneinander, denn die alten ſind 
noch nicht entlaſſen, die neuen noch nicht inſtallirt. Man munkelt, das 
neue Cabinet wanke ſchon, bevor es recht zu Stande gekommen, und 
die Mitglieder des alten hätten wieder Chancen des Verbleibens. Das 
Gerücht iſt bezeichnend für die Spannung, welche hier herrſcht, wie für 
die Ungewißheit über den Ausgang der Kriſis, eine Ungewißheit, welche 
bis in die hoͤchſten Kreiſe hinein herrſcht. Im Zuſammenhange damit 
ſteht auch, daß dem Vernehmen nach die Vorarbeiten für den Landtag 
nicht jene Beſchleuniguug erfahren, welche zu wünſchen wäre, wenn der⸗ 
ſelbe wirklich ſchon zu Beginn des nächſten Monats zuſammentreten 
ſoll.“ Neuerer Nachricht zufolge iſt die Ernennung des Fürſten v. Hohen⸗ 
lohe zum Miniſter des Auswärtigen nicht mehr zweifelhaft; die übrigen 
Miniſter werden dagegen im Amte verbleiben. 

München, 19 Dez. [Beſorgniß] Eine Arbeiter-Deputation 
von 80 Mann erſchien bei dem Bürgermeiſter und verlangte Arbeit. 
Unruhen werden befürchtet. Infanterie wurde in das Commandant- 


auf 1 Thlr. erhöht, gleichzeitig aber die Beſchränkung beigefügt, daß! ſchafte⸗Gebäude gelegt; die Garniſon ſteht in Bereitſchaft, die Haupt: 


„„ r nur notoriſch bedürftige Familien Unterſtützungen erhalten 


| wache wurde verſtärkt. 


(Preſſe.) 


ſich nicht nur pofitiv, in die Hände der Franzoſen abzudanken, ſondern 
trägt ſich mit dem mehr als abenteuerlichen Projecte, einen Congreß 
einzuberufen, der durch ſein Votum für oder gegen den Fortbeſtand des 
Kaiſerreiches entſcheiden foll und dem er ſeine Regierungsgewalt übers 
geben will, falls derſelbe ſich für Wiedereinführung der Republik erklärt. 
Als ob Johnſon die mindeſte Luſt zeigte, für die Ausführung ſolcher 
Allotria Zeit zu laſſen! Das wäre nun freilich ziemlich gleichgiltig, 
wenn nur bei derartiger Zerſplitterung der Regierungsthätigkeit nicht 
die kurze Friſt ungenützt vorübergehen müßte, die etwa noch der öoſter⸗ 
reichiſchen Legion zu ihrer Concentrirung und Einſchiffung gegeben ſein 
mag! Uebrigens will Kaifer Maximilian ſich nach ferner Thronent⸗ 
ſagung nicht in Oeſterreich, ſondern in Sieilien niederlaſſen, da die 
Aerzte ſein Zuſammentreffen mit der Kaiſerin Carlotta für den Geſund⸗ 
heitszuſtand der Letzteren nicht als wünſchenswerth erachten. Die Cor⸗ 
teſpondenz Maximilians mit Napoleon, auf welche Caſtelnau beſonders 
zu vigiliren halte, ſoll übrigens bereits in Miramar in Sicherheit fein 
und nächſtens dem Drucke übergeben werden. Das ift gewiß ſehr er⸗ 
freulich; weniger begreiflich aber erſcheint, wie bei dieſer Lage der Dinge 
unfere Regierung — ſtatt ſelbſt etwas für die Grlöfung der öͤſterreichi⸗ 
ſchen Legionäre zu thun — ſich mit der hingeworfenen Phraſe Ba⸗ 
zaine's begnügen kann, er ſei bereit, die „öſterreichiſchen Kameraden“ 
zuerſt an Bord zu befördern! — Die Gerüchte über Duelle, die in der 
Benedet'ſchen Angelegenheit ftattgefunden, erhalten ſich fort und fort. 
Jetzt will man wiſſen, Clam⸗Gallas liege mit einem bedenklichen Lun⸗ 
genfuchſer in der Migazziburg bei Wattzen, einem Sommerſitze des 
Biſchofs von letzterer Stadt. Wahrſcheinlich wird die Regierung über 
das Alles das Publikum im April 1867 aufklären! Bis dahin näm⸗ 
lich iſt die verheißene officielle Berichterſtattung über den Feldzug dieſes 
Jahres verſchoben; dieſelbe wird jetzt im Kriegsminiſterium ausgearbeitet 
und iſt auf 30 Druckbogen berechnet, mit deren Veröffentlichung in dem 
nächſten Aprilhefte der Streffbaur'ſchen Militär⸗ Zeitſchrift begonnen 
werden ſoll. Verſteht ſich, wenn bis dahin nicht wieder andete unvor⸗ 
hergeſehene Ereigniſſe dazwiſchen kommen! — Was die Haltung Un⸗ 
garns anbelangt, fo muß ich als getreuer Berichterſtatter Notiz davon 
nehmen, daß nach zuverläſſigen Berichten die Miniſter den Kopf ſehr 
hoch tragen und die poſitive Ueberzeugung ausſprechen, es würden bis 
Weihnachten ganz überraſchend günſtige Nachrichten aus Peſt einlaufen. 
Der Thatſache ſelbſt kann ich, nach der Quelle, aus der ich fie erfahren, 
den Glauben nicht entziehen; doch bin ich feſt davon überzeugt, daß 
dieſe zur Schau getragene Heiterkeit eine rein ſimulirte iſt, da ſie der 
Sachlage, ſowie allen Vorgängen in Peſt entſchieden widerſpricht. 
Seitdem nämlich hier der Wind umgeſchlagen und die Ernennung des 
ungariſchen Miniſteriums vor Erledigung der Geſammtſtaatsfrage im 
Plen um des Landtages refuſirt worden iſt, hat Deak ebenfalls einen 
weiteren Schritt rückwärts gethan und ſich vorbehaltlos der Linken an⸗ 
geſchloſſen. Jetzt wird — um jedes verfaſſungswidrige Präcedenz zu 
vermeiden — auch nicht einmal der große Siebenundſechziger⸗Ausſchuß 
die Forderungen des Reſcriptes, weil kein verantwortliches Miniſterium 
ſie unterzeichnet, berückſichtigen, ſondern mit vollſtändiger Ignorirung 
derſelben den Entwurf ſeines Fünfzehner⸗Subcomite's, wie er geht und 
ſteht, annehmen. Nur im Verlaufe der Discuſſlon, alſo in völlig un⸗ 


verbindlichen Formen, ſoll angedeutet werden, welche Aenderung im got: 


vernementalem Sinne der Ausſchuß etwa vor dem Plenum zu befür⸗ 


worten geneigt wäre, falls und nachdem die Ernennung eines unga⸗ “ 


riſchen Miniſteriums den Landtag überhaupt in die Lage geſetzt, 

mit der Angelegenheit zu beſchäͤftigen. — unter folgen Umſtänden i 
es dann unverkennbar, daß wir uns ſeit dem Eintritte des Baron 
Beuſt in das Cabinet mit ſchnellen Schritten der, auch formel⸗ 


und den die Menſchen gern haben müſſen, ob ſie ihn 
auch ihren Lebtag nicht zu Geſichte kriegen! 
„Verſündige Dich nicht, Mann, mit en Reden, 
dann müßte er was von Gottes Eigenſchaft haben!“ 
„Der wahre Dichter und der wahre König, 
Mutter, haben auch was von ihm! Das iſt ſein 
heiliger Geiſt, der in guten Stunden hernieder zu ihnen 
kommt, daß fie lehren und thun, was gut und wahr 
it! — Vielleicht verſtehſt Du's beſſer, wenn Du ein⸗ 
mal nach London kommſt und zuſtehſt, was Dein Sohn 
treibt. Dann wird es, glaube mir, ſelbſt unſerer 
großen Eliſabeth nicht zu gering ſein, meiner Mutter 
ein freundlich Wort zu geben. Anna und Sufanna 
ſollen mit, wenn ich fortgehe, das heißt, wenn ſie 
mit aller Einrichtung in unſerem neuen Hauſe zu 
Stande kommen kann. 
„Ich vor die Königin, Gott bewahre!“ 
„Mit nach London 

„Euer neues Haus?” — flang's durcheinander. 

„Das mag dennoch geſchehen? Vor drei Tagen 
wurde vor der Königin mein neues Stück „der Wider⸗ 
ſpänſtigen Zähmung! gegeben, da brach meine Glücks⸗ 
ſtunde an. Nach dem Spiel nämlich hat mir der 
Herzog von Southampton dies Käſſchen geſchenkt!“ 

Er ſtellte den Schatzkaſten auf den Tiſch. — „Hier 
innen a der Kaufbrief von Haus, Gut und Garten 
des Sir Hugh Clopton, das Seine Hoheit für 
mich gekauft hat und baare 500 Pfd. Sterling!“ 

„Clopton⸗Houſe? das ſchoͤnſte in ganz Stratfort, 
unſer? rief Anna. 

„Deshalb aljo,” ſagte Mifter John, „waren eben 
die Hoheiten hier?!“ — 

Wortlos nahm Miſtreß Mary das Käſtchen Wil: 
liam aus der Hand, öffnete zitternd das Schloß und 
ſtarrte hinein. 

„Sieh' nur Alles ordentlich an, liebe Mutter!“ 

Faſt ſcheu griff fie hinein, zog das Pergament 
hervor und entfaltete es. — „Gott, mein Gott wenn 
ich im Unglück meine fünf Sinne nicht verlor, gieb, 
daß ich jetzt nur bei Verſtand bleibe!“ 

Die alte Frau ſank ihrem William um den 


als. 
> Braußen aber ſchlugen luſtig die Finken und 
Meiſen, der Himmel lachte herein und in aller Herzen 
war Sonntag! — — — 

Freude wie Trauer haben bei allen gefunden, 
vernünftigen Menſchen das Gute, ihnen ſelten auf 
die Dauer ein Uebermaß von Gefühlen zu geſtatten, 
und nur kranke Gemüther 1 ſich lange in ihm. 

olide Sinn ſich das Gute, 

was ihm verliehen worden, bald eifrig zu ſichern, 

oder das Uebel, das ihm einmal widerfahren, nach 

Kräften zu überwinden; Geſchäftigkeit, Arbeit iſt dann 

e Mittel, um das Extrem der ee 
v 
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geſunden Sinn beſaß die Familie e e t ee in e R E Ten Elm TER ea Te ARE im 
hohen Grade, und ging auch die wahrhafte Bedeu⸗ 
deutung ihres William und ſomit die fürſtliche Groß⸗ 
muth und Freundſchaft eines Southampton bis jetzt 
noch weit über ihren Horizont, ſo war das greifbare 
Glück ihnen doch Beweis ſeines Wertbes genug. 
Von ſämmtlichen Gliedern des Hauſes, ſelbſt Frau 
Anna nicht ausgeſchloſſen, hatte Suſanna den rich⸗ 
tigſten Begriff von Dem, was eigentlich wohl ihr 
Vater ſei. Sie konnte alle ſeine Gedichte und Briefe 
auswendig, die er bisher nach Stratfort geſchrieben. 
Ihre geiſtigen Anlagen waren denen des Vaters ſo 
ahnlich, daß beide ſich bald wunderbar gut verſtan⸗ 
den und Suſanna dadurch feinem Herzen noch theurer 
und unbewußt ſein Lieblingskind wurde, deſſen Anſicht, 
fo beſchränkt und naiv dieſelbe auch ausfallen mochte, 
eine ihm keineswegs ſo gleichgültige Sache wurde. 
Er empfand ja mit namenloſer Freude, daß ſie ein 
Stück ſeiner Künſtlernatur in der Seele trage. Am 
Abend dieſes geſegneten Tages geſellten ſich dem gaſt⸗ 
lichen Herde nun auch Richard, William's vorletzter 
Bruder, ſeine Jugendfreunde Hamned Sadler, 
Ruſſel der Squire von Walton, ja ſelbſt William 
Walker, des Dichters Pathe und Mayor von Strat⸗ 
fort, mußte vorſprechen. Die alten Tage lebten beim 
Becher und Rundgeſang wieder auf, und was einſt 
ſo viel Hader, Thränen und Unheil erregt hatte, der 
Wildfrevel von Charlecotte, Luey's Erbärmlichkeit und 
John Combe's Schuftereien zogen jetzt im Schimmer 
des Humors an ihnen Allen vorüber. — 

Das erſte Geſchäft des nächſten Tages war ein 
Beſuch, den William mit Anna und dem Eſquire 
von Ruſſel dem Ritter Sir Hugh Clopton und 
zugleich feinem neuen Grundſtück machte. Das ſtatt⸗ 
1 1 dreigiebligte Haus mit ſeinen Erkerſenſtern, der 
geräumige Hof mit Ställen, Taubenſchlag und Back⸗ 
haus, der große, obſtreiche, wohlgepflegte Garten 
nebſt Feldern und Wieſen wurden vortrefflich befun⸗ 
den, und da der Ritter bereits auf die Uebergabe 

efaßt war, bedurfte es nur noch dieſes ſolennen 
Actes vor dem Friedensrichter, um William Shake⸗ 
ſpeare in den neuen Beſitz zu ſetzen und ihn zum 
zwohledlen Bürger” ſeiner Heimath zu machen. Der 
Termin dieſer juriſtiſchen Handlung wie des Einzuges 
ward feſtgeſetzt; ſofort miethete Miſter John die nö⸗ 
thigen Knechte und nahm die Aufſicht über Garten 
und Feldwirthſchaft unter ſeine väterliche Hand, wäh⸗ 
rend Mutter Mary mit Anna und Joan ſich die 
Köpfe zerbrachen und hoͤchlich ereiferten, wie nun das 
Innere des Hauſes demgemäß auszustatten ſei. Sie 
fuhren nach Warwick hinüber, die nöthige Einrichtung 
zu beſtellen, und Frau Anna, deren Wangen von ihres 
Herzens Freude widerſtrahlten, behauptete trotz ihres 
Trauergewandes ein über das andere Mal: daß es 
ihr jetzt zu Muthe ſei, als wenn ſie gerade erſt Braut 


wäre und Hochzeit mache, obwohl ſie doch ſchon zwei 
ſo große Mädchen habe.“ — 

Ganz Stratfort nahm an dem ungeahnten Glücke 
der Familie gebührenden Antheil, nur drei Perſonen 
ſahen aus ſehr verſchiedenen Gründen ſcheel darein. 
Der erſte war Miſter Richard Hothaway, Be⸗ 
ſizer der Farm Shottery, jenſeits des Avon, Wil⸗ 
liam's Schwiegervater. Er war mit der Familie ſchon 
feit den erſten Thorheiten, die er ſeinen Herrn Eidam 
begehen ſah, zerfallen, und betrachtete ſeine Tochter 
als ein unglücklich verblendetes Geſchöpf, das ſich eben 
an einen ſchlechten Kerl gehangen habe. Die nach⸗ 
folgenden Begebenheiten hatten dies nicht nur zu be⸗ 
ſtätigen geſchienen, ſondern die unglücklichen Specu⸗ 
lationen Miſter Johns und der Verfall ſeines Wohl⸗ 
ſtandes beſtätigten ihm die längſt gehegte Anſicht, 
daß die Shakeſpeares eben alleſammt für den Teufel 
nichts taugten. — 

Obwohl Anna ſein einziges Kind und er in ganz 
geordneten Verhältniſſen war, hatte er ſich doch mit 
dem trotzigen Eigenſinn eines echten Warwickſhirer 
Landmannes und dem Mißtrauen eines verbitterten 
Vaters geweigert, einen Fahrding für jo leichtſinniges 
Volk binzugeben, bei dem alles Geld fo viel nutze, 
wie ein Eimer Waſſer in den Avon. Wohl hatten 
ihm geſchwätzige Zungen, — denn Anna wagte ſich 
längſt nicht mehr zu ihm, den neuen Reichthum feines 
zuruckgekommenen Schwiegerſohnes gemeldet, aber er 
hielt Alles für unehrlich Spiel, „dem Sir Lucy und 
der Sheriff wohl bald genug ein Ende machen 
würden“. 

Die andere Perſon, welche voll Aerger und einer 
gewiſſen Sorge den Auſſchwung der Shakeſpeares 
begrüßte, war Jonas Com be, der Handelsmann. 
War es nun die Ueberzeugung, ihnen mit Nichts 
mehr an den Leib u können, oder daß er nicht fo 
ganz ſicher in dem Beſitze des Erworbenen ſei, was 
ihn quälte, jedenfalls war er der Erſte, welcher ſtehen⸗ 
den Fußes hinüber nach Charlecotte eilte, um Sr. 
Gnaden dem Herrn Friedensrichter die weltbewegende 
Neuigkeit mitzutheilen. Ein wilder, hochadliger Zorn⸗ 
ausbruch, der feine ſtandesgemäße Ableitung auf 
Combe's Rücken fand, und welche derſelbe auch mit 
der damaligen Reſignation ſeines maltraitirten Stam⸗ 
mes hinnahm, war die Antwort auf eine ſo erfreu⸗ 
liche Eröffnung. Dann ſann Sir Lucy mittelft feines 
Schreibers auf irgend eine Gefepeöftelle, vermöge 
welcher er die alte eilfjährige Sache wider den Wild: 
dieb und Schmähſchriftenſchmied als Beleidiger einer 
obrigkeitlichen Perſon im Amte von Neuem anpacken 
könne. Der derbe Verweis indeß, welcher ihm. vor: 
dem ſchon von Kanzler Hatton ertheilt worden, und 
die Beſorgniß, ſich vor ſeinem viel rechtskundigeren 
Nachbarn, dem er ire Ruſſel von Walton, Shake⸗ 
ſpeare's Freunde, Bloͤßen zu Bay bielten ihn ab, 


feinem Haffe friedensrichterliche Folgen zu geben. Wie ; ä 


ihm indeß vom Mayor Walker zu Stratfort al 
zeigt worden, daß Sir Hugh's Beſitzung an W A: 
liam Shakeſpeare übergegangen und die Be 
titelberichtigung vor ihm nun erfolgen müſſe, a | 
anz aus feiner ritterlichen Haut 1 Ki Den 
Berha aßten wohlbegütert in Stratfort zu 1010 ging 
über das Maß ſeiner Geduld und er beſchloß m 
all' den Mitteln, die ſein Amt ihm bieten mochte. 
hemmend und hindernd dazwiſchen zu treten, und der 
ſchwache Reſt und Verſtand, den er ſich noch etwa 
erhalten hatte, ſchien in dieſer Aufgabe ganz und K. 
untergehen zu ſollen. Ein Glück, daß fan Schre 


Joſuah Penwhither, — einer von den „Reinen 


vor dem Herrn“, es um p beſſer verſtand, feinem 
erbitterten Vorgeſetzten auf die rechten Sprünge zu 
helfen. Die 
von ihrer Seite mit einer endloſen Reihe von For⸗ 
malien, dieſer uralten Plage engliſchen Gerichtswe end, 
begonnen, eine Menge amtliche Fragen in Warwick, 
Stratfort, ſogar in London geſtellt, und eine Maſſe 
Papier und Zeit vergeudet, ehe von dem geſegneten 
Tage nur die Rede ſein konnte, wo der amtliche 
Termin zu erhoffen ſtand. Sir Hu 
war außer ſich über dieſen Zuſtand ve D 
der ihn noch immer an einen Beſitz band, den er 
factifch gar nicht mehr hatte. William's Eltern und 
Anna wollten ſchier berzweifeln, ja fie ahnten von 
Sir Lucy's Argliſt bereits das Schlimmſte. Nur 
William ſelbſt blieb ruhig, hatte ſich im Elternhauſe 
ein traulich Studirſtübchen zurecht gemacht und ſchrieb 
an dem ſüßeſten und tragiſchſten Spiel der Liebe, das 
je aus einer Dichterſeele kam, an „Romeo und Julia“. 
Er war nicht nur in der glacklichen Lage, warten zu 
können, ſondern hatte auch alle Urſache, mit den 


en raus u fein, die ihm fein alter Freund 


der luſtige Eſquire Russel vorſchlug, um vi * 
mit dem ſilbernen Hecht und Leuen im 
die Brennneſſel ſeines 5 7 Jus zu ſetz ** ft 
hatte nicht nur alle Schriftſtücke Sir Luch' 1 5 
Sache geſammelt und gloffirt, Sondern au 
Clopton auf den Gedanken gebracht, Dieielben f 
Darſtellung der Sache an Her 
ton als den urſprünglichen Käufer 
Da der vierwöchentliche Aufenthalt 
Stratfort bereits aber längſt le ſchritten war, der 
He wie der Globe die Abweſenheit ihres Liebl 
chmerzlich entbehrten, William aber in feiner. (ch: 4 
ichen Bitte um Nachurlaub ſich mit Furt Grunde 
auf Lucy's Rechtsverzögerung berufen konnte, ſo war 
das über die Welt genug für den Herzog, ea 
ein Ende zu machen. — 
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len Wiederherſtellung des Abſolutismus im ultramontanen Gewande 

nähern. Nie hat die clerical⸗ariſtokratiſche Partei fo übermüthig ihr 
Haupt in Oeſterreich erhoben, als ſeitdem wir das Glück haben, zum 
Miniſter des Auswärtigen einen Proteſtanten zu befigen, der fi nur 
dadurch möglich erhalten kann, daß er den Jeſuiten mit geſteigerter 
Demuth entgegenkommt. So erläßt denn der Erzbiſchof Rauſcher einen 
Adventhirtenbrief, worin er die Staatsgewalt in einem noch viel wuch⸗ 
tigeren Style als je unter Bach zum energiſchen, rückſichtsloſen Ein⸗ 
ſchreiten gegen Alle, die den Jeſuiten nicht unbedingt huldigen, auffor⸗ 
dert. Der Innsbrucker Landtag aber petitionirt geradezu um Auswei⸗ 
ſung der 120 Proteſtanten aus Tirol — im 19. Jahrhundert! 

& Oderberg, 20. Dez. [Preußiſche Truppen.] Vorgeſtern verlie⸗ 
ßen die letzten preuß. Truppen unſer Land. Das bisher hier ſtationirte Etap⸗ 
pencommando, dem die Ablieferung der öſterreichiſchen Gefangenen oblag, 
kehrte nämlich an dieſem Tage zu ſeinem Regimente zurück. 

t al ie n. 

Florenz, 15. Dez. [Zur römiſchen Frage. — Erſparun⸗ 
gen. — Nigra.] Der freiheitliche Hauch, der die Thronrede durch⸗ 
weht, macht einen guten Eindruck. Die erſte Wahrnehmung, die ſich 
mir aufdrängt, iſt, daß Baron Ricaſoli ſehr weſentliche Wandlungen 
durchgemacht hat. Er beurtheilt Italiens Stellung zu Frankreich ganz 
anders, als noch vor Wochen, und trägt den Schwierigkeiten, die Kaiſer 
Napoleon wegen ſeiner Sympathien für Italien zu überwinden hat, 
mehr Rechnung, als dies früher der Fall geweſen iſt. Dieſe Aenderung 
ſpricht ſich in der Thronrede, wie in der Haltung aus, die man Fleury 
gegenüber beobachtet, und endlich in den Weiſungen, welche Tonello mit 
nach Rom genommen hat. Dem Papſt wurden ſofort alle Zugeſtänd⸗ 
niſſe gemacht, die mit der bürgerlichen Freiheit verträglich ſind, ſo daß 
es ihm jetzt ganz anheimgeſtellt iſt, ob er die politiſchen Fragen berüh⸗ 
ren wolle oder nicht; wenn nicht, wird Tonello nicht den Mund auf⸗ 
thun. Auch von der Reiſe der Kaiſerin verſpricht man ſich nichts, und 
wenn man ſich von hier aus zu Paris für dieſelbe ausgeſprochen hat, 
ſo geſchah dies erſtens, weil man der Kaiſerin angenehm ſein wollte, 
und zweitens, weil ein Mißlingen der Anſtrengungen Frankreichs nur 
dieſem, nicht auch Italien ſchaden würde. Italien wartet um ſo ruhiger 
ab, als das National⸗Comite alle ſeine Verheißungen bezüglich der Hal⸗ 
tung der röͤmiſchen Bevölkerung auf das Pünktlichſte erfüllt hat. Man 
iſt hier gewiß, mit der päpſtlichen Regierung ins Reine zu kommen, 
ſowie dieſe einige Monate ſich ſelbſt überlaſſen geblieben iſt. Die An⸗ 
kündigung, daß die italieniſche Regierung immer ihre ganze Sorge den 
oͤkonomiſchen Intereſſen des Landes zuwenden wolle, hat hier natürlich 
allen Beifall. Sie denkt auch an eine bedeutende Armee-Reduction. 
Das Gerücht, als habe Herr v. Uſedom letztere widerrathen, entbehrt 
jeder Begründung. Nigra hat mit dem Könige, mit Visconti⸗Venoſta 
und mit Baron Ricaſoli ſehr häufig Unterredungen gehabt, und wenn 
ich einer desfallſigen Mittheilung glauben darf, läßt er ein gutes An⸗ 

denken zurück. Seine ſtaatsmänniſche Befähigung wird allgemein ge⸗ 
würdigt. Er verläßt Florenz morgen, um auf ſeinen Poſten zurück⸗ 
zukehren. (K. Z.) 

Nom, 14. Dezember. [Der Tagesbefehl des Generals 
v. Montebello] an das romiſche Expeditionscorps, datirt: Rom, 
6. Dezember, lautet der „Union“ zufolge: 

„Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten! Der Kaiſer ruft die Truppen der 
—— nach N — zurück. In einigen Tagen werdet ihr die 
por ichen Staaten verlaſſen haben. Bevor ich mich von euch trenne, will 
euch ſagen, wie ſehr ich während der 5 Jahre, die wir zuſammen verbracht 

„ von eurer Disciplin, von eurer Ergebenheit und von eurer vortreff⸗ 
ichen Dienſthandhabung befriedigt worden bin. N habt in Rom durch eure 
unaufhörliche Wachſamkeit, eure feſte und zugleich wohlwollende Haltung 
mächtig 2 Aufrechthaltung der Ordnung und öffentlichen Ruhe beigetragen. 

den Cantonnirungen und an den Grenzen ſeid ihr vor keiner Ermüdung 
zurückgeſchreckt, um Perſonen und Gut der Bewohner zu ſchützen, die Unan⸗ 
N reifbarkeit des Territoriums zu garantiren und die Briganten zu bekämpfen. 
28 Mehr als ein braver Soldat dat das Leben verloren in der Erfüllung dieſer 
gefährlichen Pflichten; dieſe 2 ſind ſtets dem Kaiſer berichtet worden 
und die Belohnungen, welche Se. Majeftät euch verlieben hat, beweiſen auch, 


—s, [Lebenserinnerungen und r von Carl Guſtav 
Carus .] Leipzig 1866. F. A. Brockhaus. — Erinnert uns auch Vieles in 
dieſen Denkwürdigkeiten, von denen uns jetzt der dritte und vierte Theil por⸗ 
liegen, an die Goethe ſchen Annalen, und zwar keineswegs von der vortheil⸗ 
haften Seite: ſo beſitzen doch auch wir Pietät genug, einem Werke, welches 
der Verfaſſer in ſeinem 78. Lebensjahre beendet hat, nach jeder Seite hin mit 
euden gerecht zu werden, und wir geben uns gern der Hoffnung hin, daß 
fſelbſt unter der Erd Generation dieſes Buch feiner Leſer, ja ſeiner Freunde 
nicht wenige A en wird. Es ift wahr, daß das Intereſſe, welches wir hier, 
in einer politiſchen Zeitſchrift, vor Allem im Auge zu behalten haben, auch in 
dieſen beiden Bänden der Carus'ſchen Denkwürdigkeiten, obgleich fie die „viel⸗ 
bewegten Jahre 1841—49“ behandeln, ſehr wenig Befriedigung zu erfahren 
hat und wir geſtehen auch gern, daß uns die dahin einſchlagenden Urtheile 
welche wir darin don des Verfaſſers Freundin, der Frau von Lülttichau, nie⸗ 
dergelegt finden (3. B. Bd. 3, S. 271) mehr zugeſagt haben als die, welche 
Carus ſelbſt hier und da darin abgiebt: — aber wer möchte auch bei dem 
Letzteren gerade darauf großen Anſpruch erheben, daß er auch ein Politiker 
fein ſoll? Wahrlich, der treiflihe Mann hat in jo vielen Dingen das Seine 
eihan, daß ſchon die bloße Dankbarkeit Jeden treiben wird, das Leben des⸗ 
fen auch da, wo es ſich gegen das Ende neigt, aus ſeinen Bekenntniſſen 
Tonnen zu lernen. Wie viel uns der vielſeitige kann geweſen iſt, das hat 
SGutztow vielleicht am beiten ausgeſprochen, als er an Carus beim Leſen ſeiner 


w Mnemoſyne“ folgende Verſe richtete: 


Wer gab dir nur, daß deinem Ohr die Sphären 
Des ganzen All's ſo voll entgegenrauſchen, 
So viele Dinge ihre Kelche kehren 
Nach deines Denkerauges lichtem Lauſchen? 
Der Muſen Zahl, der ungetheilten, ganzen, 
aſt du dich angelobt! nicht einer, allen! 
ie dicht der Reigen, den fie vor dir tanzen 
Auf einer Flur, in eines Tempels Hallen! 
ſt es vielleicht, weil du bei jedem Wirken, 
ommt es vom Wort, vom Pinſel, von der Kehle, 
Aus irdiſchen, aus himmliſchen Bezirken, 
Nur auf das Eine horchſt: die inn're Seele? 
Und einer einz'gen Seele einzig Flammen 
gi freilich dann der Ane rand des Lebens, 
nd Töne, Farben, Worte, allſuſammen, 
Ein Pulsſchlag ſind ſie nur des Weltall⸗Webens. 


ann: 5 Mendelsſohn . Bartpolby. Sein Leben und 
erlin 1867, Guttentag. 317 Seiten. 

n derſelben Art, wie 1865 Schumann, führt uns Reißmann jetzt Mens 
tung des faſt ſtets glücklich 


„8 vom eee Standpunkte nicht 
weniger würd 33 als ihn im Zuſammenhange mit den voraufgegegangenen 
e 


Menſchheit Nang Die Meiſterſchaft Reißmann's A derartiger Darſtellung, 
eine Beherrſchung der Tonwelt und ihrer Geſchichte bildet auch hier ein in 
harmoniſches Kunſtwerk, um fo harmoniſcher, als der muſikaliſche Ent⸗ 


a es iſt die beſte Darſtellung des allbekannten und allverehrten Meiſters 


r 
ils 

liſche Analyſe ſind in 
der tief von innen 


gegeben ſei. 


3384 


daß ſie geſchätzt worden ſind. O N 
W. Mont a nehmt ihr die Achtung der ganzen Welt und die Zuneigung 
eures Chefs mit, der ſich mit traurigem 3 5 von euch trennt. Doch vor 
Allem und über Alles nehmt ihr die koſtbarſte Belohnung mit: den Segen 
des heiligen Vaters für euch und eure Familien und das ruhmvolle Andenken 
an die Jahre, 
v. Montebello.“ 


Frankreich. 
* Paris, 18. Dezbr. [Zur mexicaniſchen Frage.] Geſtern 


Abend und ſelbſt heute Morgen, ſchreibt man der „K. Z.“, jagten 
einander die tollſten Gerüchte Aber das Schickſal Maximilian's, 
das, Dank den dunklen Andeutungen der „France“, wieder auf die 
Tagesordnung geſetzt wurde. Selbſt in den Büreaux des genannten 
Blattes wußte man nichts, als ein Echo der Berliner Times⸗Depeſche, 
welche mit lakoniſcher Kürze meldet: „Maximilian is a prisoner.“ 
Aber weſſen Gefangener? und wo? darüber wußte Niemand authen⸗ 
tiſche Auskunft zu geben. Natürlich war die Antwort ſchnell bei der 
Hand, daß Marſchall Bazaine den Erben Montezuma's unter Schloß 
und Riegel halte, aber Niemand wollte die Bürgſchaft für dieſe Verſion 
übernehmen, die noch dadurch bedeutend erſchwert wurde, daß 

vom Vorhandenſein einer zweiten mexicaniſchen Depeſche an die Regie⸗ 
rung ſprach, die einfach gemeldet habe, N 
der Hauptſtadt zurückgereiſt, ſondern ruhig in Orizaba geblieben, 
ihn aber Marſchall Bazaine feſthalte. f 
ſo unbeglaubigt als die andere, welche wiſſen will, es hätten ſich beim 
Kaiſer von Mexico Spuren von Geiſtesverwirrung gezeigt, oder gar der 
Bruder des Kaiſers von Oeſterreich habe ſich in 
hoͤchſter Verzweiflung eine Kugel durch den Kopf gejagt. Alle dieſe 
verſchiedenen Angaben aber haben Cours, gehen von Mund zu Mund 
und verbreiten ſich, wie alle unwahren Gerüchte, mit unbegreiflicher 
Schnelligkeit nach allen Seiten hin. 
Mittheilungen über ein kriegeriſches Ereigniß in der Sonora, welches 
unter dem Datum des 12. Nov. in officieller Weiſe hieher gemeldet 


iere, Unteroffiziere und Soldaten! Indem] Reiſevorbereitungen nicht eingeftellt worden. Auch ift die Gräfin Mon⸗ 
0 tebello noch in Rom geblieben, um, wie es ſcheint, ſich zum Empfange 
der Kaiſerin bereit zu halten. 
Nuntius in den Tuilerien empfangen. Herr Nigra iſt von ſeiner Reiſe 
die der heiligen Sache gewidmet geweſen ſind. General Graf! zurückgekehrt und hatte heute bereits eine Beſprechung mit den Herren 


Dieſen Morgen wurde der päpſtliche 


v. Mouſtier und v. d. Goltz. 

[Meber das Befinden des Kaifers] ſchreibt man der „K. Z.“ 
Folgendes: Während man an offieidfer Stelle nur Günſtiges über die 
Geſundheit des Kaiſers verlauten läßt und darauf hinweiſt, daß er heute 
Morgen vor dem Dejeuner im Tuileriengarten eine 1½ ſtündige Pros 
menade gemacht habe, wollen Andere, vielleicht minder Autoriſirte, 
wiſſen, daß ſich ſeit jener Revue im Bois de Boulogne gewiſſe neue 
Krankheitserſcheinungen bei Napoleon III. kundgegeben hätten. Unter 
Anderem ſpricht man von einer Aftergeſchwulſt (tumeur dans le rectum), 
welche, durch ſtark hervortretende Hämorrhoidal⸗Beſchwerden vermehrt, 
tagtäglich den Gebrauch ſtark wirkender Abführmittel nöthig mache und 
den Patienten ſonach ſehr ſchwäche. Ich freilich möchte in keiner Weile 
für die Richtigkeit dieſes Kranken⸗Bulletins einſtehen, das aber in Kreiſen 
circulirt, deren enge Verbindung mit dem Palais Royal eine ofien ein: 
geſtandene iſt. 


[Zur Armeereform.] Die „Debats“ bringen heute einen eben fo 


Maximilian ſei gar nicht nad) gediegenen als heftigen Artikel gegen die Armee Reform. Dieſer Artikel quas 

wo lificirt das Project als ein „bedauerliches Mißverſtändniß“ und ſchließt mit 

Die eine dieſer Auslegungen ift| der ganz richtigen 1 daß, wenn der geſetzgebende Körper dieſes 
10 


Project botirt, er ſich freimi der conſtitutionellen Befugniß begiebt das 
hres⸗Contingent und die desfallſige Budget⸗Poſition feſtzuſtellen. Inter⸗ 


a 
nn iſt in dieſer Beziehung, daß dieſer Umſtand in der Commiſſion ſelbſt 


einem Augenblicke] dem General Prochu und Herrn Rouher nicht entging, der Kaiſer jedoch, trotz 


der Bemerkungen des Generals und des Staatsminiſters, den conſtitutionellen 
Stipulationen keine Rechnung tragen zu ſollen glaubte. — Die Kaiſerin fragte 
eines der Mitglieder der Militärcommiſſion, welchen Eindruck der Entwurf 
im Lande mache. Auf die Antwort, man werde das Ganze wohl gut auf⸗ 


Zuverläffiger find die folgenden] nehmen, nur die beträchtliche Einſchränkung des Loskaufs dürfte wenig Zu⸗ 


8 finden, erwiederte die Kaiſerin: „Que voulez-vous? Le feu est 
la maison, il faut bien que tout le monde aide à P’eteindre,‘ 
Pater Hyacinth.] Einiges Aufſehen machte wä rend der letzten 


worden. In jener Provinz hatte zwiſchen den Truppen des Generals] Sonntagspredigt des Paters 57 folgender Vorfall: Der berühmte Pre⸗ 


Pesqueira, der ſich jüngft fü Drtega erklärt 


hatte, und denen von, diger ſprach über die civilifatori 


che Miſſion Frankreichs und hielt ihm Deutſch⸗ 


Palacios, des von Juarez ernannten Gouverneurs der Sonora, ein leb⸗ land und England, proteſtantiſch, aber christlich, frei und an Bevölkerung zu⸗ 


hafter Kampf ſtattgefunden, in welchem Palacios den Kürzeren gezogen. 
Der juariſtiſche General hatte ſich darauf nach beträchtlichen Verluſten 


nach der Stadt Guaymas zurückgezogen. 
[dur 1 Schuldfrage. — Die P 
ranz II. 
papſlichen Schuld bezügliche Convention, n 
den Bevollmächtigten Frankreichs und Italiens, und am 14, von dem 
unterzeichnet worden iſt. X 
magna, die Marken, Umbrien und Benevent übernimmt, beläuft ſich auf 
15,230,145 Fres. Rente. ren benen 1 Madel Bar 5 rd ei 
lieniſche Regierung jetzt ſchon an beſtimmte Renteninhaber in den annectirten 
Ed zahlt. Es bleiben alſo auf Rechnung Italiens 13,761,526 Fres., 
hierzu treten die Rückzahlungen, welche Italien für die ſeit der Annexion von 
Rom bezahlten Renten zu leiſten hat. Für die drei letzten Semeſter bezahlt 


ſpäteſtens bis zum 15. März Italien die Summe von 20,642,292 Fres. baar, 


Kaiſer 


Der „Moniteur“ veröffentlicht heute die auf die Regelung der] Thatſache iſt, daß der Dominicaner plotzlich inne 
6 welche am 7. Dezember 1866 von] nach kurzem ſtillen Beten — die Kanzel verließ. 


Der Schuldantteil, welchen Italien für die Ro⸗] Gare 


nehmend, entgegen, während das katholiſche Frankreich, das Chriſtenthum 
vergeſſend, an Moralität und Bevölkerung verlierend, der Verderbniß und 
der Knechtſchaft verfalle .... Was geſchah? In der Nähe des Erz⸗ 
biſchofs von Paris ſaß Herr v. Baroche, und man will bemerkt haben, daß 


rivatgüter des Königs] Mſgr. Darboy dem Prediger ein Zeichen gab, feine Sprache zu mäßigen. 


hielt — niederkniete und 


[Vor's Zuchtpolizeigericht.] Die 22 jungen Leute, welche ſich vom 
de la régnance her, noch in Haft befanden, find unter der Anſchuldi⸗ 
gung: „Betheiligung an geheimer Geſellſchaft“, vor das Zuchtpolizeigericht 


verwieſen. 
Grof brit an nien. 


E. C. London, 18. Dezbr. [Das Minifterium und das 
Fenierthum.] Der „Herald“ macht dem Miniſterium Lord Derby's 


für den Rückſtand übernimmt die italieniſche Regierung eine Rente von 3,397,627 ein großes Verdienſt aus der gegen das Fenierthum entwickelten Wach⸗ 


Fres. Zuſammen 0 
als feinen Antheil an der römiſchen Schuld zu tragen labgeſehen von der 
einmal zu entrichtenden Summe von 20,642,292 Fres. — General Fleury 
hat in vertraulicher Weiſe die Frage wegen der Privatgüter des Erlönigs von 
Neapel in Florenz zur Sprache gebracht. Baron Nicafoli entgegnete, daß 
der Rüͤckerſtattung nichts im Wege ſtehe, ſobald Franz II. Italien verlaſſen 
habe; in dieſem Falle werde man ihm, wie Napoleon II. 1852 den Orleans⸗ 
ſchen Prinzen, den Verkauf binnen Jahresfriſt zur Pflicht machen. 
[Die Reiſe der Kaiſerin. — Diplomatiſches.] 
ſichten für die Reiſe der Kaiſerin ſind entſchieden 


Wenigſtens wi 0 f 
bereits Rom verlaſſen und ſich auf dem „Catinat“ eingeſchifft hat und 
daß auch General Fleury ſich ſeit geſtern auf dem Rückwege von Florenz 


hat alſo Italien eine jährliche Rente von 18,627,773 Fre3. | ſamkeit und Entſchloſſenheit, die Verſicherung hinzufügend, daß der 


abenteuerliche Aufſtandsplan aufgegeben ſei. 

Man höre von guter Seite, daß die intriguanten Yankees, welche die 
Mißſtimmung geſchürt, eilig der grünen Inſel den Rücken kehren, und Mr. 
Stephens lungere irgendwo an der franzöſiſchen Küfte unter dem Vorgeben, 
daß er Anſtalten zu einer Landung in Irland treffe. Auch dieſe Combdie 
werde er nur ſo lange fortſpielen, bis die Fonds der feniſchen Verbrüderung 
erſchöͤpft ſeien. Schließlich giebt er den tollen Rittern des Fenierthums zu bes 


Die Aus- denken, daß fie ſelbſt an den engliſchen Radicalen, im Falle eines Erhebungs⸗ 
geringer geworden. verſuches, ebenſo ſtramme Widerſacher haben würden, wie an irgend einer 
ill man in dem Umſtande, daß General v. Montebello anderen Partei im Lande: gar nicht davon zu reden, daß die beſſeren Klaſſen 


des Volles in Irland ſelbſt das ſeniſche Treiben verdammt hätten und nöthi⸗ 
genfalls mit gewappneter Fauſt niederſchlagen würden. 
[Der Fenier-Aufſtandl, den ängſtliche Gemüther am vergan⸗ 


nach Frankreich befindet, ein Anzeichen ſehen, daß die Roͤmerfahrt auf- genen Sonnabend erwarteten, iſt nicht ausgebrochen und der Tag und 


Indeſſen ſind noch keine Gegenbefehle erfolgt und die 


(Foriſetzung in der erſten Beilage.) 


70 50 und ſtets ureigen ringende und ſchaffende Genius Schumanns hat in] Dr. Fr. M. Oertel. (Weimar, B. Fr. Voigt.) Wenn ein Lehrbuch der 


ich höhere muſikaliſche und menſchheitliche Bedeutung. Aber freilich, der⸗ Geographie in 50 Jahren achtzehn Auflagen erlebt, 
> Naturen fäugt nicht das Glück und die Menge jauchzt ihnen nicht zu, deutlichſten für feine Beliebtheit und Brauchbarkeit. Dieſe neue Auflage un⸗ 


gleichen 


ſo ſpricht dies wohl am 


nach Jahrzehnten noch verſteht ſie kaum ihr Schaffen. Und N 5 ift | terſcheidet ſich infofern von den früheren, als fie ganz den Anforderungen der 


es für Reißmann, daß der ſchwerere Stoff tiefer von ihm ver 
ernſter Strenge würdig, erhaben dargeſtellt worden iſt. 


W. Lübke: Vorſchule zum Studium der kirchlichen Kunſt. 5. Aufl. 
Leipzig. 1866. Seemann. 212 S. 1 Thlr. 18 Sgr. 

Das Werdienſt Lübke's im Gebiete der Kunſt und ihrer Geſchichte ruht 
zweifellos darin, die Reſultate derſaßt, fl weit verzweigter Detailforſchungen 
bedeutender Kunſtforſcher ſcharf erfa ö 
ftellt, barmoniſch, ſyſtematiſch verbunden in den Hauptpunkten dem Kreiſe 
der ſtrebenden Kunſtjünger vorzuführen. Daß er hierin, alſo in einem für 
die Förderung der Kunſt und des Kunſtſtudiums ſehr wichtigen Schaffenskreiſe 


5. Auflage dieſes feines Erſtlingswerkes. Auch in dieſer 
finden wir alle genannten Vorzüge des Meiſters günſtigſt vereinigt. Aber er 
erweiterte dieſelbe ſehr dankenswerth und erheblich durch den Zuſatz von den 
Klofteranlagen und von 
die Ausſtattung der Kirchen (Altar, Altargeräthe, Kreuze, 


aßt und in] Zeit entſprechend bearbeitet iſt und namentlich auch die neueſten politiſch⸗ 


geographiſchen Veränderungen berüdjichtigen wird. Sie ſoll in zwei Bänden 
zu 6—7 Lieferungen erſcheinen und bis Ende 1867 vollſtändig ſein und iſt 
nicht nur wegen ihrer größten Neuheit, Vollſtändigkeit und Huberlaßigteil, 
ſondern auch wegen des verhältnißmäßig niedrigen Preiſes (10 Sgr. für die 
Lieferung von 10 Bogen) zu empfehlen. 


t, klar geordnet, deutlich, ja ſchön darge Adolf Stahr: Leſſing, fein Leben und feine Werke. Vermebrte und 


verbeſſerte Vollsausgabe. 4. Auflage. Berlin. Guttentag 1866, in 
12 Lieferungen, à 5 Sgr. 


Die ſicheren Erwartungen, mit denen wir vor einigen Jahren die erſte 


als Muſter daſteht und glücklichſte Erfolge erzielte, beweiſt gerade die obige! Auflage dieſes Werkes dem deutſchen Volke empfahlen, find reich in Erfüllung 
uflage deſſelben gegangen. Schon liegt die 4. Auflage deſſelben vor. Die vielen großen Vor⸗ 


üge des Buches, welches zweifellos das vortrefflichſte aus Stahr's fruchtbarer 
eder genannt werden darf, quellenmähige Gediegenheit, breites Fundament 


S. 95—209 beſonders durch einen II. Abſch- itt uber des Wiſſens, eindringendes Verſtändniß des Dichtergenius, ſcharfe Charakte⸗ 
Neliquiarien, Leuch: riſtik deſſelben und feiner fruchtbaren vielſeitigen Entwickelung, Maß, Klarheit 


ter, Taufgefäße, Brunnen, Grabmäler, Letiner, Kanzel, Or el, Stühle, Schreine, und Schönheit in der Darſtellung unſeres maßvollſten klaſſiſchen Schriftſtellers 


Malerei, Plaſtit u. a.) und gerade hierin giebt er eine 


eihe eigener, origi⸗ Leſſing — alle dieſe Vorzüge vereinigen ſich mit der Natur des dargeſtellten 


nellfter Detailſorſchungen und wird maßgebend für dieſe erweiterte Auffaſſung] Genius ſelbſt, ſeinem gewaltigen ſiegreichen Ringen nach Wahrheit und Frei⸗ 


ſeines Themas. 
kunſt iſt ſo eine 
worden. Das Bu 


Vorſchule für die ganze kirchliche Kunſt 


ſauber detaillirten Illuſtrationen und in Papier und Druck das 


brillanten Erſcheinung auf dem Büchermarkte erhebt. 


Meyer: Geſchichte der modernen franzöſiſchen Malerei ſeit 1789. 

3 1 t Von David bis zum 5 der romantiſchen Schule. 
Leipzig 1866. Seemann. 290 S. 2 Thlr. 12 Sgr. 

Der Verfaſſer ſtellte ſich die Aufgabe, die Kunſt im innerſten Zuſammen⸗ 


gleichſam als eine Blüthe dieſes Lebens darzuſtellen. Offenbar iſt dieſe 
gabe um ſo ſchwerer, je näher die gewählte Zeit der ( 
einmal die Culturfäden immer zahlreicher und vielſeitiger be 

e 


8 kreuzen und 
zweitens doch in⸗ und durcheinander ſich dem zeitlich ſo nahen, 


lbſt im Strom 


derſelben Entwickelung ſtehenden Beobachter verbergen. Aber ei der fcharfen | dungs⸗M ; 8, L n 
nat, der vollen Beherrſchung feines außerordentlich coms nenne Leßtere beichäftigt fih mit dem 4 — 
er die Löjung der ſchweren, doch —. 1 0 dung in ihren verschiedenen Arten. 


Erfaſſung ſeines Themas, 
er Stoffes iſt dem Verfa Ö r jd N 
aren Aufgabe gelungen. Freilich kam ihm dabei fein ſpecielles Thema wieder 


vu ftatten, weil gerade in Frankreich und 


Kuh mit dem geiftinen und materiellen Streben, dem Culturleben der zeit Es find dies: „Die Baumaterialien de 


eit 1750 etwa der Zuſammenhang der |, 


Aus der uns vertraut gewordenen Vorſchule der Kirchenbau⸗ heit für die Geiſter feines Volkes, um das obige Werk als treuen Genoſſen, 
0 des Mittelalters ger |al3 belehrenden, beſſernden, wahrhaft edlen Freund uns Allen entgegenzu⸗ 
ch wird ſich dadurch einen um fo größeren Leſerkreis ers [tragen. Laſſen wir darum nicht ab, dies obige Werk und unferen Leſſin 
werben, zumal die Ausſtattung in den 170 beigefügten, meiſt Aal jebr |jelbjt immer wieder zu leſen, immer weiter zu verbreiten! Sein Gei 

uch zu einer uns durchdringen, er ſichert uns den Erfolg; denn nur die Wahrheit wird uns 


Geiſt mu 


frei machen. 


a. o, [Bauunternehmern, Bau- und Maurermeiftern] werden 
zwei unlängſt erſchienene kleine Schriftchen willkommen fein, welche, w nn fie 
auch nicht viel Neues bieten, doch viel werthvolles Material enthalten und 
wegen der überſichtlichen Zufammenftellung des Stoffs zu re find, 
Maurers“, mit 45 Holzſchnitten 


dieſe Auf, und „Die Gründun bä 
egenwart liegt, weil ehe, En arten der Gebäude und die Behandlung des 


20 Holzſchnitten, beide von Dr. C. A. Menzel, heraus 
gegeben und verbeſſert von K Schwatlo (Halle, Knapp's Verlag. an 
behandelt die natürlichen und rohen, ſowie die fünftlihen und die Verbin⸗ 
gemeinen, der Reinigung deſſelben, dem 


rundgraben und der Grün⸗ 


&. w. [Der Stau b] ift zwar eines der läftigften Uebel, das uns zumal 


ildenden Kunſt mit dem Culturleben der Nation klarer als anderswo hervor⸗ im Sommer manchmal recht lag, nichtsdeſtoweniger gewährt aber die Un⸗ 


tritt; aber I 
Wahl des Themas das große Lob, nicht zu weit ſich in die Ve 0 
Sittengeſchichte eingelaſſen zu haben, äußere Thatſachen man) 

ſichtigt zu laſſen und von den der äußeren Geſchichte zu 
Zriebräften nur die für die Kunſt wirkſamen zu berückſichtigen. 
der Malerei ſelbſt endlich durchdringt la ſo vortrefflich, | 
franzöſiſchen Maler zweiter und dritter Stufe noch als Schöpfer individueller, 
um Theil origineller Kunſtwerke ſich darſtellen. 


reichs, endlich die 
und die romantiſche Ary Scheffers. N 
der Hauptwerke Je Beit 95 die Klarheit und den Werth des ſehr be⸗ 
achtenswerthen Buches. Daſſelbe iſt eben wegen ſeiner oben erörterten Ba⸗ 
firung auf dem ganzen Culturleben vorzugsweiſe geeignet, dem Laien das 
Eindringen in das Studium der Malerei zu erleichtern, zumal dieſer eben erſt 
dahingegangenen Malerei, welche auf unſere deutſchen Kunſtſchöpfungen einen 
ſo ſtarken Einfluß ausgeübt hat und noch fortdauernd ausübt. 


6. G. IJ. G. Fr. Cannabich's Lehrbuch der Seogſen öde nach den 
neueſten Friedensbeſtimmungen. 18, Auflage. Neu bearbeitet von 


ier um fo mehr bleibt ihm neben dem Verdienst der richtigen terſuchung feiner Beſſandtheile ein 
} » b erfolgung der] daß überall in der Natur Leben iſt und daß 1 5 in dem verachteten und 


unberück⸗ nur zu oft verwünſchten Staube Keime künftigen 
runde liegenden] Begründung dieſer Anſichten 41 man in einer kleinen Broſchüre, betitelt: 


Das Detail / D n Dr, 
daß ſelbſt die] recht anziehend geſchrieben und beſonders Naturfreunden zu empfehlen iſt. 


A ha 2 97 en hear, en blio 
ennen und feine Zeitgenofien, dann feine Schule und die Maler des Kaiſer⸗] wirklich vollſtändiges „Wörterbuch des allgemeinen Willens“, umfaßt daſſelb 
i aler der Reſtauration, die naturaliſtiſche Schule Gericaults] in einer ei 5 i - e e 
Eine Reihe vorzüglicher Illustrationen Geit en einfachen, deutlichen und gefälligen Form der Darftellung und im 


ne recht lehrreiche Unterhaltung und zeigt, 
ebens zu finden ſind. Die 


er Staub. Von Dr. P. Pinzger“ (Brandenburg, Wieſike), welche 


d. ©. [Meyer's neues Converſations-Lexſeon] (Hilbu i⸗ 
raphiſches Inſtitut) nähert ſich immer ar 25 1 — 0 Er 


eiſt einer freien, von den Beſtrebungen unſerer Zeit getragenen Anſchauun 
mit Sorgfalt geprüft und geſichtet Alles, was dem . und — — 
Publikum von Nöthen iſt. Zur beſſeren Erläuterung vieler der von com⸗ 
petenten Fachſchriftſtellern bearbeiteten Artikel dienen zahlreiche Karten und 
rear 145 Sur, eg m ee 3 d bis 
e nde „Salzkammergut“ reichend, und ſoll das ganze . 

Frübjahr 1807 complet werden. ; e 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 598 der Breslau 


(Fortiegung.) 

die darauf folgende Nacht wieder in aller Ruhe verlaufen. Selbſt den⸗ 
jenigen, die den ſtärkſten Glauben an die geheime Verbrüderung und 
ihre Macht hatten, geht allmälig ein Licht auf, daß es mit der Sache 
der Fenier doch wohl nicht ſo weit her ſein dürfte. Der gefürchtete 
Stephens, der dieſer Tage in Norwich erwartet wurde, hat auch wieder 
einmal vorgezogen, an ſicherem Orte (man ſagt in Frankreich) die eng⸗ 
liſche Polizei bei ihrer Hetze nach den auf feine Ergreifung geſetzten 
2000 L. zu beobachten. Die letzten Verhaftungen in Dublin, nur drei 
an der Zahl, wurden in einem von der Behörde ſchon zweimal abge⸗ 
ſuchten Haufe vorgenommen, wo man dieſes Mal verſchledene Gewehre, 
Revolver und einige Munition in einem wohlverſteckten Wandſchranke 
entdeckte. Der Beſſtzer derſelben, ein Schneider, wurde in Haft ge: 
nommen. Letzteres Handwerk ſoll überhaupt unter den Feniern ſehr 
ſtark vertreten ſein und, wie man glaubt, weniger durch Unzufriedenheit 
gegen die herrſchende Regierung, als durch Hoffnung auf bedeutende 
Lieferungen an Uniformen für eine zu bildende Fenier⸗Armee zu der 
Verſchwoͤrung hingezogen werden. 

[Die formelle Vereinigung von der Vancouvers⸗Inſel mit 
dem engliſchen Columbia] wird gemeldet und die Beamten der Inſel 
werden mit Schluß des Jahres ihre Stellen niederlegen. Die Hauptſtadt für 
beide Colonien wird in Zukunft New⸗Weſtminſter fein. 

[Sammlung.] Für Barnsley und die Hinterbliebenen der durch die 
Exploſton Getödteten wird jetzt geſammelt. J. M. die Königin hat 200 Lſtr., 
Lord Derby und Baron Rothſchild je 100 Ltr, Lord Fitzwilliam 500 Ltr. 

ezeichnet. Auch in der City liegen Liſten aus, auf denen gleich am erſten 
age 1200 Lſtr. gezeichnet wurden. 
merika. 

Newyork, 8. Dez. [Die beiden auf Mexico und Frank⸗ 
reich bezüglichen Stellen der Präſidenten-Botſchaftj (ihr 
geſammter Text füllt vier enggedruckte Spalten der Londoner „Times“) 
lauten wie folgt: 

Mexico. Der Congreß weiß, daß im vergangenen April zwiſchen dem 
Kaiſer der Franzoſen und dem Präſidenten der Vereinigten Staaten ein güt⸗ 
liches Uebereinkommen behufs der Räumung Mexico's von Seiten der fran⸗ 
11 5 Expeditionstruppen zu Stande kam. Dieſe Räumung ſollte in drei 

btheilungen vor ſich geben, von denen die erſte im vergangenen November, 
die zweite im nächſten März und die dritte im November 1867 Mexico ver⸗ 
laſſen ſollte. Sowie die Räumung bewerkſtelligt ſein würde, ſollte die fran⸗ 

ſiſche Regierung in Bezug auf Mexico eine ähnliche nicht intervenirende 
altung beobachten, wie die Regierung der Vereinigten Staaten. Seit Ab⸗ 
chluß dieſes Uebereinkommens hat der Kaiſer zu verſchiedenen Malen die Ver⸗ 
cherung ertheilt, daß die Räumung in der ausbedungenen Zeit, wenn nicht 
ſchneller, vor ſich gehen werde. — Man glaubte natürlich, daß die beabſich⸗ 
tigte Maßregel eine Kriſis von hohem volitiſchen Intereſſe in der mericanis 
ſchen Republik herbeiführen würde. Darum ließ ich am 9. November den 
neuerngunten Geſandten, Herrn Campbell, abreiſen, damit er bei dieſer 
Republik die Functionen eines bevollmächtigten Miniſters der Vereinigten 
Staaten verſehe. Ich erachtete es auch als angemeſſen, ihn von einem Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant der Unionsarmee begleiten zu laſſen, um die Auskunft zu 
erhalten, die uns für Feſtſtellung des ferneren Verhaltens der Vereinigten 
Staaten in Betreff der Wiederherſtellung und des Fortheſtandes der noth⸗ 
wendigen und geziemenden Beziehungen mit der Republik Mexico nützlich ſein 
könnte. Das Here Intereſſe, das wir für die Sache der Freiheit und der 
Humanität empfinden, ſcheint uns offenbar die Verpflichtung aufzuerlegen, 
unferen ganzen Einfluß zu Gunſten der Wiederherſtellung und dauernden 
in Brenn einer einheimiſchen und republikaniſchen Regierung geltend zu 
m 


en. 

Beſchwerden gegen Frankreich. Dies war, was Mexico anbelangt, 
die Sachlage, als wir am 22. November von Paris die officielle Mittheilung 
erhielten, daß, ſeit einiger Zeit, der Kaiſer der Franken beſchloſſen habe, 
nicht, wie er ſich verbindlich gemacht, eine Abtheilung ſeiner Streitkräfte im 
Monat November zurückzuziehen, daß er dies aber in der Abſicht — —. 2 
babe, um feine orlammien Streitkräfte im nächſten Frühjahre abzuberufen. 
Jedoch hatten die Vereinigten Staaten keine Mittheilung dieſes Entſchluſſes 
erhalten, und ſowie der Unionsregierung dieſe Kunde zukam, beeilte ſie ſich, 
dem Kaiſer der Franzoſen ihre Nichtzuſtimmung zu wiſſen zu thun. Ich kann 
mich der Hoffnung nicht verſchließen, daß Frankreich ſich dieſe Sache neuer⸗ 
dings überlegen und in Bezug auf die Räumung Mexico's einen Entſchluß 
aſſen werde, der jo viel wie möglich den beſtehenden Verpflichtungen ent⸗ 
pricht und auf dieſe Weiſe den gerechten Wünſchen der Vereinigten Staaten 
entgegenkommt. Es wird Ihnen von den auf dieſe Angelegenheit bezüglichen 
Documenten Kenntniß gegeben werden. Man darf annehmen, daß mit der 
Räumung Mexico's durch das Expeditionscorps jeder Grund zu ernftlichen 
Schwierigkeiten zwiſchen Frankreich und den Vereinigten Staaten ſchwinden 
wird. Die Verſicherungen des Kaiſers und des Volkes von Frankreich ſind 
uns eine ſichere Bürgſchaft, daß die traditionelle Freundſchaft zwiſchen den 
beiden Ländern ſich wieder wird erneuern und in dauerhaften Beziehungen 
befeſtigen können. Auf die Beſchwerde eines Bürgers der Vereinigten Staa: 
ten, der eine Entſchädigung beanſpruchte für einen durch die franzöjiihen Ber 
hörden als kriegführende Macht gegen Mexico auf dem Meere erlittenen 
Schaden, hat die franzöſiſche Regierung mit dem Vorſchlage geantwortet, die 
Regelung dieſer Sache bis zu dem Zeitpunkte zu vertagen, wo die beiden 
Regierungen zuſammen eine gemiſchte Commiſſion zur Prüfung der durch die 
letzten Kriege auf dieſem Feſtlande hervorgerufenen Reclamationen der Bürger 
beider Staaten ernannt haben würden. Das Verlangen ſcheint nicht unbillig 
zu ſein, allein es ſteht dem Congreſſe die Feſtſtellung der Art und Weiſe zu, 
wie die Entſchädigungsforderungen der Fremden, ſowie der Bürger der Ver⸗ 
einigten Staaten in Betreff des letzten Bürgerkrieges vorzubringen und zu 
— ſind. Ich zweifle nicht, daß der Gegenſtand dieſer Reclamationen im 
günſtigen und gelegenen Augenblicke Ihre Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen wird. 

[Reſolution Chandler's.] In der erſten Senatsſitzung 
vom 3, Dezember brachte Herr Chandler (vom Staate Michigan) eine 
Reſolution ein, die nachſtehende Auskunft von dem Präſidenten verlangte: 
„Hat der Kaiſer der Franzoſen das Verſprechen ausgeführt, ein Drittel 
feiner Truppen im Monat November von Mexico abzuberufen? Hat 
er irgend einen Theil dieſer Truppen abberufen? Hat er für den Fall, 
daß dieſe Truppen nicht abberufen ſind, eine Erklärung über ſein Ver⸗ 
halten abgegeben? Welche Maßregeln hat die Regierung ergriffen, um die 
Ausführung dieſes von dem Kaiſer der Franzoſen gegebenen Verſprechens zu 
erlangen?“ — Herr Sumner widerſetzte ſich dieſer Reſolution, die auch 
nicht in Betracht genommen wurde. a 

[Begnadigungsrecht.] Das richterliche Comite des Senates 
hat über eine Vorlage, die dem Präſidenten das Begnadigungsrecht 
nimmt, einen günſtigen Bericht erſtattet. Die Legislatur von Alabama 
hat das conftitutionelle Amendement verworfen. 

[Generalmajor Sidled], welcher im Süden commandirt, er: 
ſtattet dem Congreß Bericht über die durch die freie Arbeit dort 
erzielten Reſultate. Er ſagt u. A. 18 

Die Befürchtungen vieler Pflanzer bezüglich der Geneigtheit der freien 
Neger, für zu arbeiten, verſchwanden nach und nach. Es ward ſehr 
bald augenscheinlich, daß mit gehöriger Energie, Capital, Geduld und Takt 
ſeitens der 8 es weder an Mangel verfügbarer Arbeitskraft, noch 
an Nachläſſigkeit der Militärbehörden in ihrer Einwirkung auf die Arbeiter: 
Bevölkerung lag, wenn keine gute Ernte erzielt wurde. . Es iſt nicht mehr 
als billig, es als das Ergebniß meiner eigenen Beobachtung zu erklären, daß 
das Benehmen der b fe Bevölkerung alles Lob verdient und das Ver⸗ 
trauen rechtfertigt, daß fie als freie Leute verläßliche, ehrenwerthe und nützliche 
Bürger fein werden.... Und jetzt, am Schluſſe des Jahres, nehme ich keinen 
Anſtand, zu behaupten, daß, wo das Wetter günſtig, der Lohn liberal, die 
Ueberwachung ſorgfältig und richtig, die Behandlung der Arbeiter gut war, 
der Durchschnitt des Boden⸗Ertrages demjenigen früherer Jahre vollkommen 

leich kam. „Wenn immer die Pflanzer wünſchen, daß die Sache (der freien 
Arbei ein Erfolg ſein ſoll, iſt ſie ein Erfolg.“ Dieſe Bemerkung im Be⸗ 
richte des Marquis von Sligo, Gouverneurs von Jamaica, in 1835, gilt 
heute mit gleicher 2016 von den Vereinigten Staaten, als ſie nach der 
Emancipation von Britiſb Weſt⸗Indien galt.. 

Dieſe Bemerkungen haben um ſo mehr Gewicht, als deren Ver⸗ 
aſſer vor dem Kriege ein Proſlavery⸗ (für Sclaverei) Demokrat war 
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er Zeitung. Sonnabend, den 22. Dezember 1868. 


(er war Conſul der Vereinigten Staaten in London unter Präfident genehmigten Ablehnung eines Mandats werden vier Neuwahlen für die 


Buchanan) und ihm fein ſchlimmſter Feind niemals Parteilichkeit für] Stadtverordneten⸗Verſammlung erforderlich fein. 


den Neger vorwerfen konnte. 
Nio de Janeiro 


Lage hat der Miniſter für Handel, Ackerbau und öffentliche Arbeiten, F. de 
Paulo Souſe, in ſeinem officiellen Berichte von 1866 über die Zweige ſeines 
Miniſteriums an den geſetzgebenden Körper die Mängel bezeichnet, an denen 
Handel und Induſtrie zur Zeit noch in Braſilien leiden, und er konnte dies 
um ſo ungehinderter thun, als ſein Bericht, trotz des Zugeſtändniſſes dieſer 
Mängel, zum Reſultat haben wird, die ungünſtige Meinung, welche man im 
Auslande von unſerem Verkehrsweſen noch hegt, zu beſeitigen und darzuthun, 
daß auch in Braſilien nach dieſer Richtung der Fortſchritt ein gleichmäßig 
wachſender und erfreulicher iſt. Denn es it nicht zu überſehen, daß das 
Jahr, über welches der Minifter zu berichten hat, eines der Geſchafte 
ungünftigften Jahre war, indem der nordamerikaniſche Bürgerkrieg auf die 
Verhältniſſe drückte und dem großen Handelsverkehr Feſſeln anlegte. Auch 
Braſilien hat dieſe Verwickelungen durch eine ſchwere Handelskriſis büßen 
müſſen, die am 10. September 1864 in Rio de Se ausbrach und alle 
größeren Plätze in Milleidenſchaft zog. Gleichwohl ift Brafilien, wie der Mi⸗ 
niſter in ſeinem Berichte ausführt, aus derſelben ohne nachhaltige Schädigung 
hervorgegangen, indem vorherrſchend eine 1 des Capitals im In⸗ 
lande, nicht aber ein Abzug des Capitals nach dem Auslande ſtattgefunden 
bat. Nächſtdem hat gerade die Kriſis die Handhabe geboten, einma gründ⸗ 
lich die Fehler, welche unſerer Speculation anhaften, aufzudecken und die Er⸗ 
fahrungen zu gewinnen, um dem Uebel für die Zukunft zu ſteuern. Hat 
unſere Handelswelt aber jo tief erſchütternden Ereigniſſen, wie es der lang⸗ 
jährige Bürgerkrieg in Nordamerika war, Stand 8002 ten, ſo iſt um ſo weni⸗ 
ger Grund, zu befürchten, daß der jetzige Krieg der Tripelallianz, wiewohl 
Braſilien handelnd darin auftritt, einen irgendwie erheblichen Einfluß zu 
unſeren Ungunſten ausüben ſollte. Wie ſtehen außerdem am Ausgange die⸗ 
ſes Kampfes, denn es iſt nicht anzunehmen, daß Paraguay trotz ſeines ſo 
über Gebühr verherrlichten Sieges von Curupaity noch lange den Widerſtand 
fortſetzen wird, nachdem es ſich jetzt zur Genüge herausgeſtellt hat, daß Bra⸗ 
ſilien nicht daran denkt, vor Durchſetzung ſeiner wohlberechtigten Forderungen 
Frieden zu ſchließen. TR - 9 
Es giebt zur genaueren Kenntniß der braſilianiſchen Verkehrszuſtände kein 
eeignetes Material als das, welches der Handelsminiſter in dem oben er⸗ 
ten Berichte geboten. > 
Die commercielle Induſtrie lebt in Brafilien faſt ausſchließlich vom Acker⸗ 
bau; ihm leiht ſie die Capitalien, deren derſelbe zu ſeiner Entwickelung bedarf. 
Da dieſe Quelle unzweifelhaft aber nicht die reichlichſte und naturgemäßefte ift, 
aus welcher der Ackerbau ſeine Bedürfniſſe befriedigen kann, ſo iſt er bald 
gezwungen, zu den Banguiers und den Banken feine Zuflucht zu nehmen. 
Die Banquiers machen ſich alſo zu Vermittlern zwiſchen der Handels⸗ und 
Ackerbau⸗Induſtrie und dem Capital. Vorläufig beſitzt Braſilien nur com⸗ 
mercielle Banken, d. h. ſolche, deren Geſchäfte raſche Capitalsvermehrung und 
Bereicherung zum Zwecke haben. Die eigentlichen Banquiers müſſen, um mit 
dieſen Geſchäften Schritt halten zu können, die größte Reſerve beobachten. 
Daraus folgt, daß nur wenige Banquiers und zwar die, welche am leichteſten 
große Riſico's auf ſich nehmen, ſchließlich die einzigen Vertheiler von Capita⸗ 
lien und Bankerediten werden. Das ganze Creditweſen beruht auf der Acker⸗ 
N unter dem dürftigen, gebrechlichen Schutze des Handels. Gewiß 
iſt nichts ſolider, als die Grundlagen des ländlichen Credits; aber auch ebenſo 
iſt nichts nachtheiliger, als dieſe innige Verbindung des Ackerbaues mit commer⸗ 
ciellen Banken, welche die Landbebauer von der commerciellen Induſtrie ab⸗ 
hängig macht. Es fehlt an der Maſchine ein Rad, nämlich die ländliche oder 
territoriale Bank, und dieſer Mangel bewirkt Schwankungen und Conflicte, 
welche die wechſelſeitigen Beziehungen empfindlich berühren. In dieſem Grund⸗ 
übel find die Urſachen für die Kriſis von 1864 zu ſuchen, deren Effecte aller⸗ 
dings noch nicht ganz verwiſcht ſind und die im Augenblicke des Auftretens 
10 9 die braſilianiſche Induſtrie und ganz beſonders den Handel erſchüttert 
aben. 

Das Monopol des Cre its lag bis jetzt unnehmbar in den Händen von 
4 bis 6 Banquiers, die daſſelbe bisweilen in ſchamloſer Weiſe mißbrauchten. 
Alle Zweige der Induſtrie brauchten Credit und mußten ohne ihn abſterben. 
Den Credit durch geſetzliche Mittel einſchränken, wäre ein verkehrtes Unter: 
nehmen. Die Kriſis von 1864 hat außer der erwähnten noch mehrere Ur⸗ 
achen, zu denen der Miniſter noch beſonders das erſte Geſetz vom 22. Auguſt 
1860 über die anonymen Geſellſchaften zählt. Dieſes Geſetz erfüllt nicht nur 
die urſprünglichen Intentionen nicht, es entſpricht auch nicht den Landesver⸗ 
hältniſſen und den individuellen Anlagen des Volkes für Handel und Induſtrie. 
Indem das Geſetz den Speculationsgeiſt einer ſtrengen Regierungsaufſicht 
oder Bevormundung unterwirft, hat es im Volke Sorgloſigkeit und indivi⸗ 
duellen Indifferentismus erzeugt. Man bildet nur zu leicht ſich ein, die Re⸗ 
gierung werde für Alles ſorgen. Die perſönliche Initiative läßt demzufolge 
nach. Die Regierung ſoll ſich zum Anwalt aller möglichen Dinge machen, 
ſoll zwiſchen anonymen Geſelſchalten und deren Adminiſtrationen interveniren, 
welche ihrerſeits auf die Unthätigkeit der Aſſocis's zählen. Die Adminiſtra⸗ 
tionen kennen die Schwierigkeit der Regierungs⸗Controle und ſpeculiren geradezu 
um Schaden der ihnen anvertrauten Intereſſen, demoraliſiren alſo den Aſſo⸗ 
ciationsgeiſt. Die Schwierigkeiten, welche das Geſetz für Ertheilung der Be⸗ 
tätigung macht, ſowie der Umſtand, daß das Geſetz der Lebenslänglichkeit der 
dm n ſtrationen der anonymen Geſellſchaften entgegenzutreten ſucht, hemmen 
gleichfalls den Speculationsgeiſt. Das Geſetz ſtellt die Widerruflichkeit des 
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Damit wurden wirklich gedeihliche Unternehmungen auch nicht gefördert, denn 
unſer Land hat eben keinen Ueberfluß an geſchickten Perſönlichkeiten, welche 
industrielle Aſſocigtionen zu leiten fähig find. Auch die Beſchränkung des 
Repräſentationsrechtes iſt nachtheilig und der Zweck, Wahlintriguen zu ver⸗ 
hindern, wird damit nicht erreicht. 15 n 1 
Um dieſen vielfachen Uebelſtänden wirkſam abzuhelfen, wird jetzt ſeitens 
des Handelsminiſteriums ein Geſetzentwurf über die Geſellſchaften mit be⸗ 
ſchränkter Verantwortlichkeit in der Kammer eingebracht werden, durch den 
der 3 von den adminiſtrativen Feſſeln, die ihn bisher nieder⸗ 
drückten, hoffentlich vollſtändig befreit werden wird. En 
„Der Bericht des Handelsminiſters enthält genaue ſtatiſtiſche Angaben über 
die braſiliſche Handelsbewegung in den letzten Jahren. Es ergiebt ſich aus 
ihnen, daß der Werthumſaß des Jahres 1864 254,765 Millionen Reis, der 
Geſammtwerthumſatz des letzten Decenninms 2,243,815 M. R. betrug. Das 
letzte Decennium weiſt gegen das vorletzte ein Mehr von 972,267 M., gegen 
das drittletzte ein Mehr von 1,365,943 M. auf. Die Annahme, der ver⸗ 
mebrte Import habe allein dieſes Reſultat erzielt, iſt nicht richtig. Der Total⸗ 
mport von 1855 0. Bi: auf 85,171 Mill. Reis, von 1864 auf 124,200 
ill. R., mithin eine Totalvermehrung in 10 98 von 45,82 pCt. Der 
Totalexport 1855 betrug 90,699 M. R., 1864: 130,565 M. R.; mithin eine 
Totalvermehrung von 43,9 pCt. in 10 Jahren. Dieſer Unterſchied von circa 
2 pCt. zu Gunſten des Imports iſt allein nicht ausreichend, den Auſſchwung 
des braſiliſchen Handels zu erklären. Für den Import 1864 figuriren in 
dieſen Summen: England mit 52,88 pCt., lie reich 18,78, { 
5,08, Portugal 5,07, Hanſeſtädte 4,43. Der Procentſatz des Exports vertheilt 
ſich folgendermaßer: Großbritannien 51,07 pCt., Vereinigte Staaten 16,73, 
Frankreich 13,10, 1 99 5,38. Das beſte Kriterium far den brafiliſchen 
andel ift die Schifffahrt. Die Geſammtſumme der 1864 in brafiliihe Häfen 
eingelaufenen großen Fahrzeuge beträgt 2614 mit 877,508 Tonnen Ladung, 
wogegen das Jahr 1855 nur 2452 mit 764,217 aufweiſt, in 10 Jahren alſo ein 
Mehr von 162 Schiffen mit 113,291 Tonnen Ladung. Der braſiliſchen Flagge 
allein gehörten 1864 darunter 399, 1855 nur 316 an. In Betreff der Küſten⸗ 
ſchifffahrt iſt der Minifter für Freigebung derſelben und Aufhebung des Pri⸗ 
bilegs, Er glaubt, daß die Gefahr der Concurrenz des Auslandes durch den 
Vortheil der genaueren Localkenntniß und das Band alter Handelsbeziehungen 
für das Inland aufgewogen wird. Die Regierung hat vorläufig auf! I e 
die Kuſtenſchifffahrt freigegeben, um ſich nach den Reſultaten dieſer Maßregel 
das Weitere vorzubehalten. Die braſiliſche 1858 0 f von 1864 betrug 
3341 Fahrzeuge mit 646,160 T. L., gegen 1855 ein Mehr von 110 Schiffen 
mit 264,646 T. Außerdem beſitzt Braſilien 101 Dampfer mit 8585 3 
kraft (für Küſten⸗ und Flußſchifffahrt) und 8109 Segelſchff mit 405,591 T. 
für interne Flußſchifffahrt allein. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, den 21. Dezember. [Tagesbericht.] 
— [Communales.] Nach dem Ergebniß der geſtrigen Stadt⸗ 
rathswahlen, an deren Beſtätigung wohl nicht zu zweifeln iſt, und der 


damerika 


Mandats auf und ordnet an, jährlich / der Adminiſtrationen zu wechſeln.] H 


Es ſcheiden nämlich 
als Stadträthe die bisherigen Mitglieder Kaufmann Iſidor Frieden 


Außerdem findet im 21. Bezirk für Kaufm. Flatau eine Neuwahl ſtatt. 
** [Militäriſches.] Die Schlacht⸗ und Gefechtsfelder des diesjährigen 
eges, welche auf Veranlaſſung des Generalſtabes aufgenommen und reco⸗ 
gnoscirt find, werden nunmehr in moͤglichſt einfacher Ausführung vervielfältigt, 
damit Offiziere, Beamte und Mannſchaften der Armee und der Marine, incl. 
Landwehr und Seewehr, ſich dieſelben billigft beſchaffen können. Dieſe topo⸗ 
graphiſchen Arbeiten ſollen nach den für fie beſtimmten Vollendungsfriſten in 
drei Lieferungen erſcheinen. — Der Generalmajor Graf von Kalckreuth, 
Commandeur der 12. Cavallerie⸗Brigade (Neiſſe), iſt in Genehmigung ſeines 
Abſchiedsgeſuches als General» Lieutenant zur Dispoſition geſtellt, und dem 
Rittmeiſter Grafen v. Sierstorpff vom 1. Bat. (Neiſſe) 2. Oberſchleſiſchen 
Landwehr⸗Regts. Nr. 23 der Charakter als Major verliehen worden. 

[Liebich⸗Höh.] Die Bauten an der Taſchenbaſtion find 
jetzt im Rohbau vollendet, und werden in nächſter Zeit, ſelbſt wenn 
ſtrenge Kälte eintreten ſollte, die Erdſchüttungen in Angriff genommen, 
damit beim beginnenden Frühjahr die projectirten Baumpflanzungen an⸗ 
gelegt werden können. — Wie wir hören, find von Seiten unſeres 
Mitbürgers des Kaufm. Herrn A. Liebich die Mittel zur Vollendung 
der ganzen Anlage in ſplendideſter Weiſe bewilligt, ſo daß der impo⸗ 
ſante Bau im Juni nächſten Jahres dem Publikum übergeben werden 
kann. Es iſt im Werke, daß in dem an der Taſchenſtraße belegenen 
Atrium eine Mineral⸗Brunnenanſtalt errichtet werden ſoll, ähnlich 
der bereits ſeit einer Reihe von Jahren hierorts auf der Roſen⸗ 
thalerſtraße Nr. 14 beſtehenden hinlänglich bekannten Anſtalt von 
Struve u. Soltmann. Die großartig bedeckten Hallen würden 
den Brunnentrinkenden ſelbſt bei der ungünſtigſten Witterung den 
nöthigen Schutz gewähren. Die unteren Räume des Belvederes find 
bekanntlich zur Aufnahme einer Conditorei beſtimmt, während mit Recht 
von jeder Verabreichung von Bier Abſtand genommen worden iſt. — 
Die im Publikum verbreiteten irrigen Gerüchte über die gegenwärtig 
eingetretenen Stockungen des Baues, die theilweiſe nur in den Witte⸗ 
rungsverhältniſſen ihren Grund haben, find ſomit vollſtändig widerlegt. 

58 Miesen Leer Die Oberpoſtſecretäre Moldenhauer und Gorki 
bei der hieſigen Ober⸗Poſtdirection ſind zu Ober⸗Poſtcommiſſarien ernannt 
worden. — Im Intereſſe des Publikums und bei dem vorausſichtlich ſtarken 
Andrange zur Paketannahme ꝛc. iſt von der Oberpoſtbehörde die Einrichtun 

etroffen, daß am nächſten Sonntage bei den hieſigen Poſtanſtalten d 
nnahme⸗, Ausgabe⸗ und Beſtellgeſchäft nicht wie ſonſt an Sonntagen von 
9 Uhr Vorm. bis 5 Uhr Nachm. ruht, ſondern wie an gewöhnlichen Wochen⸗ 
tagen den ganzen Tag unterbrochen ſtattfindet. Es iſt die Aufhe⸗ 
bung dieſer Beſchränkung bon der königl. Ober⸗Poſtdirectibn für den ganzen 
Umfang des Bezirkes angeordnet worden. Auch die Briefträger tragen 
den ganzen 59 über die Correſpondenz ab, und ebenſo werden die ange⸗ 
kommenen Paketſendungen von den Factagewagen abgefahren. Dagegen 
bleibt die Landbriefsbeſtellung wie immer auch an dieſem —— ruhen. — 
Von der Ober⸗Poſtbehoͤrde haben diesmal aus den ihr vom Miniſter für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten zur Verfügung geſtellten Fonds 
namentlich die Unterbeamten berückſichtigt werden können. Unter andern 
ſind gegen 60 Briefträger mit einer Remuneration bedacht worden. Auch 
viele expedirende Beamte haben Gratificationen erhalten. 
$ [Bon der conſtitutionellen Reſſource im Weißgarten,] die 
vorgeſtern den feſtlichen Act der Weihnachtsbeſcheerung bei Anweſenheit des 

erın Ober⸗Präſidenten, Freiherrn v. Schleinitz und unter 1 

beilnahme des Publikums an 38 vaterloſe Waiſen im Springerſchen Saale 
beging, find in den Jahren 1852 bis incl, 1865 überhaupt ſchon 194 Knaben 
und 237 Mädchen, zuſammen 431 Waiſenkinder mit einem Koſtenaufwande 
von 3791 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf. vollſtändig neu bekleidet und mit Schreibma⸗ 
terial beſchenkt und außerdem bewirthet worden. In dieſer Beziehung ſind 
als Wohlthäter der Kinder namentlich die Herren Kaufleute Brandy, J. 
Bruck, Doma, Friebe, Immerwahr, Val. Matthias, Ningo, Adolß 
und Moritz Sachs, Bäckermeiſter Schmidt, Kaufleute Skutſch, Aoolp 
Stenzel, M. und S. Tietze, Hoflieferantin Dietrich und der Particulter 
C. Weiß mit Auszeichnung zu erwähnen. 

+ [Auch eine Weihnachtsbeſcheerung.] Einer in ſehr ärmlichen 
Verhältniſſen in einem Manſardenzimmer auf der Altbüßerſtraße wohnenden, 
ſchon bejabrten Frau wurde vor einigen Tagen eine ſehr bedeutende Erb» 
ſchaft zu Theil. Ihre leibliche Schweſter nämlich, die ih vor circa 50 J 
ren an einen reichen Gutsbeſitzer verheirathet und ſich ſeit dieſer Zeit niem 
mehr um fie bekümmert, hatte ſie bei ihrem vor Kurzem erfolgten Tode doch 
teſtamentariſch zur Univerſalerbin eingeſetzt. 

— 5, [Die Weihnachtsauffübrung der A Singakademie, 
welcher wir geſtern Abend im Muſikſaale ver köͤnigl. Univerſität beiwohnten, 
gehörte nach unſerem Erachten zu denjenigen Kunſtleiſtungen, dei denen man 
wohl thut, die Kritik ſich von vornherein in ein ehrerbietiges Schweigen ein⸗ 
hüllen zu laſſen, damit uns die Zauber des Schönen, die friſch um uns 
walten, durchaus ungeftört an's Herz dringen können. Es fällt uns daher 
auch nicht ein, von den Mängeln zu reden, welche ſich hier und da im 
Orcheſter bei dieſer Gelegenheit kundgeben mochten; ſondern indem wir, wie 
dieſem, fo namentlich auch den Soli's und den Chören, vor Allem aber dem 
eırn Dirigenten den freudigen Tribut unſerer dankbarſten Hochachtung dar⸗ 
bringen, wünſchen wir nur, jenen Eindruck hier allenfalls wiederzugeben, mit 
welchem uns dieſe bortreffliche und in allen ihren Theilen gelungene Auffüh⸗ 
rung erfullt hat. Gewiß! es war uns, die wir leider mit allen den Jam⸗ 
merlichkeiten des modernen Lebens uns nur zu ſehr herumſchlagen müſſen, 
als ſähen wir uns nach einer mühſeligen Wanderung auf ſtaubiger Chauſſee 
und im glühenden Sonnenbrande mit einem Mal wieder verſetzt in ein blü⸗ 
hendes Thal voller Anmuth, wiederum nahe dem Buſen der Mutter Natur, 
an welchem wir Ruhe und 0 
einziehen fühlen. Lohn's euch denn Gott, ihr erhabenen Meiſter, die ihr für 
uns nicht geſtorben ſeid und die wir, ſo lange wir leben, lebendig in's Herz 
fließen werden. Wie jubelten bald alle Sinne hoch auf, als die gewaltigen 
Klänge des alten und doch ewig jungen Chorals: „Wachet auf, ruft uns 
die Stimme“, uns wieder an's mächtig erſchütterte Herz drangen, — und 
wie empfingen wir innig gerührt den balſamiſchen, immerdar tröſtlichen Hauch 
jener wirklichen Poeſie, die das Weihnachtslied von Prätorius: „Es iſt 


Freude, ja Frieden und Seligkeit ſelbſt in uns 


ein’ Roſ' entſprungen“ trotz feines in mancher Beziehung veralteten Ge⸗ 


wandes uns immer auf's Neue lieb und werth macht! Aber auch Du, bra⸗ 
ver Michael Bach, haſt uns auf's Neue mit hoher und reiner Achtung er⸗ 
füllt, und wenn wir uns freilich wohl freuten, daß alle die Schwierigkeiten, 
die Deine „Motette a capella“ den Kennern zum richtigen Kunſtgenuß 
macht, dieſem en faft keine mehr waren, ſo wollten wir doch nicht 
m nd auch Deiner Zeit Achtung zu zollen, die ſolchen Aufgaben ja 
au on 


wohl auch ſchöͤnere Neue fo luſtig emporwachſen konnte. Mit Recht machte 
eben daher das „Misericordias Domine“ unſeres go adigten Mo» 
art den Schluß dieſes Theils, während der zweite den „Wei er 
antaten (Nr. 1 und 2) von Sebaſtian Bach“ allein angehörte. Wer 
aber mochte denn nun von der rührenden Einfalt, der unverſtellten und red⸗ 
lichen Frömmigkeit, von der Wärme und Tiefe, der Schönheit und Innigkeit 
all der Empfindungen weiter noch reden, die ſich in dieſen echt christlichen 
Weihnachtsgeſängen für alle Zeit Ausdruck verſchafften! Mag es doch fein, 
daß darin etwas lang ausgeſponnen erſcheint, aber die prächtigen 
Choräle nur nicht, aber die himmliſche Arie: „Schlafe mein Liebſter“ nur 
nicht. — dieſe köftlihe Perle des mildeſten Abendthau's, welche die Herzen 
der Menſchen wie dürſtende Blumen erquickt und fie wieder in Stand je 
auch wiederum fröhlichen Blumen gleich, alles Kummers entlaſtet, getreſt 5 
zu dem zu erheben, der im Reiche des Geiſtes wie in der Natur doch 
ewige Herr und l aller wahrhaft Lebendigen Freund iſt. Voll dieſes 
hohen und frohen les verließen wir geſtern den Saal, der — wir ſagen 
das nur, weil es Breslau wohl ehrt — bis zum letzten Platze gefüllt war. 
H. B. [1 2. Abonnements⸗Concert der Theater⸗Kapelle.] Troß 
des igen Programms war das Concert wegen des bevorſtehenden 
zahlreich wie gewöhnlich beſucht. Es Bam: ur Au 
iefeg Meiſterwer 


der 


ergiltig 
Feſtes nicht jo h v 
4 S . — N der N (it ei a 1. 0 Sage das Leben eines 
7) u . 
Helden in allen einen Abftufun " — —. 


gen. „Es werden“ — wie ein neuerer Kri⸗ 
titer jagt — „feine Triumphe, ſeine geiigen Kämpfe, feine zarten Regungen 
des arſch weckt auf erſchütternde Dei ha 


erzens ic der t. Der Trauerm 
Gedanken, die dem Tode eines großen Mannes die 
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pewadie, erſchien und aus der dann natürlich das größere und 
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3586 
rochie Hert Lehrer Sturm zum Director der ſchleſiſchen Lehrer⸗Wittwen⸗ und! Weizen (pt. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Dezember 72% Thlr. B 
Waiſen⸗Anſtalt gewählt Waden iſt. . 5 Gerte . 2000 110 1 —.— 5 818 Br. 
— Ctr., pr. Dezember 42½ Thlr. Gld. 


2 9 fd Foren 
8 Gubrau, 19. Dez. [Hilfs⸗Lazarethkafſe. — Jubiläum.] Das 2000 Pfd.) gek. — L, pr. ber 95 Thlr. 
ahh len 5 8 75 el 1 5 80 im No een es il abt 100 0 ee name ae Ch. iu Thlr. 
ammen en, hielt heut eine Verſammlun ufs Rechnungsle⸗ „ pr. 3 ‚ Br. 

sung 1 "DIE G 8 gi e 5 a une ven 8 ei um om 154 pr. Dezember 11% Thlr 9355 11% 5 Br., Dezember⸗Januar 

Juli „Dez. d. J. Die geſammte Einnahme beträgt aler | April —, April-Mai 11% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 11% Thlr. bezahlt. 
22 Ser. 8 Pf. Davon wurden verausgabt 996 Thlr. 22 Sgr. 10 Pf. Es W pn wenig e 25 30,000 Pod 1% 16 Thlr. en. 16% 
bleibt demnach ein Beſtand von 1288 Thlr. 29 Sgr. 10 Pf., fiber deſſen] Tölr. Br., pr. Dezember 16—16% Thlr. bezahlt, Dezember⸗ Januar 16 bis 
Verwendung ein beftimmter Beſchluß noch nicht gefaßt iſt. Während der] 16% Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 16% Thlr. bezahlt, Februar⸗März —, 
Aechnungsperiode wurden im Hilfslazareth hier 1105 Kranke nach Tag und | März⸗April —, April⸗Maf 16 16 ½ Thlr. bezablt, Br. und Gld., Mai 
Juda Pe er ee Pat 125 12 Juni —, Juni⸗Juli 17% Thlr. bezahlt. 

Jubiläum a itglied des Magiſtrats⸗Collegiums. Der Herr Landrath von ink d . 
Goßler, beide Stadtbehörden, die Geiſtlichkeit, der Dirigent der höheren Bür⸗ F C Faun 
gerſchule und mehrere Freunde beglückwünſchten den würdigen und allgemein Berlin, 19. Dezember. [Bericht über Bergwerks⸗Producte und 
beliebten Jubilar. Seitens der Stadtcommune wurde ihm ein Geſchenk in Metalle.] Die Nähe der Feiertage macht ſich im Geſchäft fühlbar. Dieſes 
Silber mit der Ernennung zum Stadtälteſten überreicht. Der Herr Dirigent | Mal indeß merkt man ihren Einfluß nicht, da die Geſchäftsloſigkeit ſchon ſeit 
Gaal Bürgerſchule beglückwünſchte ihn durch ein von ihm verfaßtes we Zeit ununterbrochen anhält. — Kupfer etwas feſter. Engliſches, 

edicht. 


Brieg, 20. Dez. [Communales.] Aus dem Verwaltungsbericht Zinn 30 bis 31 Thlr. A 
(3 des 8 pro 1865 hebe ich noch als beſonders bemerkenswerth hervor, P theurer. a n glecalle in fteigender Richtung“ W. I. 
daß die laufende Verwaltung mit einem Ueberſchuſſe von 9,608 Thlr. 5 Sgr.] Marke iſt hier mit 7% Thlr. verkauft worden. Im Detail 7% his 8 
4 Pf. ſchließt; daß die im Laufe dieſes joe abgenommene Gasbehälter- | _ Blei underändert. Oberſchleſiſches 6% Thlr., Goslarer 8% Xhlr 


bewegen. Wir hören die Donner der Ewigkeit Über die Gräber rollen, wir 
bören die immer leiſer verhallenden Klagen, bis Alles verhallt; Alles, nur 
das geſchmückte Grab bleibt in der Einfamteit zurück. Das Finale kann als 
eine Feſtfeier zum Preis des Helden betrachtet werden.“ — Durch die treff⸗ 
liche Execution dieſer Sinfonie hat der Dirigent und die Capelle auf wür⸗ 
eiſe den erſten Cyclus ihrer diesjährigen Concerte beendet und den 
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f deten Publikum die möglichite Berückſichtigung gefuns 
den. Do dieſe dem nächſten Cyelus im rößten Maße zu The 
wird, dafür brot übrigens die notoriſche Beliebtheit dieſer Concerte. 


N den Anſtalten getroffen, die Straße zwiſchen dieſem Gebäude und dem jetzt 


. e ng Hie i en Sn Saga: Glocke, die feiner Zeit zu jo erheblichen Differenzen mit ihrem Erbauer Ver: | Hetail 7%, bis 8 Thlr. per Cir. — Roheiſen iſt wegen des Sch uſſes der 


fenen Shawls noch Hilfe gebracht werden. anlaſſ 
—:. hi FE 5 ung gegeben hatte, nun nach erfolgter Reparatur allen an fie geſtellten i ichli it di i N 
5 Neumarkt, 20. Dezbr. [Tageschronik.] Vor einigen Tagen iſt] Anforderungen entſpricht; daß ſich die Betriebsunkoſten des Waſſerwerkes in Se eee ee e eee Marten 47 bl f 


Folge eines über alle Erwartung eingetretenen Conſums an Waſſer ungleich 49 Sgr., engliſches 44 Sgr., oberſchleſiſches Coaks⸗Roheiſen 39 Sgr. loco 
höher herausgeſtellt haben, als dieſelben anfänglich veranſchlagt wurden, da Hütte Holzko Il Roheisen Mr Sgr. m ne frei hier. ko Elenbahn chienen 
dieſer Conſum einer Quantität von 3—4 Cubikſuß Waſſer pro Tag und Kopf zum Verwalzen 54 Sgr., zu Bauzwecken geſchlagen 2% bis 3% Thlr. 
der Bevölterung entſpricht; daß ferner die Ziegelöfen der ſtädtiſchen Ziegelei] per Ctr. — Kohlen und Coaks unverändert. Guglicche Stückohlen 20 bis 
nach der Bauermeiſterſchen Methode umgeändert und dadurch in dieſem Be⸗ 22 Thlr., Nußkohlen 19 bis 20 Thlr., ebenſo ober⸗ und niederſchleſiſche. 
triebsjahre erhebliche Kohlenerſparniſſe erzielt worden find. — Die Reſultate] Coats 17 bis 18 Thlr. a 
ae — Din eng eupelinng un 8 13 HEN 1 7077 EEE 
net werden Denn wenn auch nach dem Finanzplane b. J. 1859 die Stadt-] 8. [Poſtverkehr nach Oberſchleſien.] Seit dem 18. d. M. wird 
ſchuld auf 350,000 Thlr. angenommen werden mußte, fo ist ſeitdem durch zur ee der Poſtſendungen nach Obersten außer den bisher bes 
ab n des angenommenen Princips betreffs des Schulden ⸗Tilgungs⸗ nützten Zügen noch der Güterzug nach Myslowitz benutzt, welcher um 8 Uhr 
ten 5 am Jahresſchluſſe durch Tilgung von 29,000 al. 30 Min. Vorm. aus Breslau abgeht. Derſelbe befördert jedoch nur ordinäre 
och 105 wi 1,000 Thlr. erniedrigt worden. Von dem im Jahre 1859 | Wagenſtücke und hat vorzüglich den Zweck, die übrigen Poſtzüge, bei denen 
auf Hehe von 92.550 Thlr. angenommenen n der zu den unab- während der Weihnachtszeit ohnehin regelmäßig zwei Patetbeimagen geftellt 
weielichen ſtädtiſchen Bauten ausgeſetzt worden war, ſind in den Jahren werden müſſen, zu erleichtern. Es beitebt mübin gegenwärtig eine täglich 
1860—64 berwendet, theils als Erſparniſſe dem Dispoſitionsfond überwieen | ſechsmalige Poſtberbindung nach den Orten Oberfchleftens. Viermal täglich 
worden 69,208 Thlr. 29 Sgr. 1 Pf: im Jahre 1865 wurden ferner auf den ſchließen ſich die Züge in Oswiencim reſp. Oderberg an die Öfterreichiichen 
Erweiterungsbau der ſtädtiſchen Gasanſtalt und auf Gasröhrenleitung 7,237 Bahnzüge und zweimal in Kattowitz an den Bahnzug nach Polen an. Durch 
Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. verwendet, fo daß als Erſparniſſe dem Die poſitionsfond die ſeit dem 1. Der. d. J. wieder eingerichtete Verbindung mit Oswiencim 
23,281 Thlr 11 Pf. übertragen werden konnten, wodurch derſelbe nach Hine] aber Neuberun ift der Correſpondenz ein weſentlicher Borthell erwachſen; 
zurechnung der Erſparniſſe 2c, aus den vorangegangenen 5 Jahren 1860. —64 es beſteht nämlich die Einrichtung, daß die Briefpoſt nach Oeſterreich, 
die Höhe don 50,718 Thlr. 14 Sar. erreichte. Mit Hilfe dieſer Summe konn, welche mit dem Oppelner Localzuge um 7 Uhr Abends von Breslau aus 
ten daher auch dem Schulden⸗Tilgungsfond 16043 Thlr. 19 Sgr. 8 Pf. vor⸗ Beförderung erhält, von Oppeln mit einem in der Nacht abgebenden Guter⸗ 
geliehen und bedeutende Ausgaben beſtritten werden, unter denen ein er zuge bis Gleiwitz weitergeht, wo fie Anſchluß an den um 5 Uhr Morgens 
au an die Waſſerwerks buchhaltung im Betrage von 19,919 Thlr. 5 Sgr.] nach Oswieneim abgehenden Perſonenzug findet. Dieſe Einrichtung fördert 
11 Bl. der umfan reichte Pop ih Das Activvermögen dieſes Fonds bes pen ſchnellen Transport der von Berlin, von weiterher und von Breslau in 
rägt am Jahresſchluſſe noch 21,627 Thlr. 17 Sgr. 5 Pf. Der Reſervefond, bedeutendem Umfange eingehenden Correſpondenz ſehr weſentlich. — Vom 
der aus den Activis der Stadtgemeinde gebildet wird, wies am Ende des 1. Januar k. J. ab findet für die ſämmtli en früher han nov er ſchen 
ee 1865 bereits ein Vermögen von 148,794 Thlr. 10 Sgr. 2 Pf. nach. Poſtanſtalten die preußiſche Portotaxe Anwendung. 

as Geſammt⸗Capital⸗Vermögen der Stadt, das Ende 1864 bereits die Höhe 
von 204,855 Thlr. 28 Sgr. 1 Pf. erreichte, hat ſich dagegen um 27,485 Thlr.“ 8 
2 Sgr. 2 Pf., welche anderen Poſitionen der Verwaltung überwieſen werden Vorträge und Vereine. 


mußten, verringert, ſo daß daſſelb Schl bon 1865 177,370 k 1 
Tbl. 25 Sor. Kr . Natur. . e e en eee Dole aud Gefelfaft, für vatelandiſce Eultur.) Gection für 


und Gartenbau, Sitzung am 4. Dezember d. J. Der heute vers 


von der Militärbehörde der Beſcheid hierher gelangt, daß die erwartete Gar⸗ 
niſon nicht nach unſerer Stadt kommt, vielmehr die betreffende fünfte Escadron 
des Leib-Küraffier-Regiments Quartiere in Gabitz bei Breslau be⸗ 
* kommt. — Die evangeliſchen Landſchullehrer hieſiger Autor hatten geſtern 
a Nachmittag in der Wohnung ihres Herrn Reviſors, Paſtor Lic. Sandrock, 
eine Conferenz, in welcher der pädagogiſche Leſeverein geordnet und für näch⸗ 
ſtes Jahr als Lectüre das „Seminarſchulblatt“, der „neue ſchleſiſche Schul: 
ote“, die „Provinzialblätter“ und das „Daheim“ beſtellt wurden. Zur Bes 
prechung kam der den Schulen der Diöceje überwieſene Norma ehrplan, 
peciell der für die Unterklaſſe; er wurde mit dem von der Conferenz ange⸗ 
ertigten verglichen und Manches darin für unausführbar erklärt, wenn das, 
— en; Schulen gelehrt werden ſoll, nicht der Gründlichkeit ent: 

ehren darf. 


? Steinau a. O., 18. Dezbr. [Gerichts⸗Deputation. — Par⸗ 
lamentswahlen.] Unfere Kreisgerichts⸗Deputation ift neu bejetzt worden. 
Der bisherige Dirigent, Kreisgerichts⸗Rath Knöpfler, iſt als Director des 
Kreisgerichts nach Frankenſtein berufen, die Kreisgerichts⸗Räthe John und 
Dittrich find beide in gleicher Eigenſchaft, jener nach Reichenbach, dieſer 

nach Münſterberg verſetzt worden. Zu Ehren des Letzteren batten deſſen zahl⸗ 
reiche Verehrer ein Abſchieds⸗Diner projectirt. Es kam jedoch nicht dazu, 
weil der Scheidende in ſeiner beſcheidenen und anſpruchsloſen Weiſe jede der⸗ 
artige Feier ablehnte. — Von einer Thätigkeit für die bevorſtehenden Par⸗ 
lamentswahlen iſt in unſerem Wahlkreiſe noch nichts 88 Auch 

9 die conſervative Partei, welche bekanntlich bei dem bisherigen öffentlichen 

: Wahlverfahren über eine ſo überwiegende Majorität gebietet. Meint noch zu 

ſchlummern. Um ſo beachtenswerther erſcheint daber ein Vorſchlag hieſiger 
gemäßigt liberaler Männer, für die Candidatur des Grafen Bismarck in 
dem hieſigen Wahlkreiſe zu wirken. 


e Frankenſtein, 20. Dez. [Unglück.] Am 17. d. M. fand in Tarnau, 

2 einem Dorfe in der Nähe der Stadt, die Section zweier Kinderleichen Feb 
.. Die Tagearbeiterfrau A. begab ſich am Sonnabend den 15. d. M. Früh 
7 Uhr nach Frankenſtein und ließ ihre beiden Kinder, einen Knaben von 7 

e en und ein Mädchen beinahe 6 Monate alt, in der verſchloſſenen Wohn⸗ — — — 0 ö 
u, zurück — Als die Mutter nach einer Zftündigen Abweſenheit heimkehrte, Coſel, 19. Dez [Weihnachtsbeſcheerung. — Kreistag. — einigten, aus erwählten Mitgliedern der Section und des Central⸗Vereins für 
war das Zimmer mit faſt undurchdringlichem Qualme angefüllt, das Mäd⸗[Gasanſtalt.] Wie in den vorhergehenden Jahren, hat err Bürgermeifter | Gärtner und Gartenfreunde beſtehenden Commiſſion pr die Berathung und 

chen lag in der Wiege, der Knabe hatte ſich auf das Bett geflüchtet und das Birke auch zu dem bevorſtehenden Weihnachtsſeſte eine Lotterie, das Loos] Beſchlußfaſſung darüber ob, in b bee 1 A e bi Jaudber 1867 fu 5 

ri October zu Pari 


Geſicht, wie Schutz ſuchend, in die Decke gedrückt. Beide Kinder hatten durch zu 2% Sgr. zu Gunſten unſerer armen Schulkinder aller Confeſſionen] theiligen könne und möge an der vom 1. App 
arrangirt. Es hat ſich zu dieſem Behufe ein Comite aus den angeſehenſten] ſtatthabenden internationalen Induſtrie⸗Ausſtellung reſp. der innerhalb des 


Erſtickung geendet und, obwohl fie noch warm waren, blieben alle angewand⸗ 1 i 
teen Wiederbelebungsverſuche ohne Erfolg. — Das Unglüd ſcheint auf fol. Damen der Stadt gebildet, welches ihn in feinen desfallſigen Beſtrebungen Raumes berfelben mit dieſer verbundenen, in einem auf dem Marsfelde bes 
gende Weiſe herbeigeführt worden zu fein, Der Knabe hat wahrſcheinlich mit weſentlich unterſtützt. Dieſe Damen, don denen beſonders Frau Rechtsanwalt findlichen circa 18 preußiſche Morgen Fläche umfaſſenden Garten abzuhalten⸗ 


ö — Seal. en gefpielt ze ei e in a 14318 Frau au Grzimmek und Frau Kreisſecretär Laffter n für we 5 eee den e dee De 
n ohabfall, welches unter dem Tiſche lag, geworfen. thätig find, haben den Verſchleiß d ie di das | werbungen eröffnet werden, bei denen die zu einer derſelben eingeli n 
troh hat Feuer gefangen, wie die vorgefundene Aſche bewelſ und außerdem gab b ſchleiß der Looſe, ſowie die Beſorgung und das Erzeugniſſe während der halbmonatlichen Dauer einer jeden dieſer Bewerbun⸗ 


2 0 Anpaſſen der für die armen Kinder beſchafften Kleidungsſtücke übernommen. \ A 
einen Holztiſch erheblich angekohlt. Der ſtarke Rauch, welcher im Zimmer ſich] Es find nämlich circa 1600 Stück Loft Viſouft aug Be Ertrag Klei⸗] gen im Ausſtellungs⸗Locale belaſſen und vorher unter Angabe des Namens 
entwickelte, wat jedenfalls die Todesurſache. 


8 1 11 4 der Se noch Geld⸗ — 8 vn 74 — Den an Dein, Fig ne nd 
er FU TORE FRE 7 Fe ER FRE z. geſchenke und alte Kleider zu dieſem Zweck, fo daß die Einbeſcheerung, obſchon] Raumes, welche dieſe beanſpruchen wird, ſowie der Zahl der Körbe, A 
25 ls en e e a nelen A * Wah Be 5 die Milethätigkeit in desen Jahre für ti Zwecke 115 ſehr iu Au. pen ꝛc., welche der Ausſteller auszufüllen beabsichtigt, genau angegeben werden 
hier, als uns fortan eine anerkennenswerthe muſikaliſche Kraft entgeht. Es ſpruch genommen worden it, dennoch wieder ein recht erfreuliches Reſul at muſſen. i i a i 
ehr, bi 5 Ari atboli Stadtſchul Seifert, für die armen Kinder haben durfte; im vorigen Jahre wurden über 100 Kin-| Konnte man fih auch nicht verbehlen, daß die Beſchickung dieſer Ausſtellung 
£ — — AR man an 194 9 atholiſchen € 0 Elek A — 7 der bekleidet. — Auf dem in dieſer Woche hier abgehaltenen Kreistage waren,] mit Producten der Gartenkunſt, des Gemüſe und Obſtbaues aus unſerer 
* cher den M Februar k. N als 1 185 nach —9 * 1 5 auch wieder] wie uns ſoeben erſt mitgetheilt wird, die wichtigsten der Vorlagen: die bar: Provinz der großen Entfernung wegen beſondere Schwierigkeiten biete, es 
1 jungen 185 daß di, 8 4 ſo erregt e 99 = St 15 er] jäufige Berathung über Verwendung der Entſchädigungsgelder für die Land⸗ überhaupt keine leichte Aufgabe ſei, mit dergleichen dort in Concurrenz zu 
Auch be vn r als dier Jahre * —— zu 8 9400 len. ange lieferungen und die Einführung einer Stier-Kdr- Ordnung im bieſigen treten, jo durfte die Gommülton ſich doch andeerſeits ber r nicht 
erreicht bat. * ehr Nn rh > am am 8 Se perautete] Kreiſe. Der Vorſttzende, Landraty Himml, bat dem Vernehmen nach jehr perſchließen, daß es in Verüdjichtigung deſſen für die ſchleſiſche Gärtnerei bes 
5 wieſen zu fi ; Pr ift kein fehr 5 12 1 5 Brise iht 5 pi e 354 89 e warm und febr geſchickt für Abführung der fraglichen Entſchädigungen an den ſonders ehrend fei, gegen die Betheiligung 1 anderer preußiſcher 
Dies Nechnenexempel wird nicht tolirt d ſtehen und wir müſſen unfere ganze] Nato ngl⸗Inpalidenfand und fur Einfübrung der Stier⸗Kör⸗Ordnung] Provinzen nicht zurugzuſtehen, da auch fie vortrefflich cultibirte Pflanzen beſtze. 
5 Ben ee Allen e 0 f den m rerftande wibmen. plaidirt, it jedoch in Betreff beider Punkte auf Widerſpruch in der Verſamm⸗ | 
Bewunderung Allen denen zollen, welche ſich de m en in der lung geſtoßen. Die erſtere Vorlage it unerledigt geblieben, die letztere aus 
— Eines Uebelſtandes ſei gedacht, welcher für den Betreffenden immer 10 der] Zweckmäßigkeitsgrür den abgelehnt worden. — Wie wir hören, will unfer 
75 a e r Ange, it die 6 Birke ſein ſchon ſeit 2 Jahren mit Zähigkeit feſtgehaltenes 
Setspoſtberwaltung 5 — dieſe en 2 en „Aug u Über- Project, hier eine Gasanftalt zu begründen, trotz der, dielen Schwierigkei⸗ 
po gang „ Beglei g nur dem Steuer Aue zu USER ten, die ihm hier von den verſchiedenſten Seiten entgegentreten, nicht aufgeben 
geben. Iſt die Sendung unter Beg ahne Welter . a und zu dieſem Behufe fih in Breslau über die ſogenannten Leuchtgas⸗ 
1 dals ee io 25 r A die Del Pa a: 2 15 Anſtalten, Erfindung des Proſeſſor Hirtzel in Leipzig, näher informiren 
i 1 dür ve 85 5 0 enthalt mi D ee e eee 1 nicht] Die Bereitung dieſer Gasart fol ſehr geringe Koſten erfordern und zur Berei⸗ 
2 1 9 er 50 we 1 ef ker he 20 d Abe fi 555 1 Mir, tungs⸗Anſtalt ein ſehr geringes Terrain erforderlich ſein. Letzteres iſt nament⸗ 
111. ̃ Gira Fang unten Sr, er Be 
der Wohnort des Ber, gers als die Station des Ober-Controleurs deutung; erſteres aber ſehr erheblich wegen der Mittelloſigkeit unſerer Commune. 
ein verſchiedener und von dem Sitze des Amtes entfernter, dann muß zunächſt 
der bezeichnete Oberbeamte angefragt werden, an welchem Tage ſein Eintreffen 


5 3 erſt dann kann der Empfänger aufgefordert werden, zum anberaumten 


und deren theilweiſe Leiſtungen in der Obſt⸗ und Gemüſecultur ebenfalls nicht 
zu unterſchätzen ſeien, wobei z. B. auf die Eulturen von Ananas, Blumen⸗ 
kohl und reiche Sortimente immerhin werthvoller Obſtſorten verwieſen wurde, 
wonach es dennoch möglich. fein dürfte, bei einigen dieſer 14 Bewerbungen mit 
Erfolg in Concurrenz zu treten, da dieſe wie folgend geordnet ſeien: 1) Er⸗ 
Öffnung den 1. April: Camellien, Coniferen, Gehölze, Stauden, Ericaceen, 
getriebenes Obſt und getriebene Hülſenfrüchte. 2) Eröffnung den 15. April: 
Rhododendron arboreum, getriebene Früchte, Hyacinthen, Pflanzen des dem⸗ 
perirten Hauſes. 3) Eröffnung den 1. Mai: Orchideen, Azalea indica, Tul⸗ 
pen, Blattpflangen und Pflanzen des temperirten Harte 4) Eröffnung den 
15. Mal: Azalea indica und poutica, Rhododendren, Orchideen, Blattpflanzen 
des Freilandes. 5) Eröffnung den 1. ni: Orchideen, Roſen, Pelargonien, 
P Blatipflanzen und Küchengewaͤchſe. 6) Eröffnung den 15. Juni: Pelargonien, 
+ Hultſchin, 20. Der. [Straßenbau. — Rathbaus. — Kriegs-] Roſen, Orchideen und Früchte der Jahreszeit. 7) Eröffnung den I. Juli: 
gerüchte. — Arbeiter] Um den bier circulivenden Gerüchten über Yau Palmen, Warmhauspflanzen, Sommergewächſe und Früchte der Jahreszeit, 
einer Oderbrücke u. f. w. zu begegnen, ſei dem letzten Berichte über den qu. 5) Eröffnung den 15. Jul: Aroideen, neue Einführungen, Sommergewächſe 
Straßen bau noch binzugefügt, daß die bewußte Straße nur von Ratibor aus] und Früchte der Jahreszeit. 9) Eröffnung den 1, Auguſt: Panachirte und 
bis Koblau und zwar über die Ortſchaften Benkowitz, Hultſchin, Ludgjerzomig | untblättrige Pflanzen, Glaoiolus, aaa und Früchte der Jahreszeit, 
und Petrzkowitz geführt werden wird, d. h. der im dieſer Richtung bis jetzt | 10) Eröffnung den 15. Auguft: Bun auzen, Sommergewächſe, Furnkräuter 
beſtehende Communicationsweg wird chauſſirt werden. Einige kleine, zweck] und Früchte der Jahreszeit. 11) Erbffnung den 1, September: Kuchen. 
entſprechende Abänderungen find ſelbſtverſtändlich. Ebenſo wird ſich dieſe] gewächſe, Blatipflanzen, Geerginen und Früchte der Jahreszeit. 12) Eröff⸗ 
neue Chauſſee nicht unter der Landecke hinziehen, ſondern gleich dem jetzigen] nung den 15. September: Georginen, berſchiedene Pflanzen und Früchte der 
Communicationswege durch Dorf Koblau. — Im nächſten Jahre wird unſere] Jahreszeit. 13) Eröffnung * „October: Früchte (allgemeine Bewerbung) 
Stadt die Zierde eines neuen Rathhauſes erhalten. Plan und Anſchlag find [und verſchiedene Bilanzen ) Eröffnung den 15. October: Formbäume, 
fertig, die Arbeiten werden im Frübjahre beginnen. — Schon ſeit mehreren] (Spaliere, Poramte | ordons u. ſ. w., allgemeine Bewerbung): außerdem 
Tagen courſtren hier die fabelbafteſten Gerüchte über vorgekommene Gefechte] aber eine aus gleicher nzahl franzöſiſcher und augländijcher Mitglieder, unter 
und Schlachten zwiſchen Ruſſen und Oeſterreichern, ſtellten ſich aber big | dieſen bie hervorragendſten Gärtner, beſtehende Jury ſofort nach Eröffnung 
25 ſtets als falſch heraus. Den Leſern wird vom letzten Feldzuge ber noch einer jeven Bewerbung nach 4 Werih⸗Kategorien beurlheile, ihre Ausſprüche 
ekannt fein, wie Hultſchin und Mähr. Oſtrau in Fabrikation dieſes Artikels alsbald den betreffenden Erzeugniſſen „ und am Schluſſe der allgemeinen 
concurrirten. — Von Neujahr ab ſoll auch der Reſt der in Oeſterreich be- | Ausſtellung die für Gartenproducte ausgeſetzten Preiſe, beſtehend in: 1) gro⸗ 
ſchäftigt geweſenen Arbeiter dort wieder Unterkommen finden, wenn die politis | ben Preiſen und Geldbewilligungen im Geſammtbetrage von 250,000 Fres.; 
ſchen Berhältmiffe dies Verſprechen nicht rückgängig machen werden. Ein gro: 2) hundert goldenen Medaillen zum Werthe von 1000 Fres, eine jede; 3) tau⸗ 
ßer Theil derſelben hat übrigens dieſen Zeitpunkt nicht abgewartet, ſondern] tend ſilbernen Medaillen; 4) dreltauſend broncenen Medaillen: 5) fünftaufend 
iſt ausgewandert. Erſt geſtern teilten wieder 6 Mann aus Petrzkowitz nach (hochſtens) ehrenvollen Erwähnungen, den gekrönten Bewerbern mit beſonde⸗ 


Oelsnitz in Sachſen ab und war ihnen ſogar das Reiſegeld, gegen Ueberſen⸗] ren Certiſicaten ertheile. - 
dung der Päſſe, zugeſchickt worden. 


„ 


BR 


Waarenempfänger in das Steueramt und wird hier bedeutet, daß Tag und 
Stunde, wenn die Abfertigung erfolgen werde, ſchriftlich angezeig 
ne mehr als eine Meile lange Wegeſtrecke vergeblich 


1 —r, Namslau, 20. Dezember. [General⸗Lehrer⸗Conferenz.] Die 
am 17. d. M. hierorts abgehaltene diesjährige General⸗Lehrer⸗Conferenz der 
' Didcefe Namslau wurde nach einer Vorconferenz, in welcher die Angelegen⸗ 
beiten des Namslauer Parochial⸗Lehrer⸗Leſe⸗Vereins erledigt und die Beſchlüſſe 
der letzten General⸗Verſammlung der ſchleſiſchen Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
Anſtalt angenommen worden waren, — mit dem Vortrage über die Regie⸗ 
rungs⸗Propoſition: den Turn⸗Unterricht betreffend, eröffnet. Die Verſamm⸗ 
lung erkannte nach eingehender Debatte an: daß der Turn⸗Unterricht, 
von dem bisher die Mädchen ohne Grund ausgeſchloſſen ſeien, die pädago⸗ 
giſchen Zwecke der Elementarſchule nur dann kräftig fördern könne und werde, 
wenn derſelbe möglichit frühzeitig beginnt, ſich nicht blos auf zwei Tage der 
Woche beſchränkt, ſondern täglich nach den erſten Schulſtunden in kürzeren 
2 vallen ertheilt und auch während der Wintermonate fortgeſetzt wird. 
FR Dem, 2 I 74 a als un 5 Beſchaf⸗ g 
ng der Turnplätze bedient habe, ſeien dieſe in unangenehme Beziehungen zu g 
IR Patton und Schulgemeinde gekommen; dieſerhalb und weil fie des Turnens Handel, Gewerbe und Aderbon; P 
kundig feien, zeige ſich bei Einzelnen um ſo mehr eine Abneigung gegen das⸗ + Breslau, 21, Dezbr. [Börſe.] Die Haltung war heute entſchieden 
lbe, als ihnen für dieſe Mehr⸗Arbeit eine Vergütung nicht gewährt werde. feſter, das Hauptgeſchäft und in Amerikanern ſtatt, welche à 76% —76% und 
esbalb wurde beſchloſſen: die königl. Regierung zu bitten, dahin zu wirken, nach der Notiz 76% gehandelt wurden. Fonds feſt, Bahnen ohne Umſatz. — 
daß 1) dem Lehrer ohne fein Zuthun durch die Ortsſchulbehörde ein geeigneter] Deiterr. Crepitbankactien 57 Gld., National⸗Anleihe 50% Gld., 1860er Xoofe 
Turnplatz in der Nähe der Schule angewieſen werde, 2) zwei Lehrer, welche 614 Gld., Banknoten 761 — . bez. und Br. Oberſchleſiſche Eiſenbabnactier 
den bollitändigen Turncurſus abſolvirt, für den Superintendentur ⸗ Bezirk] Litt. Ar und (. 176% bez. und Gld., reiburger 142% bez., Wilhelms bahn 
Namslau⸗Polniſch⸗Wartenberg angeſtellt werden, um den des Turnens unkun⸗51 7 Br., Oppeln⸗Tarnowitzer 74% Br., weiſſe⸗Hrieger — Warſchau⸗Wiener 
digen Lehrern Anleitung zu geben und gleichzeitig auch kranke Lehrer zu ver⸗ 60 bez. und Gld. Amerikaner 701 bez. Schleſ. Bankberetu 113% Gld. 
‚treten, 3) dem Lehrer ein angemeſſenes Honorar bewilligt wird, wenn der] Minerva 307 — . Gld. Schleſ. Rentenbrieſe 91% Br. Schleſ. fandbriefe 
Taurnunterricht nicht in die Zeit des offentlichen Schulunterrichts fallen ſollte. 87 — , bez. uſſiſch Papiergeld 787 — . bez. 
8 — Ein hierauf folgender Vortrag z Ye daß in vielen Fällen es nicht am Breslau, 21. Dezbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
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vermittelſt des Vorſtandes des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in 
den lonigl. preußiſchen Staaten zu Berlin die 9 an die Section 


und Gartenfreunde in Verbindung zu treten, um für eine event. Theilnahme 
auch der ſchleſiſchen Gärtner und Gartenbeſitzer eine gemeinſchaftliche Leitung 
und gewiſſe Einheit berbeinufähren, wurde die N gemiſchte Com⸗ 
q { miſſion darüber ſchluſſig: die beiderſeitigen Mitglieder, ſowie die elenfhen ‘7 
Lehrer, ſondern in mißlichen Verbältnifien feinen Grund habe, wenn es ihm leeſaat, rothe, unverändert, ordinäre 1213 Thlr., mittle 1377 —14½ Gartenbeſitzer und Gärtner überhaupt durch die Zeitungen ſowohl durch 

nicht gelinge, feine Vorgeſetzten zu befriedigen. Hieraus und aus den dabei] Thlr., feine 16—17% Thlr., n 184—18% Thlr. pr. Ctr., Kleeſaat, beſondere Circulare zur Beſchickung dieſer Pariſer Ausſtellungen mit Produc⸗ 
zur 25 e gebrachten Nothſtänden erkannte es die Conferenz für ihre Pflicht, weiß e, ftill, orbinäre 18—20 Thlr., mittle 21—23 Thlr., feine 25—26% Thlr., ten ihrer Gärtnereien, als: Obſt, Gemüſe, Pflanzen, Sämereien ꝛc. aufzufor⸗ 
168 ri ur Kenntniß der königl. Regierung zu bringen: daß jede Verzöge⸗ hochfeine 27—28 Thlr. pr. Ctr. dern und dieſelben acc zu erſuchen, event. ihre Geneigtbeit dafür und den 
kung in Abhilfe der drückenden, dürftigen und abhängigen Lage der Volks⸗ Roggen (pr. 2000 fd.) unverändert, gel, — Etr., pr. Dezember 52% Gegenſtand der beabſichtigten Einſendung der Section für Obſt⸗ und Garten⸗ 
Schull gleichſam eine Verſündigung an der preuien Su end ſei. — Thlr. bezahlt. Dezember⸗Januar 51% Thlr. bezahlt, gr 51% bau der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur in frankirten — 74 
Nach der Conferenz fanden Orgelvorträge und ein gem 0 0 ag⸗ Thlr. Br., Februar⸗März —, März⸗April —, April⸗Mai 49% Thlr. Gld., ben bis zum Schluſſe dieſes Jahres zu weiterer N 1 pe 2 
33 . erich ieſiger Pa⸗J Mai⸗Juni 50 Thlr. Br. . H. Müller, 


brot ftatt, Nachträglich iſt noch zu berichten, daß feiner Zeit 


h 4 3 


. Breslau, 16. Dezember. [Wiſſenſchaftliche Vorträge.] Die 
Reihe der von der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur veranſtal⸗ 
teten Sonntagsvorträge wurde für dieſes Jahr mit einem Vortrage des Hrn. 
1 Dr. Schultz über „Das Leben der deutſchen Künſtler im 
ittelalter und zur Zeit der Renaiſſance“ beſchloſſen, von dem man wohl 
ſagen kann, daß er vielleicht mehr als mancher andere durchaus an der Zeit 
war. — Der Redner unterſchied zunächſt zwei Perioden, von denen die eine 
die Zeit bis zum 13. Jahrhundert, die andere die Zeit von da bis zum An⸗ 
fange des 16. Jahrhunderts umfaßt. Die Künſtler der erſten Periode ſind 
Geiſtliche und Mönche; die der anderen Handwerker und zünftige Leute. — 
Mit dem Zerfalle des weſtrömiſchen Reiches flüchtete ſich die Kunſt in die 
Klöfter, und die Convente machten es ſich zur Aufgabe, in beſonderen Kunſt⸗ 
ſchulen die dazu geeigneten Leute zu einer Kunſtfertigkeit heranzubilden, welche 
zunächſt allerdings nur dem eigenen Kloſter beſonders zu Statten kam. In⸗ 
deß ſchließt das nicht aus, daß die Befähigteren auch auf Reiſen geſchickt 
wurden, wodurch der Ruhm mancher Kunſtſchulen, wie namentlich der Schu⸗ 
len von St. Gallen und Tegernſee, eine deſto größere Ausbreitung erfuhr. 
Aber auch unter der höheren Geiſtlichkeit hatte die Kunſt ihre ſchätzenswerthen 
Beförderer; jo z. B. im 10. Jahrhundert an Bernhard, Biſchof von Hildes⸗ 
heim, an Benno, Biſchof von Osnabrück, und Anderen. Die dem Dienſte 
der Kirche gewidmete Kunſt wurde durch dieſe Männer in der Weiſe fortge⸗ 
bildet, daß wir trotz aller Verſtöße gegen die Correctheit der Zeichnung die 
Großartigkeit der Conception und die Energie der Darſtellung an den noch 
eute erhalten gebliebenen Werken derſelben mit Recht noch bewundern. 
ie aber unter der Leitung dieſer geiſtlichen Meiſter auch Laien zu ar⸗ 
beiten pflegten, ſo waren es auch eben in dieſen Schulen be 
gebildete Lajen, welche im 13. Jahrhundert, nachdem ſich das Städteweſen 
ehoben hatte, ſich in die Städte begaben und dort bald zu Innungen und 
ünften zuſammentraten, um von nun an die Kunſt völlig handwerks⸗ 
mäßig zu treiben. Denn das eben ſcheidet die Zeit vor und nach dem 
18. Jahrhundert, daß, während die geiſtlichen Künſtler inſofern nur „Dilet⸗ 
tanten“ genannt werden koͤnnen, als ſie aus reiner Liebe zur Sache ihre 
Kunſtwerke ſchufen, die ſpäter ſelbſtſtändig auftretenden Laien nur um des 
Unterhalts willen die Kunſt noch betreiben und ſich dabei von den man⸗ 
nigfachſten Beſchränkungen des Zunftweſens beengt ſehen. Der Maurer z. B., 
der Steinmetz bleibt Maurer, bleibt Steinmetz; der Maler darf weiter nichts 
werden, als Maler. Ganz wie bei jedem anderen Handwerke hat der Knabe, 
auf deſſen unbeſcholtene Herkunft aufs Strengſte gehalten wird, zunächſt ſeine 
3—4 Jahre, nicht ſelten aber auch, wenn derſelbe jo arm ift, daß der Meiſter 
ihm Kleidung und ſonſtige Unterſtützung aus ſeinen Mitteln gewähren muß, 
10—12 Jahre zu lernen. Indem er während der Zeit dem Meiſter in jeder 
Art dienſtbar iſt, erlernt er zunächſt nur die erſten Anfangsgründe; er hat da 
nur Farben zu reiben, die Tafeln zu grundiren und zu vergolden; erſt ſpäter 
lernt er auch zeichnen und malen. Hat er als Lehrling nun abgedient, jo 
wird er Geſell, erhält Lohn und geht auf die Wanderſchaft, um Erfahrung 
und Weltkenntniß zu ſammeln. So wanderten deutſche Kunſtgeſellen damals 
bis nach den Niederlanden, nach Frankreich und nach Italien. Nach ſeiner 
Rückkehr erwirbt der Geſell durch ein Meiſterſtäck ſich das Meiſterrecht und 
beginnt nun ein ſeßhaftes Leben. Es iſt ſeine Pflicht, binnen Jahr und Tag 
ſich zu verheirathen, und er heirathet gewöhnlich, um ſich damit manche Erleich⸗ 
terung bei feiner Niederlaſſung 1 ſchaffen, eine Meiſterstochter. Nun hat er 
ſein eldenes Haus (denn das Vermiethen von Wohnungen ward erſt im 
16. ei Sitte) und wohnt in der Straße, die feine Zunftgenoſſen 
bewohnen. (In Breslau waren die Sitze dieſer zünftigen Künſtler der Neu⸗ 
markt, die alte Sandſtraße, die Malergaſſe, die Altbüßerſtraße, die Katha⸗ 
rinenſtraße, der Graben — zwiſchen dem „grünen Baum“ und der Bolt.) 
Alle dieſe ehrſamen Meiſter arbeiteten ebenſowohl auf Beſtellung, als für 
den Verkauf und hielten daher auch auf Straßen, auf Brücken und Märkten 
mit ihren Kunſtwerken feil. Sie fertigten indeß nicht nur ſolche, ſondern ſie 
unterzogen ſich auch ganz untergeordneten Arbeiten, dem Anſtreichen von 
Häufern, dem Ausputze von Geräthen e. Der Kunſt aber geſchah 
gerade dadurch kein Abbruch, da der Meiſter durch derartige Geſellen⸗ 
arbeiten Gewinn genug hatte, um ſorgenfrei und auch ſonſt freien Geiſtes 
an wirkliche Meiſterwerke zu gehen und aus eigenem Triebe dergleichen zu 
ſchaffen. Auf dem goldenen Boden des Handwertes alſo ſtebt 
die Kunſt des Mittelalters und es wäre in vieler Beziehung zu wün⸗ 
ſchen, daß es heute noch ſo wäre. Sie brauchte ſich damals nicht ängſtlich 
nach der Gunſt des Publikums, nach dem niederen Geſchmacke der Menge, 
nach der wechſelnden Mode zu richten und Thatſache iſt's, daß es damals 
ſehr wenig „verkannte Genie s“ gab. Reich freilich find die alten Künſtler 
wohl niemals geweſen; aber fie hatten nach ihrem Bedürfniſſe, da man an 
ſie, von denen die Annalen der Städte faſt gar nicht erſt reden, 
nur ſehr wenig er Mg machte. Selbſt Peter Viſcher hat ſich 
an dem Sebaldusgrabe in Nürnberg mit Lederſchürze und Kappe abge⸗ 
bildet; ein ſicheres Zeichen, daß der Ehrgeiz dieſer Künſtler auf nichts Ande⸗ 
res hinausging, als das ganz zu fein, was fie waren: — nur tüchtige 
Meiſter. Sie waren Zunftmeiſter, nicht Künſtler im heutigen Sinne. 
Die Zunft aber wußte auch ſtets, wen fie annahm. — Die Mängel, die 
eben aus dieſem Zunftweſen entſprangen, find nicht zu leugnen: — haus⸗ 
badene Auffaſſung, keine Treue des Koſtum's, kein entſprechendes Zeitcolorit, 
überhaupt keine hiſtoriſche Treue. — Nachdem die Humaniſten den Kampf 
age das Alte aufgenommen haben, den ſie auch glücklich durchfechten, ſchlägt 
m 16. Jahrhundert auch die deutſche Kunſt eine ig © veränderte Richtung 
ein. Erſte Forderung wird, daß der Künſtler in den Geiſt des Alterthums 
dringe. Aber indem nun das Kunſtwerk durchaus für den klaſſiſch ge⸗ 
bildeten Menſchen ſein ſoll, wird die Kunſt jetzt dem Volke entfrem⸗ 
det; nur eine Minorität hat Intereſſe dafür und es wird lange dauern, ehe 
das Edelſte und Beſte des Menſchengeiſtes wieder dem ganzen Volke gehören 
wird. — Mit der beränderten Richtung, welche die ee einſchlug, wird 
auch das Leben, die fociale Stellung des Künſtlers nunmehr eine andere und 
viele von den Meiſtern der erſten Halfte des 16. Jahrhunderts gingen eben 
darüber zu Grunde. Auch das Familienglück Albrecht Dürers ward da⸗ 
von ein Dpier. Indem er durch höber-gebilveten Umgang verwöhnt, feinem 
natürlichen Boden entrückt ward, zerfiel er mit ſeiner eigenen Frau, die ihren 
Mann nicht mehr verſtand, obſchon ſie wehl ſonſt ein ganz tüchtiges Weib 
war. Und welche übertriebene Forderungen ſtellte man nun an das 
Leben — welchen bitteren Täuſchungen, welchen Leiden eines „ver⸗ 
fehlten Berufs“ ging die Künſtlerwelt jetzt entgegen! Man brach 
leider das 9 — anſtatt es umzugeſtalten. Die Folge davon iſt 
das trübe Geſchick, welches ſeit dem 16. Jahrhundert Tauſenden von Künſt⸗ 
lern beſcheert ward; denn nur Wenigen ward die Roſe vom Dornenkranze zu 
Theil. Zu den Letzteren gehören beſonders die, welche als Hofkünſtler ein 
eſichertes Brot fanden. Vom 16. Jahrhundert an tritt die Kunſt, welche 
rüber keines Protectors bedurfte, in den Dienſt der Fürſten. Aber 
auch hier kam den deutſchen Meiſtern, die man gewöhnlich als zu wenig 
gg erfand, die veränderte Stellung ſehr wenig zu Gute; für fie 
ieb die Porträtmalerei und die Ausführung von Decorationen, während an 
den katholiſchen Höfen die Italiener, an den proteſtantiſchen die Niederländer 
Br den Vorzug erhielten, — fie, die man nicht, wie gewöhnlich die 
eutſchen, anſtatt mit Geld nur mit Titeln abſpeiſte. Was aber gewann, in 
die Feſſeln des Beamtenſtandes gezwängt, unter dem Joche dieſer Kunſt⸗ 
bureaufratie die Kunſt? was gewannen die Künſtler? —- Der daraus 
entſprungene Zuſtand iſt unerträglich geworden. Wie aber will man ihn 
beſſern? Er kann nur gebeſſert werden durch Hebung des Volkes; vor 
Allem gilt es daher jetzt, das Handwerk zu heben. Je näher man dieſes 
der Kunſt führt, deſto eher werden auch die Kunſt und die Künſtlerwelt den 
natürlichen Boden wiederfinden, auf welchem fie ſicheren Schrittes dem Ziele 
entgegengehen können, nach dem ſich der freie Geiſt immer geſehnt hat. 


O Breslau, 19. Dezbr. [Verein ohne Tendenz.] Vortrag über 
Atbeniſche Demagogen, gezeichnet in Kleon“. Redner bath wie es erſt neueren 
Geſchichtsforſchern ic ift, uns von dem fo ſehr geſchmähten Volksführer 
Kleon ein richtiges und klares Bild zu liefern, ein Bild, entnommen ſeinen 
Thaten und nicht den parteiiſch gefärbten, unzuverläſſigen Quellen aus der 
damaligen Zeit. Der Vortrag giebt zu einer längeren Debatte Veranlaſſung, 
welcher die Erledigung des Fragekaſtens folgte. Wir heben hervor: Läßt ſich 
der Grundsatz: „der Zweck heiligt die Mittel“ in der Politik rechtfertigen? 
Die Frage wird bejaht, ſo lange eben die auswärtige Politik Sache der Ca⸗ 
binette iſt; der jeſuitiſche Satz könne erſt aus der Politik mit der Diplomatie 
ſelbſt verſchwinden, wo dann die Repräsentanten des Volkes die Leiter der 
Staatspolitik fein würden. Die fernere Fragebeantwortung berührte ven 
Unterſchied zwiſchen Hombopathie und Allopathie, dann die Urſache des Skep⸗ 
ticismus bei den Phyſikern, den Urſprung des canoniſchen Rechts ꝛc. ꝛc. Die 
Discuſſionen begleitete das lebhafteſte Intereſſe der zahlreich anweſenden Mit⸗ 
glieder und Gäſte. u | 


Breslau, 19. Dez. [Der Gabelsberger Stenographenverein) 
ielt heute ſeine Hauptverſammlung ab. Eröffnet wurde fie dom erſten Schrift⸗ 
hrer, Lehrer Heidler, mit einem Rückblick auf das verfloſſene Jahr. Von 
den eingegangenen Briefen erregte ein Schreiben des Senators Eggers aus 
Berlin an den Verein große Freude. Zugleich überſandte er die erſte Num 
mer ſeines Schriftwarts. Eine Zeitſchriſt, die monatlich einen Bogen ſtark, 
in Druaſchrift erſcheint, um auch den der Stenographie Unkundigen Gelegenheit 
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zu bieten, ſich ein Urtheil über dieſe Kunſt überhaupt und die beiden gegne⸗ 
riſchen Syſteme insbeſondere, zu bilden. Der hieſige Verein wird dafür Sorge 
tragen, daß der Schriftwart in den beſuchteſten Localen zu finden iſt. 


+ Breslau, 20. Dezbr. (Amtliche Lehrer⸗Conferenz.] Unter dem 
Vorſitze des Stadt⸗Schulen⸗Inſpectors Herrn Propſt Schmeidler wurde 
geſtern die 52. Conferenz der ſtädtiſchen evangeliſchen Lehrer 1 an 
welcher ſich auch mehrere der Schulen⸗Reviſoren betheiligten. Nach verſchie⸗ 
denen Mittheilungen wurde zu dem Hauptgegenſtande der Verhandlung: der 
Reviſion des für die hieſigen ſtädtiſchen Schulen normirten „Stoffvertheikungs⸗ 
Planes“ übergegangen. Seit der Aufſtellung deſſelben im Jahre 1860 haben 
die damit gemachten Erfahrungen, wie die aus der Fortentwickelung der Re⸗ 
gulative ſeitens der oberſten Schulbehörde entſprungenen Beſtimmungen der⸗ 
ſelben es als wünſchenswerth erſcheinen laſſen, jene erſte Normirung der 
Stoffvertheilung namentlich in Bezug auf den Religions⸗Unterricht theils zu 
beſchränken, theils zu erweitern. Die Beſchränkung ſollte im Beſonderen da⸗ 
durch eintreten, daß das immer noch ſehr bedeutende Penſum der in unſern 
Schulen zu lernenden Bibelſprüche und Liederverſe, wie der Kirchenlieder, 
weſentlich herabgeſetzt und in Uebereinſtimmung mit dem Maße gebracht 
werde, welches das Cultus⸗Miniſterium dafür aufgeſtellt. Von demſelben 
wurde als ausreichend erachtet, daß der von unſerer Volksſchule entlaſſene 
Schüler im feſten Beſitze von 180 Bibelſprüchen und 30 Kirchenlie⸗ 
dern ſei und daß die für den geordneten Schulbeſuch feſtgeſetzte Zeit von 


acht Jahren darauf verwendet werde, die Schüler in den Beſitz dieſes Materials zu 


bringen. Demgemäß ſoll nunmehr der Memorirſtoff in dieſer Beziehung be⸗ 
ſchränkt werden. Eine Erweiterung jedoch ſollte derſelbe dadurch erfahren, 
daß die Auswahl der zu lernenden Kirchenlieder aus der Zahl der bekannten 
„80 Kirchenlieder“ getroffen werde, wozu das bisher gebrauchte Lernbuch in 
den hieſigen Schulen, der „Auszug“, keine Gelegenheit bot. Da dieſes Lern⸗ 
buch vergriffen und zu Oſtern in neuer Auflage erſcheinen ſoll, konnte durch 
ausreichende Berückſichtigung jener 80 Kirchenlieder in dieſer neuen Auflage 
die wünſchenswerthe Erweiterung leicht ermoglicht werden. Nach den Be⸗ 
ſtimmungen des Stadt⸗Conſiſtoriums und der Schulen⸗Deputation werden 
jene 30 aus den 80 Kirchenliedern gewählten Geſänge jedoch nicht im Ur⸗ 
texte, ſondern nach dem Wortlaute des Gemeinde⸗Geſangbuches 
gelernt werden. Dies die weſentlichen Normen für die Reviſion des qu. Stoff⸗ 
vertheilungs⸗Planes. u { 5 

Hierauf folgte die Erledigung mehrerer innerer Angelegenheiten der Con⸗ 
ferenz, ſowie die Proclamirung des Ausfalles der mittelſt Stimmzetteln voll⸗ 
zogenen Vorſtandswahl. Es wurden gewählt die Herren Dr. Thiel, Lehrer 
Speck, Hauptlehrer Hoffmann J. und Lehrer Gillert J. 


i Breslau, 21. Dezbr. [Handwerker⸗Verein.] Herr Dr. Rhode 
wies im Anfang feines geſtrigen Vortrags über die geſellſchaftlichen und ſitt⸗ 
lichen Zuſtände des öſterreichiſchen Staates darauf hin, daß die Erfahrungen, 
die wir in dieſem Sommer hinſichtlich des Betragens eines großen Theils 
der öſterreichiſchen Truppen zu machen Gelegenheit hatten, nicht geeignet ſind, 
die günſtigſten Vorurtheile über die dortigen Seren zu erwecken. Und die⸗ 
ſen Vorſtellungen entſprechen die Zuſtände. Die Robheit und Unbildung, die 
in den meiſten Landestheilen herrſcht, beruhe zum großen Theil auf dem Man⸗ 
gel aller Erziehung, namentlich der ſehr zahlreichen elternloſen, reſp. unehe⸗ 
lichen Kinder. Das geſchlechtliche Leben ſei ein außerordentlich lockeres und 
frivoles, die unehelichen Geburten ſtehen zu den ehelichen in ſehr bedeutendem 
Mißverhältniß in Kärnten, Krain, Slavonien, Dalmatien; dazu kommt das 
Laſter der Trunkſucht, beſonders in Galizien. Dazu treten ſteigernd die Noth⸗ 
ſtände, wie z. B. 1846 und vor dem Kriege 1866, wie Aufſtand, Raub, Mord 
u. ſ. w. zur Folge hatten und das Contingent der Verbrecher vermehren. 
So wurden zum Beiſpiel in den Jahren 1858 bis 1860 777 Todes⸗ 
urtheile gefällt und 712 vollſtreckt. Auch die geiſtlichen Stände männlichen 
und weiblichen Geſchlechts verfallen ſehr oft den Ahndungen der Gerichte. 
Dem Unterricht der Bevölkerung thut es den entſchiedenſten Eintrag, daß er 
nach dem Concordat unter den Geiſtlichen und in den Händen der Klöfter 
ſteht, deren Mitglieder oft von Unterricht und send gar nichts verſtehen. 
Eine rühmliche Ausnahme von der allgemeinen Unbildung der Voͤlkerſtämme 
bilden die deutſchen Bewohner, die Juden und ein Theil des ungariſchen 
Adels. Oeſterreich und Preußen haben unter den europäiſchen Staaten die 
kleinſten Budgets für Unterricht und N Oeſterreich wendete im Jahre 
1861 auf das Militärweſen 100 Millionen Gulden, auf das Cultusweſen 
5 Millionen. In ganz Oeſterreich beſteht trotz der 8 Millionen deutſcher Ein⸗ 
wohner kein deutſch⸗evangeliſches Lehrer⸗Seminar!! — In manchen Landes: 
theilen giebt es noch Wanderlehrer, die im Umherziehen Unterricht geben. 
Daß bei ſolchen Zuſtänden nur ein kleiner Theil der Jugend auch nur leſen 
lernt, iſt natürlich. Nachdem der Vortragende als eine der wenigen Licht⸗ 
ſeiten die vielen Beſtrebungen zur Wohlthätigkeit hervorgehoben, widmete er 
einige Worte den eigentlichen politiſchen Zuſtänden: der Preſſe, der ſchlechten 
Verwaltung, der Beamtenbeſtechlichkeit, dem üblen Stande der Finanzen ze. 
Die meiſten ſeiner Angaben belegte er mit Zahlen, denn ſie allein ſeien die 
Grundlinien, die einen klaren Einblick in die fittlihen und ſocialen Zuſtände 
geſtatten. Die Schilderung der baieriſchen Zuſtände behielt ſich Dr. Rhode 
für das nächſte Quartal vor. Es folgte hierauf die Beantwortung verſchie⸗ 
dener mediciniſcher, techniſcher ꝛc. Fragen, an der ſich die Herren: Hüälle⸗ 
brand, Dr. Steuer, Zeichnenlehrer d. Kornatzki betheiligten, und wurde 
dann mitgetheilt, daß die nächſte Vereinsſitzung erſt am 3. Januar 1867 
ſtattfinden könne, da ſie an den nächſten beiden Montagen der Feiertage wegen 
ausfalle und am Donnerstag den 27. d. der Saal anderweitig vergeben ſei. 
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d. w. Schiller⸗Gallerie. Charaktere aus Schiller's Werken, ge 
zeichnet von Fr. Pecht und A. v. Ramberg, mit erläuterndem Text von 
Fr. Pecht. (Leipzig, Brockhaus.) Die Octav⸗Ausgabe dieſer zuſammen⸗ 
hängenden, des Dichters würdigen Illuſtration feiner beliebteſten Werke, welche 
jetzt vollſtändig erſchienen iſt, ſoll das mit ſo großem Beifall aufgenommene 
Prachtwerk 8 Kreiſen zugänglich machen, da der durch die koſtbare Aus⸗ 
ſtattung bedingte Preis der Quart⸗Ausgabe dieſelbe nur auf einen kleinen 
Kreis von Abnehmern anwies. Die Stahlſtiche, für dieſe Ausgabe in ver⸗ 
jüngtem Maßſtabe neu geſtochen, find vorzüglich gelungen und werden durch 
den vollſtändigen Text der größeren Ausgabe ſinnig erläutert. 

Die in demſelben Verlage erſcheinende „Leſſing⸗Gallerie, Charaktere 
aus Leſſing's Werken, gezeichnet und mit erläuterndem Text von Fr. 
Pecht“, reiht ſich ſowohl nach Inhalt wie Ausführung der „Schiller⸗Gallerie“ 
und „Göthe⸗Gallerie“ würdig an. Dieſelbe umfaßt 30 Blätter in 6 Liefe⸗ 
rungen, von welchen 3 bereits ausgegeben ſind. 


„ lPerſonalien.] Der Herr Fürſtbiſchof kat den Pfarrer Hrn. Hahn 
in Wirrwitz zum Erzprieſter des Archipresbyterats Bohrau und den Schulen⸗ 
Inſpector und Pfarrer Hrn. Arlt in Camenz zum Erzprieſter des Archipres⸗ 
byterats Camenz ernannt. — Caplan Carl Schreiber in Sprottau als Kreis⸗ 
Vicar nach reiltadt. Caplan Conrad Stiborski in Bogutſchütz als Kreis⸗ 
Vicar nach Gleiwitz. Caplan Hugo Hoffmann in Polkwitz als ſolcher zu St. 
Michael in Breslau. Capl. Ambr. Wiesner in Quilitz als ſolcher nach Lie⸗ 
benthal. Weltpr. Paul Porſchke in Guttentag als ſolcher nach Kopienigz. 
Caplan Alb. Zolondek in Kopienitz als ſolcher nach Bogutſchütz. Capl. Guſt. 
Laſchinsly zu St. Michael in Breslau als ſolcher zu St. Vincenz. Caplan 
Schicbke in Liebenthal als Präcentor an das Kloſter der Urſulinerinnen in 
Schweidnitz. Weltprieſter Carl Schneider als Caplan nach Brieg. Adjuvant 
Wilh. Blümel in Kunzendorf als ſolcher nach Steinsdorf, Kr. Neiſſe. Aviv. 
n Beſta in Steinsdorf als ſolcher nach Kunzendorf, Kr. Neuſtadt. Sub⸗ 
titut Guſtav Perl in Kleinitz als Aviv. nach Sorau NL. Hilfslehrer Carl 
Schneider in Würben als Lehrer nach Freiburg, Kr. Schweidnitz. Hilfslehrer 
er ge > Kaubitz als Schullehrer, Organiſt und Küſter nach Gr. Leu⸗ 
uſch, Kr. Brieg. 


Brieflaſten der Redaction. 
Herrn M. E. in Frankenſtein: Nein. — Zu ſpät! 


Abend ⸗Poſt. 

un Breslau, 21. Dezember. [Zu den Parlamentswahlen.] 
In der heutigen zahlreich beſuchten Verſammlung des Wahlvereins der 
Fortſchrittspartei iſt nach eingehender, lebhafter Beſprechung, an welcher 
die Herren Juſtizrat) Simon (ald Vorfigender), Fichtner, Scheil, 
Dr. Stein, Ur. Steuer, Dr. Elsner, Dr. Aſch, Juſtizrath 
Bouneß, Hoffrichter, Krauſe, Ingenieur Kayſer, Abg. Laß⸗ 
witz u. A. ſich beteiligten, folgendes Programm nebſt einem das all- 
gemeine directe Stimmrecht wahrenden Amendement mit großer Ma⸗ 
jorität angenommen worden: 

Die Mitglieder des Breslauer Wahlvereins erachten es in der Ueber ⸗ 
zeugung, daß nur eine möglichſt allgemeine Betheiligung ſämmtlicher Bes 
rechtigten an den bevorſtehenden K den norddeutſchen 
Reichstag zu dem unverfälſchten Ausdruck des Volkswillens zu machen ver⸗ 

mag, für die Pflicht eines jeden, an dem Wahltermin nicht nur perſönlich 


ſeine Stimme abzugeben, . auch nach Kräften dahin zu wirken, d 


Andere dieſer Pflicht nachkommen. ns 
In Erwägung, daß, nachdem Preußen einmal die Initiative zur Grünes 
dung eines norddeutſchen Bundesſtaates en hat, dieſelbe ohne Gefähr⸗ 
dung der wichtigſten National⸗Intereſſen nicht abzuweiſen ift; N 
in Erwägung, daß das Werk der Einigung deutſcher Volksſtämme in 
dem Grade, als der Bundesſtaat die Einheitsidee verwirklicht und die 
ppugr, des beſeitigten Staatenbundes vermeidet, Beſtand zu haben ber« 
richt; \ 
g in Erwägung endlich, daß die Lebensfähigkeit und Wirkſamkeit des a 
8 undesſtaates weſentlich von der Verfaſſung deſſelben 
ngen wird, ; 
8 Mitglieder des Wahlvereins, daß fie nur ſolchen Männern 
entſchieden liberaler Geſinnung ihre Stimme als Abgeordneten geben werden, 


erklären die 


welche die Idee eines norddeutſchen Bundesſtaates acceptiren, zugleich aber 
auch ihren Einfluß dahin geltend zu machen versprechen, daß derſelde Preu⸗ 


ßen zum politiſchen, militäriſchen und diplomatiſchen Mittelpunkt als Cen⸗ 


ee erhalte und, auf liberaler Grundlage errichtet, mit einer Re⸗ 
räſentativ⸗Verfaſſung in's Leben trete, welche die Rechte des Volkes ſicher⸗ 
tellt und nicht allein die verſchiedenen Stämme des norddeutſchen Bundes 
inniger unter einander zu verbinden, ſondern auch den Hinzutritt der Süd⸗ 
ſtaaten und ſomit die Einigung Deutſchlands zu fördern geeignet iſt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kiel, 21. Dezbr. Die „Kieler Zeitung“ meldet: Ein Präfidial- 
Refeript verfügt die unverzügliche Anfertigung der Liſten zu den Parla⸗ 
mentswahlen in den Herzogthümern. Die Kieler Liſten ſind bis zum 
29. d. M. zu vollenden. Wiederholt. ] (Wolffs T. B.) 

Florenz, 21. Dezbr. Das „Diritto“ ſchreibt: Das Programm 
der Parlamentsoppoſition lautet: Friede, adminiſtrative Decentraliſation, 
Heeresverminderung um 20,000 Mann. — Roͤmiſche Briefe vom 19. 
d. verſichern, der Papſt ſei von der italieniſchen Thronrede befriedigt. 


Geſtern fand die erſte Conferenz mit Tonello ſtatt, welcher Antonelli 


und Franchi beiwohnten. 
Paris, 21. Dezbr. 
franzöſiſchen Handelsvertrag. Wiederholt. (Wolffs T. B.) 
Berlin, 21. Dezember. Im Abgeordnetenhauſe wurde der Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Abänderung des Artikel 69 der Verfaſſung be⸗ 
rathen. Ver Abgeordnete Gneiſt bezweifelt die Verfaſſungsmäßigkeit der 
Vorlage. Der Abg. Flottwell erklärt ſich für, der Abg. John gegen 
den Commiſſionsvorſchlag. Der Regierungscommiſſar v. Eulenburg 
empfiehlt den Commiſſionsvorſchlag, event. das Amendement Lasker mit 
dem Unteramendement Flottwell. Das Haus nimmt das Amendement 
Lasker an. — Der Geſetzentwurf, betreffend das Medicinalgericht, wird 
ohne den Paragraph 4 angenommen. Das Geſetz über den pommerſchen 
Lehnsverband wird angenommen. — Die nächſte Sitzung des Hauſes 
findet den 7. Januar 1867 ſtatt. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 21. Dezember. Das Herrenhaus nahm den Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Bauten in Städten und Dörfern, nach den Vor⸗ 
ſchlägen der Commiſſion nebſt dem Amendement Götze (Beſchränkung 
des Geſetzes auf die alten Landestheile) an. 
Peſt, 21. Dezbr. Das Journal „Naplo“ meldet: Der Bürger⸗ 
meiſter und Stadthauptmann von Peſt begrüßten Beuſt, welcher, ſeine Sym⸗ 


Wiederholt. (Wolff's T. B.) 


pathien für Ungarn ausdrückend, erklärte, er ſei gekommen, die Ver⸗ 


hältniſſe kennen zu lernen; er berührte zugleich die Eventualität der 

Ernennung eines ungariſchen Miniſteriums. Beuſt beſuchte ſodann die 

Parteihäupter des ungariſchen Landtages, darunter Deak und Eötode. 
(Wolff's T. B.) 

Bern, 21. Dezember. Der Nationalrath beſchloß eine Bundes⸗ 
anleihe von 12 Millionen zu Militärausgaben und zur Beſchaffung von 
Hinterladungsgewehren. (Wolffs T. B.) 

Trieſt, 21. Dezbr. Die „Levantepoſt“ meldet Folgendes: 

Athen, 15. Dezbr. Das britiſche Kanonenboot „Aſſurence“ brachte 
340 kretiſche Flüchtlinge aus der Provinz Selinos nach dem Piräus. 
Der König von Griechenland ließ durch General Kalergis dem Capitän 
danken. Der britiſche Geſandte verſprach, für die Flüchtlinge zu ſorgen, 
falls die Mittel des Centralcomite's unzureichend ſeien. Der griechiſche 
Dampfer „Panhellenion“ iſt von ſeiner ſiebenten Reiſe nach Kreta un⸗ 
behelligt hierher zurückgekehrt. Der britiſche Geſandte ließ den Capitän 
beglückwünſchen. Ein Verſuch der kandiotiſchen Inſurgenten, die Feſtung 
Niſſamos zu nehmen, mißlang; Koroneos und Zimbrakays vereinigten 
ſich, auch Muſtapha Paſcha concentrirt ſeine Truppen; die Egyptier, 
heißt es, ſeien entmuthigt. 
ſchläge, welche abgelehnt wurden. Die britiſchen Viceconſule im Piräus 
und in Athen find zu correfpondirenden Mitgliedern des philokretiſchen 
Comite's ernannt und haben die Ernennung mit Bewilligung des 
britiſchen Geſandten angenommen. Die verſuchte Annäherung zwiſchen 
Bulgaris und Kumunduros mißlang. (Wolff's T. B.) 

Konſtantinopel, 15. Dezember. Der Vicekönig von Egypten 
ſchickt zwei Schnelldampfer zur Verſtärkung der Blokade von Kreta. 
Einem Gerücht zufolge wurde Fuad Paſcha mit umfaſſenden Voll⸗ 
machten nach Kreta geſchickt. (Wolffs T. B.) 

Newyork, 12. Dezbr. (per Scotia). Das Repräſentantenhaus 
nahm die Bill an, durch welche die von dem gegenwärtigen Congreſſe 
nicht anerkannten Staaten vom nächſten Congreſſe ausgeſchloſſen erklärt 
werden. Wolff's T. B.) 


Veracruz, 3. Dezbr. Das Gerücht ſagt, daß Kaifer Maximillan 


ſich eng mit der clericalen Partei alliirt habe, wodurch dieſem bedeutende 
finanzielle Vortheile zugeführt ſeien. General Sherman ließ Ortega 


frei, verhaftete den General Sedgwick und war im Begriffe, von Mate 


moras nach Monterey zu gehen. (Wolffs T. B.) 
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Krakan⸗Oberſchleſiſche 


Die Einlöfung der am 2. Januar k. J. fällig werdenden und in früheren 
Terminen fällig geweſenen Coupons, fowie der verlooften Obligationen der 
vorſtehend 3 Bahn erfolgt auf meinem Comptoir in der Zeit 
bi . J. — die Sonntage ausgenommen — 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr; die hierzu erforderlichen Verzeichniß⸗Formulare 
pfang zu nehmen. 


vom 8 15. Januar k. 


find unentgeltlich auf meinem Comptoir in 
Breslau, den 20. Dezember 1866, E 
+ 


Ein ferneres Anerlennungsſchreiben aus Berlin 


Eiſenbahn. 
Pulver, Bru 


[5450] 


eimann. 


Einwirkung der Johann Hoff ſchen Malzheilnahrungsmittel (Malz⸗Geſundheits⸗ 


Eine unterm 2. November d. 


Chokolade und Malzextrakt⸗Geſundheitsbier u. ſ. w.) auf die Verdauungs⸗Organe. 
8 ‚an den Hoflieferanten Johann Hoff in 
Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1, gerichtetes Schreiben des königl. Polizeiſecretairs 
und Ober⸗Regiſtrators Hrn. Creutz, Commandantenſtr. 14, lautet: 


Welch' außerordentliche Wirkung Ihre Malz⸗Chokolade 


auf meinen Geſundheitszuſtand gehabt, iſt über alle Erwar⸗ 
tung. Nicht allein, daß meine ſchon lange geſtörte Ver⸗ 
dauung in der kurzen Zeit wieder vollſtändig geregelt und 
in einen ſo normalen Zuſtand verſetzt worden iſt, wie ich 
mich deſſen vorher wohl niemals zu erfreuen hatte, auch 


mein innerlicher Katarrh iſt ziemlich 


Creutz, königl. Polizeiſecretair. 
Wir fügen dieſem nachfolgende Schreiben bei: Halle a. S., den 9. Auguſt 
4. Zeit leide ich an Bruſt⸗ und Magenbeſchwerden und 
habe verſchiedene Mittel erfolglos dagegen angewandt. Seit Anfang dieſer 
Woche trinke ich Ihr berühmtes Malzextrakt⸗Geſundheitsbier und ſpüre inſofern 
Stuhlgang regelmäßig geworden iſt ꝛc.“ 

Heinrich Weisflog, stud. theol., Breiteſtr. 12. 
„Abbazia, den 31. Oktober 1866. m. diesjährigen Herbſtbeginn äußerte 
ebel — chroniſcher Katarrh, nächtlicher anhaltender Huſten, bedeu⸗ 
tender Kräfteverfall — mit Heftigkeit, als ich Ihre 3 — Bonbon 

und Cbokolade — zur Anwendung brachte — tag } 

2 Taſſen Chokolade. Schon nach einer Woche fühlte ich Erleichterung, die ich 
Der Huſten wurde bedeutend ſeltener und erträglicher 
und meine Lunge ſehr gekräftigt. Aehnliche günſtige Wirkungen habe ich auch 


1866. „Schon I 
ſchon Linderung, als der 


ſich mein 


früher nie empfand. 


bei en 3 wahrgenommen. 
J T. 5 


Zur Bemerkung. 


a . ; N 
arie, geb. 


Geſtern wurde meine Frau 


Horſt, von einem Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau, 21. Dezember 1866. N 
[6926] Profeſſor Dr, Förſter. 


Die am 19. d. M. erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Ida, geb. Cohn, 
von einem geſunden Knaben, beehre ich mich 
Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt 
... en, Gleiwitz, 20. Dezember 1866. 
69 67 Simon Troplowitz. 


5 Heute Vormittag 10% Uhr endete nach acht⸗ pr 
wöchentlichem Nierenleiden, ſchon auf dem Wege 
der Beflerung, ein Herzſchlag das theure Leben 


unſerer innig geliebten Gattin, Mutter und 
Schwiegermutter Mathilde Heinemann, geb. 
Thieme, im Alter von 45 Jahr. u. 2 Tagen. 
Tiefbetrübt zeigen wir dieſe traurige Nachricht, 
um ſtilles Beileid bittend, allen Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, bier: 
durch ergebenſt an. 


Breslau, den 21. Dezember 1866. 


A. D. Heinemann, als Gatte. 
Auguſt Heinemann, 
Ankonie v. Zawadzka, geb. 

Heinemann, 

elene Heinemann, 

ax Heinemann, 

Dscar Heinemann, 
Richard Heinemann, 
Baptiſte v. Zawadzki, Lieuten. im 

2. Niederſchl. Inf.⸗Regim. Nr. 47, 

Die Veesbigeng Arber Sonntag; Nach 
Die Beerdigung findet Sonntag Nachmitta 
gung 10240 8 


2% Uhr ftatt, 
Todes-Anzeige. , [6945] 
Geſtern Abend 11 Uhr verſchied ſanft nach 

ſchweren Leiden unſer Braumeiſter, Herr 
3 Bolt aus Elbing, im Alter von 

ahren. Nur kurze Zeit in unſerem Ge⸗ 
ſchäft, war er uns ein treuer und unermüd⸗ 

Arbeiter. Sein Andenken wird uns nie 
erlöſchen. 

reslau, den 21. Dezember 1866. 

Gebr. Noesler, Brauereibeſitzer. 


als 
Kinder. 


Die Beerdigung findet auf dem Kirchhofe 


vor dem Nikolaithore Sonntag Nachmittag 
3 Uhr vom Allerheiligen⸗Hoſpital aus ſtatt. 


Turn⸗Verein. 
Schmerzerfüllt machen wir hierdurch 
die Anzeige, daß geilen Abend 10% 
Uhr unſer mehrjähriges Vereinsmitglied 
einrich Bolt verſchieden iſt. Sein 
biederer, ehrenvoller Charakter und ſeine 
treue Liebe zur Turnſache wahren ihm 


in den Herzen ſeiner Freunde und Turn⸗ 
genoſſen ein unvergängliches Andenken. 


Der Vorſtand des alt. Turn⸗Vereins 

Die 8 findet vom Allerhei⸗ 
1 ikolaiſtraße, Sonntag 
Nachm. 3 Uhr ſtatt. 5451 


er Borſ den 21. Dezember 1866. 


Nach langjährigem Leiden entſchlief heute 
Vormittag 49 Uhr ſanft meine inniggeliebte 
Frau Florentine, geb. Henkel. Dies Freun⸗ 
den und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung. 

Breslau, den 21. Dezember 1866, 

A. Feder. 


Das am 20. d. M. Nachmittags 3 Uhr 


' erfolgte Hinſcheiden meines innigſt geliebten 


Mannes, des Kaufmanns C. L. Stegmann, 
beehre ich mich Verwandten und Freunden 
ftatt beſonderer Meldung, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, ergebenſt 2 1 [6948] 
Breslau, den 21. Dezember. 1 
Ulrike Stegmann, geb. Ollendorf. 
Todes⸗Anzeige. 6929) 
Verwandten und Freunden die traurige Nach⸗ 
richt, daß unſer geliebtes jungſtes Söhnchen 


uſtav, 2 Jahr 1 Monat alt, nach nur drei⸗ 
tägigem Gehirnleiden, heute Morgen ſanft 


ent chlafen iſt. 


1 20. Dezember 1866. 


0 


M. Sporer, k. k. Gubernialrath und Protomedicus.“ 


e 


verſchwunden ꝛc.“ 


r 


ich 10 Bonbons und 


Todes » Anzeige. [1084] 
Geſtern Abend verſchied nach kurzem Kran: 


Inhaber des Placirungsgeſchäftes für herrſchaftliche 
beamte. Ausführung von Dejeuners, Diners und Soupers, in der Stadt 


3383 


im erſten Stadium der Lungenfhwindiucht befindliche Tochter durch das Hoff ſche 

Malzextrakt⸗Geſundheitsbier, gemäß feiner öffentlichen Kundgebung, vom nahen 
Tode gerettet, da der Krankheitsverlauf bei dieſer ſich ſo zeigte, wie bei ihrer 
dieſer Krankheit erlegenen Mutter. 
Von den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und Königen aner⸗ 
kannten Johann Hoff’ihen Malzfabrikaten: Malzextrakt-⸗Geſundheits⸗ 1 
Bier, Malzgeſundheits⸗Chokolade, eee 
ꝛc., balte ich ſtets Lager. 


Eduard Groß, Breslau, am Neumarkt 42. 


Bei dem herannahenden Weihnachtsfeſte erlaube ich mir darauf aufmerkſam 
zu machen, daß vorſtehende Fabrikate ſich zu Weihnachtsgeſchenken 
züglich eignen, und zwar ſowohl für Geſunde als für Kranke. 


alzzucker, Bruſtmalz⸗Bonbon 


Adolph Nehſe, 


Stadtkoch und Gaſtronom der Weinhandlung von 


Scholz und Schnabel, 
Breslau, 
Nr. 11. Altbüßerſtraße Nr. 


wie in der Provinz. 


Zu Weihnachts-Einkäufen 
empfehlen wir unſer neu aſſortirtes Lager von 
Leinwand und Tiſchzeug, 
Züchen, Inlets und Drillich. 


Fertige Wäſche für Herren und Damen. 
Geſundheits-Jacken und Unter-Beinkleider 


in Wolle, Vigogne, Baumwolle und Seide. 


Geſundheits- und Rockflanelle, coul. und weiß, 
Seelenwärmern, Gamaſehen, Leibbinden, 
Buckskin⸗Handſchuhen, Shawltü 


Shawls, Shlipſen und Cravatten, 


Corſets und Crinolinen, 


Schürzen und Tücher in ſchönſter Auswahl. 
Albert Adam & Co., 


Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1, 


n e,, 
Inſerate f. d. Landwirthſch. Anzeiger FII. Jahrg. Nr. 52 Prrften- Tomi 


- R (Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Jeitung) werden bis Dienſtag 
Längere Zeit vorher hat dieſer geachtete Arzt ſeine angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 20. 


Unsere Geschäftslocale 


kenlager der Kaufmann und Stadtverordnete] sowohl für unser Eisenwaaren - Geschäft 


Herr Auguſt Moſt hierſelbſt. Wir betrauern 
in dem Abgeſchiedenen einen befähigten flei⸗ 
ßigen Mitarbeiter am Communalweſen, deſſen 
Verluſt uns ſehr ſchmerzlich iſt. 

riede ſeiner Aſche! 

eichenbach in Schl., 20. Dezember 1866. 


ollegium. 5 


Das i und Stadtverordneten⸗ 


Todes⸗Anzeige. 11079) 
Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
ſchluſſe entſchlummerte am 20. d. Mts. 
unſere gute Mutter und Großmutter, 
die Frau Johanna Friederike Qviehl, 
geb. Böhm, in Folge Leberleidens in 
dem Alter von 62 Jahren 6 Monaten 
und 7 Tagen. Dies zeigen Verwandten 
und Freunden mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme ergebenſt an: > \ 
Die Hinterbliebenen. 

Rawicz, den 22. Dezember 1866, 


Familien⸗Nachrichten. 5 

Verlobungen: Frl. 5 1055 Levy mit 
Hrn. Theodor Henoch in Berlin, Frl. Helene 
Sterbel mit Hrn. Wilh. Kunzemann daſ., Frl. 
Sidonie Si mit Hrn. Eduard Ockel in 
Schwante, Frl. Auguſte Kirchheim in Frank⸗ 
furt a. M. mit Hrn. Felix Sachs a. Berlin. 

Ehel. Verbindung: Hr. Louis Fer⸗ 
rier mit Frl. Minna Pauli in London. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Fr. Pernet 
in Berlin, Hrn. Jul. Frick daſ. 

Todesfälle: Verw. a N. Stegemann, 
geb. Lindemann, in Berlin, Frau Feodora 
Schulze, geb. Hülle, daſ., Hr. L. Scheiet daf., 
Hr. J. F. Bieſter daſ, Hr. Kim. Leiſer Boas 
in Schwerin a. W., Hr. Görcke in Branden⸗ 
burg, Wwe. Anna Louiſe Mertens, geb. Dom⸗ 
mel, im 73. Lehensj, in Mittenwalde, Hr. 
Juſtizrath Auguſt Friedrich Ulrici in Frank⸗ 
urt a, 


Bretzlauer Theater (Gartenſtraße 19). 
Sonnabend, den 22. Dezbr. Bei aufgebobenem 
Abonnement und erhöhten Preiſen. Neuntes 
Gaſtſpiel des Fräul. Aglaja Orgeni, vom 
tal. Hoftheater in Berlin, und Gaſtſpiel des 
Hrn. Bohlig, vom Stadttheater in Mainz, 
und des Hrn. Mobinfon, „RNigoletto.“ 
Große Oper mit Tanz in 4 Akten von J. 
C. Grünbaum. Muſik von Verdi. (Gilda, 
Frl. Drgeni.) 
Sonntag, den 23. Dezbr. Bei aufgehobenem 
Abonnement und erhoͤbten Preiſen. Zehntes 
Gaſtſpiel des Fräul. Aglaſa Orgent, vom 
tgl. Hoftheater in Berlin, und Gaſtſpiel des 
Hrn. Robinſon. „Der Barbier von Se 
villg.“ Komiſche Oper in 3 Akten von 
Roſſini. (Roſine, Fräul. Orgeni.) 
Abonnements-Anzeige. Den Wünſchen 
des hochgeehrten Publikums entgegenzukom⸗ 
men, wird ein zweites Abonnement, mit Aus⸗ 
nahme des Baltons und I. Ranges, auf 60 Vor⸗ 
ſtellungen nach früherer Einrichtung eröffnet 
und ſind daher Bons im Werthe von 3 Thlr. 
für 2 Thlr. bei Hrn. Kaufm. G. Friederiei, 
Schweidnitzerſtraße 28, und bei den Herren 
Friedländer u. Littauer, Ring 18, zu haben. 


Verein l. elassische Musik. 


Sonnabend, den 22. Dezember, 
keine Versammlung; die nächste den 
Dezember. 15452 


J. Wiesners Brauerei 
und Concert ⸗Saal. 
Nikolaiſtraße 27 (im goldenen Helm). 
N Täglich N 4609 
Großes Concert, 
ausgeführt von der „Helm⸗Kapelle“, 
unter Direction des Herrn F. Langer. 


r ee 1 Stine 


als auch, für "unsere @eneral - Agentur für 
Schlesien der Liverpool- & London- & Globe- 
Versicherungs - Gesellschaft befinden sich 
seit Juli nicht mehr Scehuhbrücke 54 und 
am Rathhause 7, sondern [4868] 


Kupferschmiedestrasse 36 


(zum goldnen Schlüssel), 
zwischen Sehmiedebrücke und Stockgasse. 


Sirehlow &Lasswitz. 


Billigſte Weihnachts⸗Bücher! 
Erſte Bibliothek f. Kinder v. 3—9 Jahren: 
8 Bilderbücher mit Text u. ein color. Bil⸗ 
dern; Ladenpr. 3% Thlr., zu ermäß. Preiſe 

von 1 Thlr. (Brief vom 10. Novbr.) 
Zweite Bibliothek f. d. Jugend von 10 bis 
15 Jahren: 11 werthvolle Jugendſchriften 
und 1 Geſellſchaftsfpiel; Ladenpreis 10 Thlr., 
nur 2 Thlr. (Brief vom 11. Nopbr.) 

Inbalt gediegen! Ausſtattung elegant! 

Exemplare tadellos, eingeb. od. cartonirt. 
Beide Sammlungen enthalten nur ſolche 
Bücher, die in unſeren früheren Collectionen 

noch nicht enthalten waren. 
Brockhaus' ſches Converſations Lexicon 
. * Handgebrauch. 4 ſtarke Bde. Gr. 8. 
ollſtändig! A bis Z. 1854 —56. Geh. (ſtatt 
6% Thlr.) nur 2 Thlr. (Brief v. 13. Novbr.) 
Daſſelbe eingeb. 3 Thlr (Brief v. 14. Nopbr.) 
Nur direkte Beftellungen werden ausgeführt. 
Briefe und Gelder franca! 

(Bei Beſtellung pr. Poſt⸗Anweiſung ſind die 
betreffenden, binter jedem Titel oben angegebe⸗ 
nen Daten, ſowie genaue Adreſſe des Einſen⸗ 

ders auszufüllen). 5372 


Schletter ſche, Buchhandlung 


in Breslau, S belege be Nr. 16—18, 


Im Zooplaſtiſchen Garten! 
Vom Herrn Grafen Sauerma⸗Laßkowitz der 
rößte Steinadler, der je in Schleſien ge⸗ 
choſſen, Spann⸗Weite 86 Zoll, iſt auf kurze 
Zeit ausgeſtellt. Täglich geöffnet von Morgens 
10 Uhr bis Abends 9 Uhr vis-à-vis der 
Weberbauer'ſchen Brauerei. 
; F. A. Zobel. 


15,000 Thlt. 


werden zur 1. Hypothek von einem pünktlichen 
Zinſenzahler auf ein größeres Gut im 
Nimptſcher Kreiſe, daſſelbe im Werthe von 
über 45,000 Thlr., geſucht. Gefällige Offerten 
erbittet unter G. N. 45 poste restante franco 
Strehlen. Unterhändler werden nicht ge⸗ 
[1074] 


wünſcht. 

3 aller Ar 
Geſchlechtskraukheiten aug de. 
altete, und beſonders die, welche Folgen der 
Selbſtbefleckung ſind, werden brieflich und in 
kürzeſter dei geheilt. Adreſſen: 4099] 

„ Retau in Leipzig, Neumarkt 9. 


Nur noch wenige Tage! 
„II. Köln. Domb.⸗Geld⸗Lotterie“ 
Sela 9. Januar, mit 125,000 Thlr. 
eldgewinnen; 080 10 25,000, 
10,000, 5000, 2000, 1000 Thlr. 
Kleinere Gew. don 500 abwärts bis 
20 Thlr. — Ein ganzes Loos 1 Thlr. 


„M. König Wilhelm⸗Geld⸗ Lotterie.“ 
845 nahe bevorſt. mit ca. 95,000 Thir. 


eldgew. à 15000, 5000, 3000, 
2000, 1000, 500 abwärts bis 5 Thlr. 
Ein ganzes L. 2 Thlr., ein halbes! Thlr. 

Zu beziehen durch Schlefinger's 
Lott.⸗Agentur in Breslau. Ring 4. 


Neue 7octav. Mahagoni: Flügel ſtehen zu 
ſoliden Preiſen unter mehrjähriger Ga⸗ 
rantie zum Verkauf bei F. Koch, au 6860 


Über und Frau. Anfang 7 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. I ſtraße 7. 3 


IE 
Haus und Wirthſchafts⸗ 


chern, 
Socken u. Strümpfen für Herren, Damen u. Kinder, 


Album ⸗Fabrik. 


Durch bedeutenden Umſatz verkaufe Albums in echtem Leder mit 
f. Schloß dauerhaft, großes Format, circa 30 Bilder für 10 Sgr., 


St. zu 40 Bilder in Callico (nicht Papier) 6 Sgr. 

Joseph Schönfeld, 10. Albrechtsſtraße 10. 
Feine in Seide, Sammet, mit Perlenſtickerei werden binnen zwei 
Tagen angefertigt. 5053] 


Scholz & Schnabel, Weinhandlung, 


Altbüßerſtraße 11 (zur ſtillen Muſik), empfehlen: einen guten Schoppen 
Rhein-, Moſel⸗ und Rothwein à 6 Sgr., Special à 3 Sgr., feinere ältere, 
ſowie Ungarweine entſprechend billig; Dejeuners, Diners und Soupers zu 
jeder Zeit, auf Wunſch in beſonderen Zimmern, einen Salon zu Abhal⸗ 

tung größerer Geſellſchaften, Hochzeiten ꝛc. [5454] 


w 
Für Damen 
empfiehlt die größte Auswahl neueſter [4975] 


E Kleiderſtoffe, 3 
Seide, Wolle, Battiſte, Barege, 


die Nobe von 1%, 2, 3, 4, 5, 6, 7 bis 12 Thlr. 


II. Goldstein, | 
Junkernſtraße Nr. 10. 


ganz vor⸗ 
D. O. 


[5455] 


[4698] 
Bei dem enorm billigen Preiſe von Petroleum empfehle ih als [5212] 


praktiſches Weihnachtsgeſchenk 
Petroleum⸗ Lampen, 


wie: Tiſch⸗, Hänger, Wand- und Küchenlampen zu auffallend billigen 
echt penſylvaniſches Petroleum, a Quart 6 Sgr. 


R. Amandi, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 9, Carlsſtraßen⸗Ecke. 


Gottesdienſt auf Grund des Wortes 


Alten und Neuen Teſtaments, Sonntag Vormittags 10 Uhr, Nachmittags 5 Uhr, 
und Donnerstag Abends 7½ Uhr, Ring Nr. 24. [6942] | 


Geſelliger Verein junger Kaufleute. 


onnerstag den 27. Dezember: Ball. 


Schleſiſcher Bank ⸗Verein. 


Mit Bezug auf § 52 unſeres Geſellſchafts⸗Vertrages machen wir hlerdurch be 
kannt, daß wir mit Genehmigung des Verwaltungsrathes für das Jahr 1866 
eine Abſchlags-Dividende auf unſere Antheilsſcheine von 4 pCt. feſtgeſetzt haben. 

Die Auszahlung erfolgt gegen Einlieferung der mit einem Nummern⸗Verzeichniß 
zu begleitenden Abſchlags⸗Dividendenſcheine Nr. 19 in den Vormittagsſtunden vom 
15, bis einſchließlich den 31. Januar fut, 

hier an uuferer Kaffe, | 
in Berlin bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft, 
1 „ „Herrn S. Bleichröder, | 
bei ſämmtlichen preußiſchen Provinzial⸗Banken, 
und in Leipzig bei den Herren Frege und Comp. | 
Breslau, den 19. Dezember 1866. Schleſiſcher Bank- Verein. 
1544717 Graf Hoverden. Fromberg. 


Provinzial - Ressource. 


j Zu dem ersten, am 9, Januar 1867 im Hötel de Silesie Abends 8 Uhr stattfindenden 
Ball ladet die geehrten Mitglieder der Gesellschaft ergebenst ein [6931] 


Die Direction der Schlesischen Provinzial-Ressource, 


Classische Compositionen 
als Duos für Piano forte und Violine bearbeitet, 


Verlag von F. E. C. Leuckart In Breslau. 


Joseph Haydn, Symphonien für Pianoforte und Violine, bearbeitet von 
Georg Vierling. Nr. I-12. 4 . . e Thlr. 10 Sgr. 

Joseph Haydn, Violin-Quarteite für Pianoforte und Violine, bearbeitet von 
Georg Vierling, Nr. 1-6 à 1 Thlr. 

W. A. Mozart, Quintette tür 2 Violinen, 2 Bratschen und Violoncello, für 
Pianoforte und Violine bearbeitet von Georg V ierling. Bisher erschienen; 
Nr. 1 in C-moll 1% Thie. Nr. 2 in C. 2%, Thir, Nr. 3 in G-moll 2 Thlr. 


W. A. Mozart, Symphonien für Planofate und Violine bearbeitet von 
Heinrich Gottwald. Nr. 1—12 4 1% Thlr. 


. —.. . : C . 
W. A. Mozart, Fiolin-Ouartette für Pianotorte uud Violine bearbeitet von 
Hugo Ulrieh, Bisher erschienen Nr. 1 in & und Nr. 2 in D-moll. 

a 1 Thlr. 


Dem anerkannten Mangel an gediegenen, nicht zu schwer ausführbaren Com- 
positionen für Pianoforte und Violine wird durch diese alseitig als treffl eh an- 
erkannten Bearbeitungen, die den besten Original-Compositionen getrost an die 
Seite gesetzt werden dürfen, gründlich abgeholfen. Keine Art des Arrangements 
ist aber auch geeigneter, die classischen Meisterwerke als recht eigentliche 
„Haus-Musik* in kleineren musikalischen Kreisen einzubürgern, als die Zusam- 
menwirkung von Pianoforte und Violine. 15439 


Arie: „Cujus animam gementem“ 


aus dem 


Stabat mater von G. Rossini, 


fär Violine mit Begleitung des Pianoforte bearbeitet von A. Börner. 
15 Sgr. 


Literarische Festgeschenke 


jeder Art sind in reichster Auswahl 


vorräthig in der 


Musikalien - Handlung 


Buch- und 


F. E. C. Leuckarti Breslau, 
Kupferschmiedestrasse 13, Ecke der Schuhbrücke 27. 
In Glaz, Schwedeldorferstr,, und Gleiwitz, am Ringe. 


| Zweite Beilage zu Nr. 598 der Breslau 


3389 


er Zeitung. 


Sonnabend, den 227 Dezember 1866. 


[2615] Bekanntmachung. 5 
In unſer Handels⸗Regiſter iſt heute einge⸗ 
tragen worden und zwar: 


Gymnaſium zu Beuthen O S. 


Durch Erlaß des Herrn Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten vom 3. d. Mts. iſt 


1. in das Firmen⸗Regiſter bei der Ne. 1379 die Errichtung eines ſtädtiſchen Gymnaſiums hierſelbſt genehmigt worden. Das Gymnaſium 


eingetragenen Firma Carl Kaiſer der 
Uebergang dieſer Firma durch den am 
9. October 1866 erfolgten Tod des Kauf⸗ 
manns Carl Kaiſer auf deſſen 2 Erben; 
ferner Nr. 1935 die Firma: Carl Kaiſer 
hier und als deren Inhaber die Erben 
des verſtorbenen Kaufmanns Carl Kaiſer, 

nämlich: N 
a. deſſen Wittwe Roſalie, geb. Kohn, 


hier, 
b. deſſen Vater, der Partikulier Iſrael 
Kaiſer hier, ſowie 
bei derſelben Nr. der Uebergang dicſer 
Firma durch Ueberlaſſungs⸗Vertrag auf 
die Kaufleute Friedrich Salomon Kohn 
und Eduard Kaiſer beide hier, i 
2. in das Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 493 die 
von den Kaufleuten Friedrich Salomon 
Kohn und Eduard Kaiſer, beide hier, 
am 31. October 1866 hier unter der 
Firma Carl Kaiſer errichtete offene 
Handels⸗Geſellſchaft. 
Breslau, den 15. Dezember 1866. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


e das 2614] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns A. Nofenzweig zu Breslau iſt 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord ein Termin f 
auf den 21. Januar 1867, Vormittags 
9 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Fürſt im Zimmer Nr. 47 des 
2. Stocks 


anberaumt worden. 1 . 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 

en der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 
Bi weder ein Vorrecht noch ein a 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur 
* an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 
Breslau, den 17. Dezember 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Kommiſſar des Konkurſes: Fürſt. 


[2613] Bekanntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 691 
die Firma: Siegismund Goldſtein zu 

anny⸗Grube bei Michalkowitz und als deren 

nhaber der Kaufmann Siegismund Gold⸗ 
ſtein daſelbſt zufolge Verfügung vom 15. Des 
zember 1866 heute eingetragen worden. 

Beuthen OS., den 16. Dezember 1866. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Auction. 


Montag den 24. d. Mis. von 11—12 Uhr 
werde ich Schuhbrücke 47, 1. Etage, ein gu⸗ 
tes Pianino und einige Oelgemälde meiſt⸗ 
bietend verkaufen. 16922 

Neymann, Auct⸗Commiſſarius. 


Henriette Burghardt, 


Eliſabetſtraße Nr. 14, 1 Etage, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Damen⸗Putz⸗Lager 
einer gütigen Beachtung. Beſtellungen werden 
ſchnell und ſauber ausgeführt. 4798 


Bein. Einziehen von Geldern ſind mir am 
Dinstag den 18. dieſes 100 Thaler ab⸗ 
banden gekommen; ſollten dieſelben von 
Jemandem gefunden worden ſein, ſo bitte ich 
dringend, mir dieſelben gegen Belohnung 
wieder zu erſtatten. 6932 
Hippe, Kaſſendiener, Büttnerſtr. 32, 3 St. 
— — — 


Ernſt Müller, Neuſcheſtr. 17, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von goldenen 
und ſilbernen Herren- und Damen Uhren, 


Regulatoren und Stutzuhren, in bekannter 
Güte zu billigen Preiſen und mit Garantie. 
— . ra BR Ai 


Königl. preuß. Osnabrücker 
139. Landes⸗Lotterie. 
Ziehung 1. Klaſſe im nächſten Monat. 


Januar. . 
22,000 Looſe bieten in 5 Klaſſen 
11,352 Gewinne. | [5441] 


Original⸗Looſe zu den 
plaumäß. Preiſen. 


Ganze a 3% au 2 Klaſſen 16 Thlr. 
gr. 2 

albe & 1 Thlr. 18% Sgr., alle Klaſſen 
® 8 Thlr. 5 Sgr. 


Königl. preuß. ⸗hannoverſche Looſe. 
iehung am 7. Januar. 
Kauflooſe 3. Klaſſe „ 19 Thlr. — 
u 9% Thlr. — % 4 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. 

zu planm. Preiſen. 5 

Für beide Lotterien empfehle ich meine 
neue Collection unter Zuſicherung der 
aufmerkſamſten u. prompteſten Bedienung. 
— Pläne u. Liſten gratis. 

Beſtellung erbitte per Poſt⸗Einzahlung, 
aus dem eingez. Betrage entnehme ich 
den Auftrag, wodurch Porto erſpart wird. 


Hermann Block 
in Stettin, 


Lotterie⸗ und Bank⸗SGeſchäft. 
EEC 


nalpreisen prompt 


Inserate 


Bei grösseren Aufträgen Rabatt, 
Annoncenbureau 
von Eugen Fort in Leipzig. 


in sämmtl. existi- 
rende 1 
werden zu Origi- 


Sicilianer Natur⸗Wein, 


die Flaſche 11 Sgr., empfiehlt: 5416] 


0 Siemon, 


Weidenſtraße Nr. 25 und Alte Taſchenſtr. 15. 


ſoll zu Oſtern 1867 mit den Claſſen Sexta bis Textia, wahrſcheinlich auch mit der Secuada 
eröffnet werden. Damit wird die Beſetzung von einer oder zwei Gymnaſtal⸗Oberlehrer⸗ und 
vier ordentlichen Lehrerſtellen, ſowie eines techniſchen Lehrers vom 1. April fut. ab noth⸗ 
wendig. Die mit den ordentlichen und Oberlehrerſtellen verbundenen Gehälter werden von 
500 Thlr. bis 1000 Thlr. jährlich aufſteigen; für den techniſchen Lehrer, welcher den Unter⸗ 
richt im Singen, Zeichnen und Schreiben zu übernehmen hat, iſt ein Gehalt von 350 Thlr. 
ausgeworfen. 2 2601 

Wir fordern diejenigen Lehrer reſp. Candidaten des höheren Lehramtes katholiſcher 
Confeſſion, welche auf eine der zu beſetzenden Stellen reflectiren möchten, auf, ſich bis zum 
1. Februar fut. unter Angabe ihrer jetzigen Stellung und der Stelle, welche ſie bei unſerem 
zukünftigen Gymnaſium wünſchen, und unter Beilegung der Qualifications⸗Atteſte, in Origi⸗ 
nal oder in beglaubigter Abſchrift, bei dem unterzeichneten Magiſtrat zu melden. 

Beuthen (Oberſchleſien), den 18. Dezember 1866. Der Magiſtrat. 


wollene und halbſeidene Kleiderſtoffe; 
Foulard⸗Noben; Battiſte, Organdis, Cattune, Barége 
und Mozambique; franzöfifche gewirkte Long⸗Chäles, 


Die Weinhandlung von II. Albrecht, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7, k 
empfiehlt alle Sorten guter Weine, Rum, Arac, Cognac ꝛc. nebſt täglich friſch bereiteten 
Speiſen zu ſoliden Preiſen. [6938] 


MWanren-Mafle-Ansverfauf! 


Der Ausverkauf der Waaren⸗Maſſe des J. Koslowsky 
junior, worunter beſonders eine noch ſehr große Auswahl gute 


ſeidene und 


— — — wollene Shawls; wollene, Sröpe de Chine und Bar&ge: 


Grösstes Lager 
gebundener Bücher. 


Für Privatbibliotheken 


. 


und [\ 
zu Geschenken 2 [5449] 
besonders RX Ya 


geeignet, 


€ Sehr 
elegante Einbände. 


Ermässigte Preise. 


* Verzeichnisse gratis. 
eee TE eee ee eee rau: eee ig eee eee 


Kölniſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Colonia“. 


ir bringen biermit zur öffentlichen Kenntriß, daß die Direction der genannten Geſell⸗ 
ſchaft dem Herrn Jacob Fraenkel eine Agentur übergeben hat, und bitten ergebenſt, ſich in 
Verſicherungs⸗Angelegenheiten gefalligſt an den gedachten Herrn J. Fraenkel zu wenden. 


Breslau. den 20. Dezember 1866. 
Die Verwaltung der General⸗Agentur der Colonia. 


. Mandel. J. Schemionek. ; 


‚ Unter Bezugnahme auf Vorſtehendes halte ih mich unter Hinweiſung auf den nachver⸗ 
zeichneten Geſchäftszuſtand der obigen Geſellſchaft zur Vermittelung von Verſicherungen auf 
Gebäude, Mobiliar, Waaren aller Art, Vieh, Erntefrüchte und Inventarien beſtens empfohlen. 
buch Auskunft ertheile ich mit Vergnügen und bin bei Anfertigung der Anträge gern 

ehilflich. 


Grund⸗Capitalll . Tlr. 3,000,000. 
Geſammte Reſervde n. „ 1.829,549. 
Verſicherungen in Kraft ult. Dezember 1865. „ 666,963,788. 
Geſammt⸗Einnahme an Prämien und Binfen.. „ 1,233,167. 


Breslau, den 20. Dezember 1866, 


Jacob Fraenkel, Agent der Colonia, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 46. 


Für erwachſene Mädchen und Knaben. 


In 2. Auflage iſt erſchienen und in Goſohorsky's Buchhandlung, Albrechtsſtraße Nr. 3, 
vorräthig: 


„ . A. Schülke s Naturgeschichte 


n Text 1 Holzſchnitten u. einem Atlas illum. Abbild. Cleg. geb. 214 Thlr. 
„Vermeidung alles Anſtößigen — Weckung des religibſen Gefühls — Erregung und Be⸗ 
lebung des äſthetiſchen und poetiſchen Sinnes — leicht faßliche Claſſification — klare Dar⸗ 
ftellung im Zuſammenhange — Berückſichtigung des Technologiſchen“ — iſt das Ziel, welches 
der Verf. ſich geſtellt und nach dem einſtimmigen Urtheil der verſchiedenſten pädagog. Journale 
auch erreicht hat. (Verlag v. J. Remak in Berlin.) 5449] 


Bezugnehmend auf das Inſerat in der Schleſiſchen 
und Breslauer Zeitung, betreffend die Weihnachtsge⸗ 
ſchenke, haben ſich die Breslauer Kaufleute entſchloſſen, 
die Verabreichung derſelben einzuſtellen. 


16934 


[6928] 


Schreibmappen 


in ungewöhnlich reicher Auswahl und höchster Eleganz 
empfiehlt: 


Die Papier - Handlung 
F. Schröder, 


Albrechtsstrasse 41. 15460 


Leopold Buckausch, 
Cigarren- und Tabak-Handlung, 


[5095] 


Schmiedebrücke 55, 
empfiehlt sein grosses Lager guter alter Cigarren bis 100 Thlr. 
pro Mille, auch sind die kleinen Kistehen, 25 und 50 Stück Inhalt, 

sich zu Festgeschenken eignend, wieder vorräthig, 


Lungenſchwindſucht heilbar. Schwächezuſtände. 
an alten und jungen Mannern dauernd gehoben. Eine Schrift und Conſultation unentgeltlich. 
riefe franco an Specialarzt Dr. Sampſon aus Newyork z. Z. Braunſchweig. [951] 


Als paſſende Weihnachtsgeſchenke 

eignen ſich die Pfeifenköpfe und Cigarrenſpitzen aus plaſtiſch poröſer Kohle. Dieſelben 

haben die Eigenſchaft, die überaus ſchädlichen und übelſchmeckenden Beſtandtheile des 

A8 reg“ 3 iR a . den Genuß ae zu beſchränken. 
i egan itzen d 5 b ig i 

Breslau bei ©. G. Schwartz. pfe und Spitzen äußerſt ig, und raf 


Die Chocoladen⸗ und Zuckerwaaren⸗Fabrik 
von Ferd. Weinrich, Schmiedebrücke 54, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Chocoladen⸗ und Zuckerwaaren⸗Fabrikaten, beſtehend ! 

aus Chocoladen⸗ und Schaum⸗Confect, feinſten Liqueur- und Aar e rn 
ders ſolche Gegenſtände, die ſich zur Ausſchmückung der Chriſtbäume eignen, 

zur geneigten Beachtung. [5458 


Tücher, Möbel⸗Damaſte, Damen: Mäntel, Mantillen, 
Jacquets und Jacken; für Herren: alle Arten Weſten⸗ 
ſtoffe, ſeidene Hals⸗ und Taſchentücher, Cravatten, 
Shlipſe und Cachenez, hervorzuheben find, wird in dem bis⸗ 
herigen Locale, Sehmiedebrücke Nr. 1, Ning⸗Ecke, fortgesetzt. 
Da das Lager bis Weihnachten vollſtändig geräumt werden muß, ſo werden 
ſaͤmmtliche Waaren bedeutend unter dem gerichtlichen Tax⸗ 
‚preife verfauft. 


Der Verwalter. 
[4895] Sehmiedebrücke Nr. 1, Ning:-Ede, 
Eiſerne Flachsbrechmaſchinen von vorzüglicher Wirkung und 30 bis 45 Ctr. 
fü Se 7 EEE EN FE 
hierzu Pickley'ſche bewährte ſtarke Göpel mit Zwiſchengetriebe und 
MWemenſcheibe, einpfeto ggg 88 
e c RT 
Locomobilen, Dreſchmaſchinen, Dampfmaſchinen aus der weltberühmten Fabrik 
Clayton Shuttleworth u. Co., Siede⸗ (Häckſel⸗) Maſchinen, Quetſchen, 
Mühlen und ſonſtige Maſchinen und Geräthe aus den erſten engliſchen Fabriken. 


Moritz & Joſeph Friedlaender, 


[3972] 13, Schweidnitzer Stadtgraben. 
Reparatur-Anftalt: A. Algoever, Salzgaſſe Nr. 5, 
Detailverkauf für Breslau A. Algoever, Kupferſchmiedeſtraße 48—49. 


„ 
der Lotterie des König Wilhelm⸗Vereins, zweite Serie, 
5 dalbe 2 1 The. pfl und deren zurückgebliebenen Familien, ganze à 2 Thlr. 
5 J. Graehl, 


königl. Lotterie⸗Einnehmer, am Rathhauſe Nr. 24. 


Ernst Scholtz, 


Uhrmacher in Breslau, 
Am RNathhauſe (Riemerzeile) Nr. 24, par terre. 
„Zur geneigten Beachtung empfehle ich mein ſtets aſſortirtes großes Lager aller Arten regu⸗ 
lirter Uhren unter Garantie und billigen, aber feſten Preiſen. [6947] 
Aufträge von auswärts werde ich bemüht fein, prompteſt zu beſorgen. 


M. Goldstein, 
a Ring Nr. 38, 


großes Lager aller Arten Pelz⸗Gegenſtände für Herren und Damen zu billigen 
und feſten Preiſen. [5459] 


Zwei praktiſche Feſtgeſchenke 4 


jedes nur 15 Sgr. (reeler Werth jedes einzelnen über 1 Thlr.) 

5 Erſtes Feſtgeſchenk. x N Zweites Feſtgeſchenk. 

Eine höchſt elegante und dauerhafte Brief Ein eleganter Carton, enthaltend 100 gute 
mappe mit Schloß, enthaltend 1 Buch an Briefbogen, 100 weiße Couverts, 1 Stange 
Panzes Belt ang! ne 5 3 1 Federhalter, 1 guten Bleiſtift, 

iſtift, 1 Federhalter, utzend 1 Dutzend Correſpondenzfedern und 1 ! 
Correſpondenzfedern u. 1 Couvert mit Oblaten. Oblaten. 5 f W 


Bei Poſtanweiſung don 1 Thlr. werden beide Feſtgeſchenke mit der Bemerkung (auf 8 
5446 a 


Ihten Brief dom 8. Dezember d. 3.) verſandt. ae 154 
J. Bruck, Papierhandlung, Schweidnitzerſtr. 5. 
in den edelſten Holzarten 


Stutz⸗ und Concert⸗Flügel, Pianino's i melee 1505 


billigften Fabrikpreiſen Salvatorplag 8 zu kaufen und zu leihen. 


Weihnachts -Geſchenke. 


Carl Gretschel, srästernere Ohlauerſtr. 16, 


empfiehlt in größter Auswahl feinſte 


Meerſchaum⸗Cigarrenſpitzen, 


lange und kurze Tabakpfeifen, Tabakkaſten, Doſen, ele inf illi 
U 0 A „elegante und einfache billige Spazie 
ſtöcke, Domino:, Schach⸗ und verſchiedene andere Spiele; einfache 1 8 
und Schachbretter, Kartenpreſſen, Leſepulte, Taſchennotenpulte, Nolldecken, Mena⸗ 
eren, Garnwinden, Ellen, Stickreifen, Kleider-, Handtuch⸗ und Schlüſſelbänger, 
tubenſchaukeln, Kunſtbaukaſten, Lichtſchirme, Strickſtänder, Sallatſcheeren, Obſt⸗ 
meſſer und noch die verſchiedenſten feinen Holz⸗ und Bein⸗Drechslerarbeiten zu 40800 
[4658 


Preiſen. 
Gänzlicher Ausverkauf von Thonwaaren 


als 5 A, Conſole, Ampeln, Blumentöpfe, ſowie Petroleum⸗Lampen ꝛc. unterm Koſtenpreiſe 
[6628] S. Wurm, Oblauerſtraße 81, 


Wein ⸗Verkauf. 


Für auswärtige Rechnung verkauft eine Partie 


ſehr empfehlenswerthen Rheinwein 
in Flaſchen, à 11 und 14 Sgr. incl. Glas. 


Philipp Zipp, Neue Taſchenſtraße Nr. 23. 


Großes Lager fertiger Pelzwaaren 
für Herren und Damen. 


Beſtellungen und Reparaturen prompt und zu den dilligſten Preiſen. 
Jacob Moll, | 
Albrechtsſtraße Nr. 13, neben der Fönigl, Bank. 


Vauhölzer, Wohlen, Bretter 


div. Dimenſionen find vorräthig und werden A i . 
Brettmühle zu Brynnek, Bahnhof — ee ao 


16923] 


[6887] 


[5068] 


T rn, 2 


Albert Eppner & Co., 


königl. Hof⸗Uhrmacher und Uhren⸗Fabrikanten 


in Lähn in Schl., 


Nr. 32 Junkernſtraße Nr. 32. 


3390 


5 beehren ſich, ihr reichhaltiges Lager aller Arten goldener und ſilberner Anker: und Cylinder⸗ÜUhren, Regulatoren und 


67 Stutzuhren bei ſoliden Preiſen und unter Garantie zu empfehlen. 


[4910] 


ba Auswärtige Aufträge werden prompt vollzogen. 


1 2 
Miniatur⸗Schulmappe 
für die Puppenſtube. 

Mit Inhalt. 
907 raſchendes Geſchenk für kleine Mädchen und 


Knaben. Sehr elegant und niedlich. 
154481 Preis: 15 Sgr. 


Puppen Kochbuch, 
Puppen ⸗Theater⸗Stücke, 


das Heft mit 4 Stücken, 6 Sgr. 


0 2 Vorräthig in der Schletter'ſchen 
Brouchhandlung (H. Slutſch) 
FTE 


. Parſum-Käſlchen, 


von 2% Sgr. bis 12 Thlr. das Stück. 


Offenbach. Reiſe⸗Neteſſaires 


deren leere Doſen, Flacons ꝛc., bereits mit 
Seifen, Extraits ꝛc., ohne Preis⸗ 
Auſſchlag gefüllt, 


Niedliche Attrapen, 


ähnliche Artikel unſerer Branche bergend, 


Räucher- Maschinen 


zu Eſſenzen, Pulvern, Papieren, 
Sr alle nur zu unſerm Geihäft hen 
rtikel empfehlen als außerordentlich hüb che 
Gelegenheitsgeſchenke in größter Auswahl. 


Ohlauer⸗ Piver * Co. Ohlauer⸗ 


ſtraße 14. ſtraße 14. 
Parſumeurs. 


Aufträge von auswärts werden 
gegen Einſendung des Betrages oder 
Poſtvorſchuß prompt und ae, 


geführt. 


2 Feſtgeſchenke 2 
zu i ee N 


Mattes Cohn, 


Goldene Radegaſſe 23, 
en 
2 Negulatoren, & 
Tiſch⸗Uhren, 


Schmuckſachen, 
Teppiche, 
Möbel 


aller Gattungen. 


Holz⸗Auction in Oswitz 
(Schäferei⸗Vorwerk). 


Dienſtag, den 8. Januar 1867, früh 9 Uhr, 
ſollen aut dem Oswitzer Forſte ca. 100 Stück 
38 Hölzer: Eichen, Birken, Erlen Linden, 
owie ca. 50 Klaftern ſtarker Eichen⸗Schälholz 
in einzelnen Partien licitirt werden. Förſter 
Gräſer zeigt auf Verlangen die Hölzer. 


Dampf⸗Packliſten⸗Fabril. 


Durch die allervortheilhafteſte Einrichtung 
meiner neuen Fabril⸗Anlage bin ich im Stande, 
jede Art von Packliſten, Koffern, ſowie Damen⸗ 

ut⸗Kiſten auffallend ſchnell und billig zu lie: 

ern. Breslau, Sternſtraße 12. 
[6927] J. € 


onrads. 


Meinen hohen Gönnern 
empfehle ich mein Lager „echt import. 
Havanna⸗Cigarren“ in anerkannt vor⸗ 
züͤglichſten Qualitäten und von den bil⸗ 
ligten bis zu den höchſten Preiſen. 
Verſendungen nach auswärts mit be⸗ 
kannter Prompiheit: N 
Cig.⸗Importeur Schleſinger, Ring 4, 
erſte Etage. 


i Ausverkauf eines großen Lagers der neueſten 
1 Woll⸗Phantaſieſachen, als: Seelenwärmer, 
Jacken, Unterröcke und Wollhauben, letztere 
don 7% Sgr., Schmiedebrücke 28. [6840] 
8 16. en 155 16699] 
Petroleum zum billigiten Preiſe 
® bei D. Wurm, Nikolaiſtraße 16. 

3 mit und ohne Schloß, 
5 Schreibmappen in Sammet, Leder 
und Leinwand von 7½ Sgr. bis 5 Thlr. 


ö 3 Schreibmappen mit Inſtrumenten, 


neueſte franzöſ. Ein⸗ 
richtung, elegant in Leder von 14 —7 Thlr. 


Schreibrollen mit Inſtrumenten und 


Ku Schreibeinrichtung von 
15 Thlr. Empfiehlt: 5111 
0 Reuſcheſtraße 


Joh. Urban Kern, 08. 


bet: Ein 4 Jahr 6 Monate alter Sprung⸗ 
Hengſt, dunkelbraun, ohne Abzeichen, von ſel⸗ 
tenem ſchoͤnem Bau, fromm und fehlerfrei, 
von echt arabiſchem Geblüt, ſteht bei mir 
zs!um Verkauf. [1052] 
Zabrze, den 16. Dezember 1866. 


Simon Hamburger, 
Mühlen⸗Beſiger. 


8 8 


Schafwollwatten 


10 Thaler. 


Für dieſen geringen Preis empfehle ich 


Ein ſehr nützliches und über: die allgemeine beliebten und praktiſchen Fa⸗ 


milien⸗Nähmaſchinen, welche ſich vorzüg⸗ 
lich als billiges und nützliches Weih⸗ 
nachtsgeſchenk für Damen eignen, dieſel⸗ 
ben ſind elegant und ſauber ausgeſtattet und 
für alle Stoffe anwendbar, eine zweite Sorte 
mit größerer Geſchwindigkeit zu 12½ Thlr. 
Außerdem empfehle noch Nähmaſchinen 
ür alle gewerblichen Zwecke in bekann⸗ 
ter Güte u. größter Auswahl mit den neueſten 
Verbeſſerungen zu den billigſten Preiſen unter 
Garantie W. Deißner, Fabrikant, 
[4866] 


Potsdamer 1862 preisgekrönter 


Punſch Royal 


Punſch Noyal mit ſchwimmenden 


Ananas und Erdbeeren 


— 


re 
N 


75 


in exam. Apotheker, 32 Jahr, welcher 
ſich ankauft und zu verheirathen 
wünſcht, bittet ſchön die Damen, welche 
ein Gleiches wünſchen und 6000 Thlr. 
auf Hypothek geben konnen und wollen, 
um freundliche Zuſchrift, um ſich gegen⸗ 
ſeitig kennen zu lernen. Freundliche Offerten 
unter C. C. R. in L. 9 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [6891] 


150 Stück Zucht⸗Muttern 


ſtehen in der Stamm⸗Schäferei zu Gies⸗ 


Berlin, Dragonerſir. Nr. 25 dorf bei Namslau zum Verkauf. [987] 


200 Stück vollzähnige, zur Zucht taugliche 


Mutterſchafe 


ſtehen auf der Herrſchaft Buchelsdorf bei 
Namslau zum Verkauf. [1080] 


Ligroine und Petroleum, 


Prima⸗Waare, nur bei [6915] 


muß noch heute per Eilſracht eintreffen. Dies Bial & Comp., 24. Kupferſchmiedeſtraße 24. 


den reſp. Reflektanten zur ergebenſten Nachricht. 


Handl. Eduard Gross, 


am Neumarkt Nr. 42. 5461] 


Wachs ſtöcke, 


weiße, gelbe und bunte, beſtes Schmiedeberger 
Fabrikat, zum 50 bei 
[6689] Ed. Nispler, Eliſabethſtr. 8. 


63, Wiener 63, 


und Offenbacher reizende Damentaſchen, 
Neceſſaires, Albums, Cigarren⸗Etuis, 
Portemonnaies, Reiſe⸗ und Jagdartikel, 
Wiegenpferde empfiehlt billigſt: [5436] 


Louis Pracht, 


63, Oblauerſtraße 63. 


e eee eee 
15 Lager 
1 
wollene Aan ee Ae 
am allerbilligſten: 


J. E. Richter, 


Ning, grüne Nöhrfeite 35. 


(5444 


0 Berlin. 
Größte Auswahl feinſter Pianino's von 
120 Thlr. an, Salon⸗Flügel 300 Thlr., Har⸗ 
moniums von 100 Thlr. an. f 
Giovanni di Dio, tal, Hof⸗Fabrikant. 
Lager: Hausvoigteiplatz Nr. 2. 


Eine Partie Kleiderſtoffe 


offerirt zu ſehr billigen Preiſen 
Simm, [6943] 
80 Ohlauerſtraße 80, erſte Etage. 


Cefaucheux⸗ 
Doppel⸗Gewehre 


von 20 Thalern an, Percuſſtonsgewehre von 
10 Thalern an ſind ſtets vorräthig in der Fa⸗ 
brik von G. Schmitthenner in Lüttich. 


Ein Fabrikgeſchäft, das ſeine Rohproducte 
ganz in der Nähe und billige Arbeits⸗ 
kräfte hat, einen geſicherten Reingewinn 
von 100 Procent ergiebt und zu dem 
blos 2000 Thaler Betriebscapital nöthig find, 
iſt mit einigen Tauſend Thalern Anzahlung 
zu kaufen. 0 2 

Beſondere techniſche Kenntniſſe ſind zum Be⸗ 
triebe nicht erforderlich. 5463] 
G. Alexander Katz, Breslau, Kloſterſtr. le. 


Juwelen, Perlen, Gold und Silber 


werden geſucht und der höchſte Werth baar 


bezahlt dei Gebr. Caſſirer, Riemerzeile 1. 


Ausgefallene Frauenhaare, 
ſo verwirrt, wie ſie aus dem Kamme 
kommen, werden gekauft Weidenſtr. 8, 1 Tr. 


bewährt und anerkannt als vorzüglichſte Wat⸗ 
tirung zu Steppdecken und Steppröcken für 
Damen und Kinder abgepaßt in einer Tafel, 
elaſtiſcher, leichter und billiger wie Baumwolle, 
ſowie ohne nachtheiligen Einfluß durch die 
Wäſche, in geringer bis zur feinſten Qualität 
empfiehlt die 14478 


Nindfleiſch a Pfund 3% Sar., Kalbfleiſch 
a Pfund 3 Sgr., Hammelfleiſch à Pfund 
3 Sgr. Ebenſo alle Sorten geräucherte Fleiſch⸗ 
waaren in der Markt⸗Colonnade Nr. 8, 
Bude Nr. 8. [6935] 


Neue dünnſchalige [6949] 


ftauzöſiſche Wallnüſſe 


empfiehlt: 


P. Verderber, Ring 8. 


Friſch geſchoſſene Haſen, 


gut geſpickt das Stück von 12—15 Sgr., die 
ſtärkſten mit 16 Sgr., empfiehlt zum Feſte: 
16919 Derb, Neumarkt Nr. 45. 


Friſche Haſen, 


geſpickt das Stück 14, 15, 16 Sgr. die ſtärkſten, 
empfiehlt: Wildhol. Valentin, Neumarkt 5. 


Leim, 


von ſehr guter Qualität, habe wieder auf Lager 


zu möglichſt billigſten Preiſen: [545 
Reuſcheſtraße 
+ + Nr. 58/59. 


Friſche böhmiſche Faſanen, 
2te Sendung, ſowie Haſen, geſpickt à Stück 
14—16 Sgr., Schwarz⸗, Noth⸗ u. Rehwild, 
Krammetsvögel empfiehlt: 

[6941] A. Schwarz, 


vormals W. Beier, 


Kupferſchmiedeſtraße⸗ u. Schmiedebrücke⸗Ecke. 


Friſchgeſchoſſene Haſen, 


abgezogen mit Vorderläufen das Stück 17 Sgr. 
ſind zu haben Kupferſchmiedeſtraße 47 im 
Hausflur, im 1. Viertel hinter den kleinen 
Fleiſchbänken. 6920] 


Ein gebildetes Mädchen in mittleren Jahren 
aus anſtändiger Familie ſucht zum Fe⸗ 
bruar eine Stelle als Repräſentantin der Haus⸗ 
frau oder zur Hilfe derſelben. Zu erfragen 
bei Herrn Buchhändler Thiele in NRatiber, 


in militärfreier gebildeter, 27 Jahr alter 

Landwirth, 10 Jahre im Fach, der eine 
Caution von 1000 bis 1500 Thlr. ſtellt, ſucht 
als ſolcher, oder in einer Fabrik oder Holzge⸗ 
ſchäft Stellung. Gefällige Offerten werden 
von der Expedition der Breslauer Zeitung unter 
J. S. 7 befördert. Zeugniſſe aut. [1064] 
Ein mehrjähriger Reiſender, 
gegenwärtig actiw, auch im Beſitz beſter Em: 
pfehlungen, wünſcht anderweitiges Engagement. 
Gef. Adreſſen erbitte in der Expedition dieſes 
Blattes unter B. 14 gütigſt einſenden zu 
wollen. [6933] 


Die Herren Kaufleute und Fabrikinhaber, 
welche geneigt wären, einem umſichtigen Ge⸗ 
ſchäftsmanne, Specerift, 28 J. alt, verheirathet, 
kinderlos, noch activ, der Buchführung ge⸗ 
wachſen, zum Reiſen ſich eignend, unter bee 
ſcheidenen Anſprüchen, eine dauernde Stellung 
zu geben, wollen ihre gütigen Offerten an die 
Expedition der Breslauer Zeitung unter Chiffre 

B. 11 einſenden. Antritt 1. Januar oder 
1. Februar 1867. 1082] 


Fur mein Papiergeſchäft ſuche ich einen jun⸗ 
gen Mann zum baldigen Antritt, der mit 
dieſer Branche genau bertraut iſt und ſchon 
als Reiſender darin get hat, 6917] 
Hugo Winkler, Große⸗Feldgaſſe Nr. 6, 


f ²˙¹m SE Eee Se a 
Offene Stelle. Beim Verſicherungs⸗ 
Heinrich Lewaldsche face findet ein thätiger, mit Kassenführung 


Dampf⸗Wattenfabrik, 


34. Schuhbrücke 34. 


Die herrſchaftlich Toſter Faſanerie ver 
kauft lebende und todte 


Faſanen, 


vertrauter Mann (wenn auch nicht gerade fach⸗ 
kundig) dauerndes Engagement mit 600 Thlr. 
ahrgehalt und Nebeneinkünften. Zuverläſſige, 
event. cautionsfähige Bewerber erhalten nähere 
Auskunft durch A. Goetſch & Comp. in 
Berlin, Lindenſtraße 89. [5443] 


Für die Herren Rechtsanwälte! 
Ein thätiger en — 52 guter Handſchrift 


ſowie im nächſien Frühjahr Faſaneneier und juriſtiſchen Arbeiten vertraut, ſucht in 


zur Zucht. 
Adreſſe: 

„An die Forſtverwaltung der 

Herrſchaft Toſt“ 


erbeten. 


Beſt geglühte Lindenkohle empfiehlt 
5322] S. Kaßel Boden 


Beſtellungen werden unter der 


FFF 


einer Kanzlei in oder außerhalb Breslau 
dauernde Beſchäftigung. Anſprüche ſolide. 
Offerten werden unter Chiffre Z. 2. 12 an 
die Expedition der Breslauer Zeitung erbeten. 


in junger Mann, tüchtiger Deſtillateur, der 
22] Eupilnſchen Ert i 


polniſchen Sprache mächtig, findet bald 
oder vom 1. Januar 1867 an e bei 


drein. J. Uzwiklitzer. 


e 


EFT 0 EHEN 


os 2 

ü becker Marzipan 

in Cartons à 10 und 15 Sgr., 1 und 1% Thlr. 

Chocolat praliné ä la er&me und liquedr, à Pfund 24 Sgr. 

Chocoladen- Pastillen, à la vanille, à Pfund 20 Sgr. 

Präsent-Chocolade und Chocolat de voyage in Cartons, à 10 Sgr. 

Chocolat Napolitain in Cartons à 12½ Sgr. 

Schweizer Chocoladen von Ph. Suchard in Neufchatel, à Pfund 25 Sgr., 
1 Thlr., 1% und 2 Thlr., die verschiedensten feinsten Dessert-Chocoladen in elt gan- 
ten Cartons von 2% Sgr. an, sowie alle sonstigen Chocoladen-Präparate zu Fabrik- 
preisen empfiehlt 


A. Kadoch, Junkernstr. 1, am Blücherplatz. 


Echte Gothaer Cervelatwur 


in der früher gehabten Güte empfingen die erſte Winterſendung 6937] 


Gebrüder Heck, 


Italiener Waaren- und Wiener Vorkoſt⸗Handlung, 
Ohlauerſtraße Nr. 34. 


Große Weihnachts⸗Strietzel⸗Ausſtellung 


von verſchiedenen Sorten und bekannter Güte, worauf i ausfrauen und große 
Haushaltungen beſonders aufmerkſam mache. Ea 1 | 


Joseph Schierse, Kupferſchmiedeſtr. 26. 
Neue ungariſche Wallnüſſe 


offeriren zu billigſten Preiſen: [6944] 
ad. 


Friede & Schreiber, Nikfolai⸗Sadtgraben 4 
Friſche prima galiziſche Butter 


vom Commiſſions-Lager à 20 Thlr. pro Geniner offerirt: 
Isidor Leipziger, Carlsſtt. 4. 


Wir empfingen geſtern 


den zweiten Transport friſchen fließenden Aſtrachaner 
Winter⸗Caviar 


in derſelben vorzüglichen Qualität, Mie den erſt empfangenen, und empfehlen denſelben 


155 Gebrüder Friederici, 


billigſt: 
Ring Nr. 9, neben den 7 Kurfürſten. 


15453 


Ein Lehrling kann ſich zum ſofortigen Ein: | e ee eee Her Hei Heike 
tritt melden bei J. Traumann. [6893] ; Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Reuſcheſtraße Nr. 5859 I Dutch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
iſt eine freundliche Wohnung von 3 Stuben, Gedichte 

4 

7 

7 


Küche ꝛc. in der zweiten Etage zu vermiethen. 
von 


Werderſtraße Nr. 32, Auguſt Kahlert 
nahe der Herrenſtraße, iſt der I. Stock Mit dem Portrait des Dichters. 
(5 große Zimmer, Glas⸗Entree, Küche u. Min.⸗Form. Cleg. broſch. Preis 18 Sgr 
großes Beigelaß) von Neujahr k. J. ab Den zahlreichen Freunden und Vers 
billig zu vermiethen und daſelbſt beim T ehrern Auguſt Kahlert's wird dieſe 
Wirth zu erfragen. [6924] [ von dem Dichter ſelbſt geordnete und 


777. ya SER tet inter! t willkom⸗ 
Gartenſtr. Nr. 20 , Nas 
iſt das Quartier des verſtor⸗ a ee ee d ae 
0 2 ie: reuß. Lotterie⸗Looſe, Orig., Anth., 
Denen Herrn Ober Regie ian n det Sutor, Landsberg 47 Bun 
rungsrath v. Merkel von e 
Neujahr 1867 ab zu ver⸗ amtliche Meumarkt) Rotirungen. 
miethen. — Näheres Carls⸗ Br 
ſtraße 28 bei dem Admi⸗ 


1 


eslau, den 21. Dezember 1866. 
feine, mittie, ord. Waare. 


> ; Weizen, weißer 92— 566 88 8 Sgr. 

niſtrator Emil Kabath. 0 a wc . me 

F Garlenſtraße Nr. 7 0.1 Hege — * — Hi © — I 
3 5 Serſte DB -5 

Gartenſtraße Nr. 216. 5 23 31—32 „ 

iſt die Hälfte des 3. Stockes ſofort zu Erben 68—70 64 55-60 „ 


vermiethen. Näheres beim Haushälter. 


ſion zur Feſtſtellung der 
Marktpreiſe vor Kaps und R ehe Ste 
150 Pfd. Brutto in Silbergroſchen. 
Bu 208 194 180 
Rübſen, Winterfr. 188 173 168 
Sommerfr. 168 158 
otter 168 158 148 
Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel 
Spiritus pro 2 bei 80% Trallee. 


N 1 


Königl. preuß. Lotterielooſe (Original) 


und Antheile, verſendet ſpottbillig Labander, 
Berlin, Neue Roßſtraße 11. [6630] 


st. preuß. Lott.⸗Looſe im Origin., auch Anth. 
berj. entſch. am billigſten M. Schereck, 
Berlin, N.⸗Schönhauſerſtraße 15. [5442] 


Prß Looſe. Original berj. Goldberg in 


Berlin, Monbijouplatz 12. 


” 


20. u. 21. Dezbr. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 


f be Lotterie ⸗Loos⸗Antheile.“ . 
ieh. I. Kl. 9. Jan. 4, %, %, , „e. Luftdr. bei o 337,09 336430 385785 
Bu He Aae 8 2 „ Le — 5 +21 +16 #235 
reis für 1, Klaſſe 44,2%, 1, 20, 1044 Thaupu +03 — 06 — 0,1 
Gegen Einſendung des Betrages oder unter] Dunſtſättigung 85pEt. 22 SlpCt. 
Poſtvorſchuß zu beziehen durch Schleſinger's Mind NW 2 2 W 1 
Lott.⸗Agentur in Breslau, Ring 4. [5174] Wetter trübe trübe trübe 
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